dic ides Sc mochenblall ` 


Blatt der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, der Verbände deutſcher Genoſſenſchaften in Polen = 
und landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen und des Verbandes der Güterbeamten für Polen. z 

Anzeigenpreis im Inlande 18 Groſchen für die Millimeterzeile. / Fernſprechanſchluß Nr. 6612, 7 Bezugspreis im Inlande 1.60 zł monatlich 
28. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. — — — 30. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten. 


JJC! ß 8 
Nr. 4 Poznań (Poſen), Swierzyniecta 13, IL. den 24. Januar 1930. U. Jahrgang 
eg 3 


An unſere Lefer! 


Die innige Verbundenheit unſeres Blattes mit der hieſigen organiſierten deutſchen Land: 
wirtſchaft und ſomit auch mit ihrer Berufsorganiſation, der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft, veranlaßt uns, das zehnjährige Beſtehen unſeres Blattes gleichzeitig mit der General: 
verſammlung dieſer Geſellſchaft feſtlich zu begehen. RR > RA EnD 

Eigentlich ift unfer Blatt ſchon bedeutend älter, denn es hatte bereits mehrere Vorgängen 
und das erſte landwirtſchaftliche Fachblatt unſerer Provinz, die „Mitteilungen des Landwirtſchaft⸗ = 
lichen Vereins für das Netzegebiet“, begann bereits im Jahre 1852 zu erſcheinen. Trotzdem haben 
wir allen Grund, dieſe 10 Jahre ſeit dem Beſtehen des Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblattes 
geſondert zu behandeln, weil ſich die Verhältniſſe ſeit dem Jahre 1919 grundlegend verändert haben 
„und daher auch die an das Blatt geſtellten Anforderungen ganz andere geworden ſind. 

Während die Vorgänger unſeres Blattes nur reine Fach- und amtliche Organe waren, 
elt unſer Blatt beute in der Mehrzahl der Fälle nicht nur das einzige Mittel, um landwirtichafe ` 
es Fachwiſſen dauernd und in kurzen Zwiſchenräumen in die entfernteſte Bauernhütte zu tragen, 

ſondern auch vielfach die einzige Möglichkeit dar, um dem in der Zerſtreuung lebenden deutſchen 
Landwirt die deutſche Sprache unverfälſcht zu übermitteln und auf dieſe Weiſe einen Erſatz für 
die zum Teil fehlende, zum Teil ungenügende Schulbildung in der Mutterſprache zu ſchaffen. 
Außerdem ringt heute der deutſche Landwirt infolge der ſehr verſchlechterten Wirtſchaftslage 
der Nachkriegszeit viel ſchwerer um feine wirtſchaftliche Exiſtenz als vor dem Kriege und braucht 
daher auch eine ſeeliſche Stütze, um unter der Laſt des grauen Alltags nicht zuſammenzubrechen. 
Dieſem Amſtande ſucht das Blatt, beſonders in Zeiten wirtſchaftlichen Tiefſtandes, durch ermu⸗ 
tigende und ać Artikel entgegenzuarbeiten. In ſolchen Notlagen ift aber auch guter Rat 
teuer, und das Blatt gewinnt als Vermittler ſolcher Natſchläge an Wertſchätzung. ; 


Das Landwirtſchaftliche Zentralwochenblatt ſtellt ſchließlich das Bindeglied zwiſchen den 
Stammesbrüdern in allen Landesteilen Polens dar und hat daher aus all den hier ange: 

i PR Gründen bedeutend größere kulturelle und wirtſchaftliche Aufgaben zu erfüllen als feine 
orgänger. > TE 
S Die Schriftleitung ift fih dieſes verantwortungsvollen Poſtens vollauf bewußt und will 
dieſer Aufgabe auch im neuen Jahrzehnt nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen nachkommen. Sie 
richtet aber gleichzeitig an alle Lefer die Bitte, an der beſſeren Ausgeſtaltung unſeres Blattes 
mitzuarbeiten, das von der Schriftleitung Gebotene ſachlich und mit Verſtändnis zu 
und etwaige Wünſche an die Schriftleitung weiterzuleiten, da wir nur auf dieſem QB 

kommen könne] 8 

In ſchwerer Zeit ſchart 110 5 > deutſche organiſierte Landwirtſchaft z 


ga an mi 
m Verein mit der uner- 
szielen des Landwirt⸗ 


schaft 


`~ 


Die Schriftleitung, 


PEN E 


Mittwoch, den 22. Januar 


Großer Saal des Ev. vereinshauſes, Wjazdowa $ 


2% Uhr nachmittags 
Berichte der Abteilungen und Ausſchüſſe der W. L. G. 
Leitung: Freiherr von Maſſenbach⸗Konin. 
8 Uhr abends 
Zwangloſer Bierabend im Reſtaurant „Pod Wiechą” 
e? ul. 27 Grudnia Nr. 19 HE Berliner 
aße z 


se R 


~ Sotpitag) 
: Saal des de becher, ul. Fr. Ratajczata 21 
10%, Uhr vormittags S 
Generalverſammlung der Welage, Leitung; Freiherr 
von Maſſenbach⸗Konin, Vorſitzender des i 
1. Eröffnung. 
2. Senator Dr. Buſſe⸗Tupadiy: „Die Agrarktiſe“. 
3. ZARA wasi PA 
über das Jahr 1929 
A Profeſſor Dr. Sago we, Direktor des Inſtituts für 
landwirtſchaftliche Betriebslehre an der Univerſität 
Kiel: „Durch welche Maßnahmen in eigener Wirt⸗ 
ſchaft kann der Landwirt am beſten der ruinöſen 
Preisbildung ſeiner Produkte begegnen?“ 
f 5. Verſchiedenes. — aż) 
SCH uhr nachmittags 
Profeſſor Dr. Fingerling, Direktor der Staatlichen 
Land wirtſchaftl. SE Leipzig ⸗ Möckern: 
„Rationelle Ernährung der landw. Nutztiere unter 
beſonderer SE der wirtſchaftseigenen 
Futtermittel“. 


„ den 23. Januar | 


Großer Saal des Engl. Vereinshaufes 
3% Uhr nachmittags 
Parallelverſammlung für die Frauen und Töchter 
unſerer Mitglieder, Leitung: Frau Margarete von 
Treskow⸗Radojewo. 
1. Eröffnung. 
2 2. Frl. Dr. Wolff⸗Berlin: „Aufgaben der Landfrau“. 


agung 


weſlpolniſchen zandwirtſchaſtlichen Geſellſchaft e. v. 


vom 22. bis 24. Januar 1030 in Poſen. 


3. Filmvorführung: 
a) Die deutſche Landfrau; 
b) Wanderung durch das Lahntal. 


Reftaurant des Zoologiſchen Gartens 
8—10% Uhr 
Theateraufführungen unter Mitwirkung des 
Orcheſters des Vereins deutſcher Hochſchüler. 


„Der arme Heinrich“ ein altdeutſches Spiel nach dem 
Gedicht von Hartmann von ber Aue, 
Julius Weiß 


a 0% Wi Tanz. p. 


Freitag, den 24. Januar 
Großer Saal ds. soak, bake. 


10 Uhr vormittags = 


Dr. Woermann, Privatdozent am Stnbroitjegoi ` 

-  Snftitut der Techniſchen Hochſchule in Danzig: „Ratio⸗ 
nelle Betriebsführung und Betriebsorganiſation unter 
dem Einfluß der ACC: SAR 

113, Uhr > En 
Profeſſor Dr. Klapp, Direktor der Anſtalt für Pflanzen⸗ 
bau und Pflanzenzucht der Thür. Landesuniverſität 
Jena: „Bedeutung und Bekämpfung a BL 
zenkrankheiten im praktiſchen Betrieb“. CH 


Kleiner Saal des Sol star 
35 Uhr nachmittags ; 
Pee nur für onge Wald⸗ 


Großer Saal des dea, Poto 


4% Uhr 


Oberförſter Graf don der Recke: „Beurteilung der 
Erfolge moderner en in der 
norddeutſchen Tiefebene“. S 


Schlußwort. 
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Ein Jahrzehnt des Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblattes für Polen. 
: Von Oberland wirtſchaftsrat Dr. Hermann W agner- Breslau, 

Das Landwirtſchaftliche Zentralwochenblatt für Polen intereſſant und leſenswert ſind auch die im Kriege er- 
kann auf ein zehnjähriges Beſtehen zurückblicken; da komme ſchienenen Hefte. Zahlreich waren die Mitarbeiter aus 
ich gern der Aufforderung nach, eine kurze Rückſchau auf Theorie und Praxis, die ihre beſten Kenntniſſe und Er- 
die Vergangenheit zu geben. fahrungen hier niedergelegt haben. 

Wenn auch das Zentralwochenblatt vor 10 Zahren ; ; ; 

neu ins en ae fo bat es doch einige würdige Yor- Grü "e E d gbest 91 b ne rtf h aftlichen gen. 
gänger, von denen es die Tradition, die Erfahrungen und ralwochenblattes für Polen. 

die Geſchichte übernommen hat. Es geziehmt ſich daher, Im Jahre 1919 ging die Landwirtſchaftskammer be- 
auch dieſe in den Kreis der geſchichtlichen Betrachtungen kanntlich in polniſche Verwaltung über und mit ihr auch 
zu ziehen. Das Zentralwochenblatt trat an die das Zentralblatt. Die amtlichen Bekanntmachungen er- 
Stelle des Land wirtſchaftlichen Zentral- ſchienen von da ab in polniſcher Sprache, bald auch die 
blattes für die Provinz Poſen“, auf das ich Aufſätze und fonftigen Mitteilungen. Als die Landwirt⸗ 
weiter unten zu ſprechen komme; aber auch biejes hat ſchaftskammer Ende 1919 das Erſcheinen des Blattes ein⸗ 


folgende Vorgänger: ſtellte, war dies fajt ganz in polniſcher Sprache gedruckt 


: Sen 5 0 t- und fomit unverſtändlich für die der polniſchen Sprache 
= ze a ee 54 x SE ge et EB nicht mächtigen Leſer des Blattes geworden. Die beut- 


Bromberg. ſchen Landwirte vermißten ſofort das ihnen lieb gewordene 
|. ©ieje erſchienen vom 1. Oktober 1852 ab monatlich und ihnen jo manchen wertvollen Ratſchlag gebende Blatt, 
einmal bis Ende 1872 und wurden von dem genannten Da ſprang der Verband der deutſchen Genoſſen⸗ ; 


Verein, der am 25, Juni 1852 gegründet wurde, heraus- ſchaften, der ftets zur rechten Zeit erkannte, welche füt 
gegeben. Mit der Überführung dieſes Vereins in den die Landwirtſchaft wichtigen Maßnahmen zu treffen find, 
Landwirtſchaftlichen Provinzialberein für die Provinz in die Breſche und übernahm die Herausgabe einer Deut- 
Poſen wurden auch dieſe Mitteilungen in das Zentral- ſchen landwirtſchaftlichen Zeitung, um die Lücke auszu- 
blatt übernommen. ; S 0 i sd * SCH S 5 Se 
b) Landwirtſchaftliches Wochenblatt es war ein beſonders glücklicher Vorſchlag, den der 
für d ie Provinz Kor nz fo betitelte RA eine land- verdienſtvolle, leider jo früh verſtorbene Vorſitzende der 
wirtſchaftliche Zeitung Bie für den Regierungsbezirk Poſen Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft, Herr Nitterguts- 
vom 1. Oktober 1863 ab erſchien, und die der Poſener beſitzer Seifarth-Klingenburg machte, als er einen dem 
Zeitung wöchentlich beigelegt wurde; aber dieſe Zeitung früheren deutſchen Zentralblatt ähnlich lautenden Namen 
konnte dem Bedürfniſſe um jo weniger genügen, weil die für das neue Blatt vorſchlug, das dann als „L andwirt- 
Poſener Zeitung von den Landwirten im Vereinsbezirke, |daftlihesgenttalwodenblattfirBolen" 
die wegen ihrer Handelsbeziehungen vorwiegend Bres- die Traditionen, d. h. die geſchichtlichen Aberlieferungen 
„lauer Zeitungen hielten, nut wenig gelejen wurde. Man des früheren deutschen Zentralblattes übernahm. Die _ 
entſchloß fih deshalb zur Herausgabe einer ſelbſtändigen Schriftleitung des Blattes wurde mir übergeben, die ich 
land wirkſchaftlichen Zeitſchrift. Sie erſchien vom April bis zum 1. April 1925 behielt, um fie dann in die 
1865 an unter dem Titel: Landwirtſchaftliche berufenen Hände des Herrn Ing. agr. Karzel legen zu 
Zeitung für das Großherzogtum deren, können, der im Sinne der früheren Schriftleiter mit Fleiß 
Das Blatt trug das Motto: „Die Wiſſenſchaft eint und Amſicht allen Wünſchen gerecht wird. ee 
die Nationalitäten — Nauka łączy narodowości”. Ende Am 10. Januar 1920 erſchien die erſte Nummer des 
1872 jtellte dieſes Blatt fein Erſcheinen zugunſten des Blattes nicht nur als Blatt des Verbandes deutſcher Ge— 
Landwirtſchaftlichen Zentralblattes ein. noſſenſchaften, ſondern auch als Beröffentlichungsorgan des 
c) Das Landwirtſchaftliche Zentralblatt Hauptvereins deutſcher Bauernvereine —der heutigen Weft- 
fürdie Provinz Poſen. Im Fahre 1872 wurden polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft. Schon von 
die 3 landwirtſchaftlichen Hauptvereine der Provinz mit Nummer 3 ab galt die Zeitung auch als Blatt des Ver- — 
„Ihren Kreis- und Lokalvereinen zentralifiett, und dabei bandes der Güterbeamten und von Nummer 14, 1921 
wurde auch das Zentralblatt geſchaffen. 25 Jahre hin- ab hat der Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften 
durch erſchlen unter der bewährten Schriftleitung des um in Polen das Zentralwochenblatt als fein Deröffent- 
die Landwirtſchaft Poſens hochverdienten Oek. Rat Pro- lichungsorgan beſtimmt. Dieſe beiden Verbände find, 
fleſſor Dr. Peters dies Blatt als unentbehrlicher Ratgeber wie aus dem Kopf der Zeitung zu erſehen ift, auch heute 
der Landwirte Poſens. Im Fahre 1895 ging der Qand- noch mit die Träger des Zentralwochenblattes. Sie werden 
wirtſchaftliche Zentralverein und mit ihm das Zentralblatt unterſtützt durch zahlreiche andere Vereinigungen, die im 
in das Eigentum der neu gegründeten Landwirtſchafts- Zentralwochenblatt ihr Blatt ſehen, wie z. B. die Spar⸗ 
kammer für die Provinz Poſen über, deren amtliches und Oarlehnskaſſen, die Cin- und Verkaufsvereine, die 
ai ( Saatbaugeſellſchaft, der Arbeitgeberverband u. a un 
ihm übernahm Generalſekretär Eberl, dann der Aſſiſtent wähnen ift hierbei noch, daß die beiden älteren 
„Heine die Schriftleitung, im Oktober 1903 wurde mir ſchaftlichen Zeitungen, der Poſener 
diefe anvertraut. Ich behielt fie bis zum Kriegsausbruch, bote“ nai „B En nei $ 
N enfalls 


dauer abzugeben. Wenn in den erſten Jahrzehnten das Di 
Blatt im Format von 37.5 zu 26.5 cm erſchien, wurde es 


R Re 
SĘ war es, das Bentralwochenblatt tegel- 
mäßig erſcheinen zu laffen; es fei nur erinnert an Streiks, 
an den Papiermangel in den erſten Jahren; auf minder- 


en Jahrgänge de wertigem Erſatzpapier, das eigentlich für den Fleiſcher 
nme wiſſenſchaftlich beſtimmt war, mußte es gedruckt werden. Auch die regel- 
geſchich we mäßige und pünktliche Zuſtellung durch die Poſt ließ in 


dien Die ven Kunde 


den erſten Jahren ſehr zu wünſchen übrig. Bejondets 
ſchwierig war es, 
kommen. Dieſe Schwierigkeiten und Hemmniffe find aber 
überwunden. Das Zentralwochenblatt erfüllt, das muß 
anerkannt werden, die weit gejłedten Aufgaben, die bei 
der Gründung geſtellt und in Nummer 1, 1920, dargelegt 
wurden. 


Poſen wurde damals von Oeutſchland abgetrennt, 
neue Behörden wurden errichtet, eine Erſchwerung der 
Verkehrsverhältniſſe trat ein. Tief einſchneidend war die 
Veränderung aller Abſatzgebiete, beſonders erſchwerend 
wirkte auch auf die Wirtſchaft die Trennung von allen 
Bezugsgebieten und damit auch die Unmöglichkeit, wichtige 
Wirtſchaftsbedürfniſſe rechtzeitig und preiswert zu be- 
ziehen. Neben der neuen Währung traten neue Rechts 
verhältniſſe, hohe Zölle und Einfuhr- bzw. Ausfuhrver⸗ 
bote in Wirkſamkeit. In dieſer ſchweren Zeit wurde das 
Zentralwochenblatt geſchaffen, um dem deutſchen Land⸗ 
wirt Polens über all die täglich auftretenden ſchier unüber⸗ 
windlich erſcheinenden Erſchwerniſſe hinwegzuhelfen. Auf⸗ 
ſätze, Mitteilungen, Marktberichte uſw. aus berufenſter und 
ſachverſtändigſter Feder mußten beſchafft werden, um in 
jeder Nummer dem Leſer wertvolle Winke und Ratſchlãg e 
zu geben; denn die reichsdeutſchen landwirtſchaftlichen 
Zeitungen konnten dieſe Aufgabe nicht erfüllen, da ihnen 
die hieſigen Verhältniſſe fremd waren und täglich mehr 
fremd wurden. Das Blatt hat auch die Verbindung mit 
der Wielkopolſka Faba Rolnicza (Landwirtſchaftskammer) 
aufgenommen und bringt alle wichtigen Verlautbarungen 
dieſer Behörde. Die Poſener genoſſenſchaftlichen Zentralen 
mit ihren zahlreichen, wertvollen, dem Genoſſenſchafts⸗ 
weſen dienenden Einrichtungen, bringen in jeder Numme 
wichtige, für jedermann wiſſens⸗ und leſenswerte ? 
teilungen und Aufſätze. Ahnlich liegen die Verhältniſſe für 
die deutſchen Bauernvereine, die durch die Weſtpolniſche 
Landwirtſchaftliche Geſellſchaft den Vorſitzenden der Ber- 
eine in jeder Nummer für die Vereinsſitzungen eine Fülle 
wichtiger Anregungen und belehrenden Stoffes übermitteln. 
Das Zentralwochenblatt folt vor allem auch die Landwirte, 
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~ Lage und Ausſichten 
Die heutige polniſche Agrarkriſe beunruhigt bie 
Landwirte Polens auf das ſtärkſte. Gehen wir etwa den 
Weg Deutſchlands, das iſt die immer wiederkehrende 


bange Frage. Kommen wir al 


bis der Tag des Zuſammenbru 
heit vorauszuſehen iſt? Die Fra 
bejaht werden, denn die Urjachen, die zu unferer heutigen 
Not geführt haben, ſind doch erheblich andere wie die, 
die den Zuſammenbruch der reichsdeutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft verſchuldet haben. Zwar gibt es eine Weltagrar⸗ 
kriſe, die Deutfchland wie Polen zu fühlen haben, aber 
die Auswirkungen der Weltagrarkriſe ſind in den einzelnen 
eurvpãiſchen Ländern verſchieden ſtark, je nachdem es der 
wirtſchaftlichen Leitung des Staates gelungen iſt, ſie durch 
geeignete Maßnahmen abzuſchwächen. Stalien, bie 
chweiz und andere Länder haben es verſtanden, die 
entabilität der einheimiſchen Landwirtſchaft wieder 
rzuſtellen. Am leichteſten ift dies im allgemeinen den 
ich, deren Erzeugung von Nahrungsmitteln 


die die 


durch die Inflationszeit hindurch zu 


t 
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unferer Landwirtſchaft. 


Von Dr. Albrecht Schubert Grune. ; 


dr alſo gu Produktionsverhält⸗ 
= beſitz zu einer Lajt mit der Wahr⸗ 

ſcheinlichkeit jährlicher Zubußen aus der Subſtanz machen, 
; ches mit gewiſſer Sicher⸗ 
ge kann nicht ohne weiteres 
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die eine landwirtſchaftliche Schule oder ein anderes land⸗ 
wirtſchaftliches Bildungsinſtitut beſucht haben, zu weiterer 
geiſtiger Tätigkeit und Arbeit am eigenen theoretiſchen 
Wiſſen und Können anregen und für diejenigen Landwirte, 
die leider zu keiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung Gelegen- 
heit hatten, ſoll das regelmäßige Studium des Blattes 
einen kleinen Erſatz bieten. 

Die in vorſtehenden kurzen Abſchnitten gezeichnete 
geſchichtliche Entwicklung und die Oarlegung der Aufgabe 
des Zentralwochenblattes zeigen uns die große Wichtigkeit 
des Blattes im Leben jedes einzelnen deutſchen Landwirts 
und die Wichtigkeit ſeiner Berufsorganiſation. Aber jeder 
Leſer des Blattes iſt auch zur Mitarbeit auf irgend einem 
Gebiete berufen, insbeſondere auch in der Gewinnung 
neuer Leſer. Dankbar muß anerkannt werden, daß eine 
große Anzahl von Herren regelmäßig durch geeignete Bei- 
träge das Blatt beſonders intereſſant geſtalten; fie find 
berufen, am Ausbau des Blattes mitzuarbeiten; denn bei 
dem Erreichten dürfen wir nicht ſtehen bleiben, denn Still- 
fand ift Rückſchritt. Auf eine wertvolle Erweiterung des | 
Zentralwochenblattes fei hingewieſen, das find die reich 
mit trefflichen Bildern geſchmückten Feſtnummern, die zu 
den Generalverſammlungen der Weſtpolniſchen Landwirt- 
ſchaftlichen Geſellſchaft ſeit einigen Jahren erſcheinen. 
Vielleicht iſt es möglich, das Bild noch mehr in den Dienſt 
des Blattes, evtl. in Form von Bildbeilagen, zu ſtellen. 

Zum Schluß ſei noch kurz der „Landwirt ſchaft⸗ 
liche Kalender für Polen“ erwähnt, der ja 
jetzt auch ſchon im 11. Jahrgang erſcheint. Dieſer hat eine 
ähnliche Entwicklung wie das Zentralwochenblatt, aber in 
viel kürzerer Zeit durchgemacht. Er ergänzt vorzüglich als 

 ilfuftriectes Jahrbuch für die Oeutſchen in Polen das 
Zentralwochenplatt und verdient unter der umfichtigen, 
geſchickten Leitung von Frau Luiſe Karzel die gleiche 
Förderung wie unſer Blatt. ut. 
Mein Wunſch als ehemaliger Schriftleiter geht dahin, 
daß das Zentralwochenblatt ſich in dieſem neuen Jahrzehnt 
weiter, wie bisher, günſtig entwickeln möge zum Nutzen 
ſeiner zahlreichen deutſchen Leſer. 


— 


die reichs⸗ 
In Polen 
er Inventar - 


der Arbeiter und Beamten, aber die Betriebstoften, 
2 haltung des Unternehmertums insbeſondere det 
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Lanbwietſchaft waren nebenſͤchlich. Ss bat bis heute in anleihen knapper werden, nicht mehr die Tendenz zur 
tartem Maße bie Znbuſtrie und Lanbwirtſchaft die Koſten Intenſivierung. Die Landwirtſchaft ertenfiviert fich fogar 
dafür zu tragen, bag bie Folgen bes verlorenen Krieges ſchon in ſtarkem Maße. In der Provinz Sachſen ift im 
von den Schultern eines großen deutſchen Volksteiles letzten Jahre der Rübenbau um 18% zurückgegangen. 
genommen wurden. Es kommt hinzu, daß das Sozial- An Stelle der Hackfruchtſchläge treten in Oeutſchland 
verſicherungsſyſtem in einer Weiſe ausgebaut wurde, Grünländereien, leichterer Boden wird aufgeforſtet. Das 
daß es zu kaum tragbarer Belaſtung wurde. Die deutſchen bedeutet, daß viele Deutſche ihre Arbeitsmöglichkeit, 
Soziallaſten betragen bereits über 6 Milliarden, das ift Induſtrie und Handel Abſatzgebiet verlieren. Jeder Still- 
mehr als 10% des geſamten Volkseinkommens. Eine ſtand in Induſtrie und Landwirtſchaft bedeutet ſchon 
plge der übertriebenen Sozial-Fürſorge ift der tata” Rückgang, denn er hat zur Folge, daß der Bevölkerungs⸗ 
trophale Arbeitermangel der deutſchen Landwirtſchaft bei zuwachs nicht mehr Brot und Erwerb findet. Wieviel mehr 
Millionen Arbeitsloſer. Zu alledem kommt eine unge- bewirkt dies eine ſinkende Produktivität! Die Poſenet 
heuere Steuerlaſt, da die Ausgabenwirtſchaft des Staates, Landwirtſchaft ift die intenſioſte und produktivſte in Polen. 
der Städte und der Gemeinden zur Parteifrage geworden Ein Abſinken der Poſener Intenſität auf galiziſches Niveau 
ift Einſchließlich Soziallaſten werden 40% des reihs- bedeutet ſtarken Derluft an Arbeits möglichkeiten. Die 
deutſchen Einkommen durch den Staat konfisziert. Wenn Poſener Intenfität H nicht aufrecht zu erhalten, wenn 
ſolche Zuſtände eine dem internationalen Wettbewerbe das Betriebskapital der Landwirtſchaft im ſelben Maße 
gegenüber ungeſchützte Landwirtſchaft treffen, dann iſt wie bisher weggeſteuert wird. 5 
es erklärlich, daß ſie im Zuſammenbrechen begriffen iſt. Eine beſondere Lajt hat die polniſche Landwirtſchaft 


gn Polen ift bisher die Entwicklung glücklicherweiſe durch die Agrarreform zu tragen. Unfere Hoffnungen 
nicht ganz fo ſchlimm verlaufen. Zwar find auch in Polen auf eine Milderung der polniſchen Agrarpolitik fint 
die Löhne in den letzten Jahren ſtändig geftiegen, aber bisher leider vergeblich geweſen. Wir ſprechen dem 


‘dieje Steigerung hat lange nicht den Umfang der reihs- Staate wohl das Recht zu, die Agrarſtruktur nach feinem. = 


deutſchen angenommen. Mag das reichsdeutſche Beiſpiel Belieben zu ändern, aber nicht das Recht, einer Klaſſe 
eine We für die ee AAA in o von Staatsbürgern einen Zeil ihres Beſitztums zu einem 
ſein. Man ruiniert eine Induſtrie und Landwirtſchaft niedrigeren als dem Realwert zu enteignen. Geben wir 
bdiurch nichts ſicherer und ſchneller als durch eine ſtarke die Hoffnung nicht auf, daß fih einmal Vernunft und 
Berlagerung des Volkseinkommens auf die Arbeiter und wirtſchaftliche Notwendigkeit ſtärker erweiſen werden als 
Angeſtellten, wenn dieſe Verlagerung fo bedeutend ift, Parteidogmen und ſtarre Prinzipien. 
daß nicht nur die Kapitalbildung zur Betriebsführung und Zuſammenfaſſend läßt fih fagen, daß die Tatſachen, 
Neugründung aufhört, ſondern wie in der reichsdeutſchen die für den Zuſammenbruch der reichsdeutſchen Land⸗ 
Landwirtſchaft an der Subſtanz zehrt. Auch die Sozial- wirtſchaft verantwortlich find, für Polen nicht in dem- 
laſten betragen in Weſtpolen nur etwa 1/, der reihs- ſelben Umfange zutreffen. Polens heutige Agrarnot ift 
deutſchen, in den anderen polniſchen Gebieten find fie die Folge einer falſchen, dabei ſtändig wechſelnden Wirt- 
erheblich geringer. Auch hier ſei das reichsdeutſche Bei- ſchaftspolitik in bezug auf die Preisgeſtaltung der Agrar- 
ſpiel eine Wa Der polniſche Arbeiter, insbeſondere produkte. Immer find es gute Erntejahre, die der pol⸗ 
der Landarbeit einer der arbeitswilligſten der Welt. niſchen Landwirtſchaft, insbeſondere der .intenfioften der 
Der Wille zur Arbeit wird durch kaum eine andere Maß- Weſtgebiete, eine Krife bringen. Zn den ſchlechten 


twarp 1 


Arbeiter einen Sozialrentner macht. Der Kampf ums Agrarbilanz iſt in bezug auf Brotgetreide nur in der 
kägliche Brot ift eine menſchliche Notwendigkeit. Man Hälfte der Jahre aktiv, in der anderen Hälfte paſſiw. Die 
fündigt nicht ungeſtraft gegen Naturgeſetze. Polen hat Rekordernte des Jahres 1928, die mit einer Weltrekord- 
wie Deutſchland einen jährlichen Bevölkerungszuwachs ernte zuſammenfiel und von der Regierung nicht richtig 
zwiſchen 400500 000 Menſchen. Was dem hoch- erkannt wurde, ift es, die heute noch den ſtarken Preis- 
induſtriellen Deutſchland nicht gelungen tft, dieſen Menſchen druck auf alle Getreidearten ausübt. Der letzte Zentner, 
Arbeit zu verſchaffen, ift Polen immerhin mehr moglich der zuviel oder zu wenig vorhanden ift, reguliert betannt- 
geweſen. Bei einer relativ zum Zuwachs geringen Aus- lich den Preis. Wenn nun gar Millionen von Zentnern 
wanderung hat Polen nur einen Bruchteil der deutſchen ohne Käufer find, die Ausgaben des Landwirts aber 
Arbeitsloſenzahl. Volkswirtſchaftlich nicht begründete gleichgroß bleiben, dann ift ein Preiszuſammenbruch, 
Lohnſteigerung ſowie Ausbau des Sozlalverſicherungs- wie wir ihn erlebt haben, unausbleiblich. Die ſtaatliche 
ſyſtems wären die beſten Mittel, auch in Polen in kurzer Konſumentenpolitik pat durch die Erfahrung dieſes Jahres 
Zeit Millionen Arbeitsloſer zu ſchaffen. Die Steuerkaſt einen völligen Zufammenbruch erlitten, der aber an- 
erreicht in Polen in Gold pro Kopf lange nicht diejenige jcheinend noch nicht voll in Reglerungskreiſen eingeſehen 
DODeutſchlands. Doch find wir in den Wejigebieten Polens wird. Die Rückwirkungen der niedrigen Getreide- und 


SS nahe daran, denſelben Prozentſatz unſeres Noherlöſes dem Kartoffelpreiſe auf die ſtädtiſchen Berufe find auher- > 


Staate und den Gemeinden geben zu müffen,wie drüben. ordentlich. Die Kaufkraft der Landwirtſchaft ijt jo g 


i In Polen ift an dieſer Höhe nicht ebenſo wie in Deutfh- ſchwächt, daß der Konfum an Znduſtrieprodukten ftat 


land bie Tatſache ſchuld, daß man mit Hilfe der umwirt- zurückgegangen iſt. Die Zahl der Wedfelprotejte 
ſchaftlich verwandten Steuern zu ſozialiſteren fucht, gegenüber dem Vorjahre verdoppelt, die 
ſondern daß die Verteilung der Steuern auf die einzelnen Zuſammenbrüche mehren fih, 
Berufsklaſſen und Landesteile ungemein ungerecht ift, duſtrle und Handelskreiſe ! 
Wahrend der Bauer und Groggrunbbefiger Poſens ſehr als die der lan 
boch belaſtet ift, "find Millionen kongreßpol polniſchen 8 


ö Tatſachen nicht ganz verſchließ 
„einen gewiſſen Wandel in der Auffafjung der 
verantwortlichen Kreife in bezug auf die Preisgeſtaltung 
der Agrarprodukte erlebt, es ſind Zollmauern gegen die 
sdeutſe Einfuhr der meiſten Agrarprodukte errichtet worden. 
nduſtrie und Neuerdings hat man fih fogar zu einem in der jetzigen 
die Auslands- Form fait nur dem Getreidehandel zugute kommenden 


pr 
ſeine 
mit d 


i nahme tödlicher getroffen als dadurch, daß man aus dem Erntejahren 1926 und 1927 gab es keine Agrarnot. Polens 


Pi 
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Ausfuhr⸗Prämien-Syſtem entſchloſſen. Leider find alle 

dieſe Maßnahmen nur befeiſtet, werden unſicher ausge- 
führt, haben zuläſſige Ausnahmen in Keſerve und die 
Zielſicherheit der polniſchen Agrarpolitik jedenfalls nicht 
A: 

s ijt tief bedauerlich, daß die „Noggenderſtändigung“ 
zwischen Deutſchland und Polen und damit die Beſeitigung 
der Schleuderkonkurrenz nicht erreicht wurde. Die Gründe, 
mit denen in Polen das Abkommen bekämpft wird, [ind 
geſucht und nicht überzeugend. Wir vermuten wohl mit 
Recht die Hand des Setreidehandels im Spiele. Der 
Getreidehandel zeigt ſich als Feind der Landroirtſchaft. 
Ihm ift nur der Umſatz wichtig, die Preiſe, die der Land- 
wirt erhält, ſind ihm gleichgültig. Er fürchtet eine gewiſſe 
Kontrolle ſeines Berdienſtes. Leider hat er anſcheinend 
die „beſſeren Beziehungen“. Die Landwirtſchaft hört in 
Warſchau manches Troſtwort. Aber die Taten haben jo 
etwa das Gegenteil des Erſtrebten erreicht. 

Es iſt bisher durch alle dieſe Maßnahmen nicht 
gelungen, eine Preisbaſis für landwirtſchaftliche Produkte 
zu erreichen, die eine Rentabilität der polniſchen Land- 
wirtſchaft gewährleiſtet. 

Es drängt ſich nun die Frage auf, was können wir 
Landwirte unſererſeits dazu tun, um der Agrarkriſe Herr 
zu werden? 

Das ſchwierigſte Problem in der Preisgeſtaltung der 


= N 8 8 258 it das Roggenproblem. Als europäiſche 
Exportländer für Roggen kommen eigentlich nur Deutſch⸗ 


land und in manchen Jahren auch Polen in Betracht, als 


8 portländer die i ee und die Randſtagten, 
jów d 


D Dänemark. 


Ü bis 2 Millionen Tonnen jahrlich a Das ae 
lichfte ift aber, daß der Importbedarf dieſer Länder feit 
1913 um ca. 25% zurückgegangen, der Weizenimport 
um einen viel höheren Anteil geſtiegen iſt. In Deutjch- 
land verhielt ſich der Roggen zum Weizenbrotkonſum 
zur Zeit Friedrich des Großen wie 10 zu 1, heute wie 

I zu J. Dieſe Entwicklung gehen alle eutopdijchen Staaten. 


Die Ausfichten für den Roggenpteis ind auch in Zukunft 


nicht gut. Schlechte Erntejahre mögen hin und wieder 
Erholungen des ‚Roggenpreifes bringen, die allgemeine 
Tendenz geht jedenfalls in Richtung ſtärkerer Nachfrage 
nach Weizen. Polen erzeugt ſelbſt nicht genug Weizen. 
Selbſt nach einer Rekordweizenernte wie derjenigen von 
1928 mußten wir noch über 80 000 Tonnen einführen. 
Der Weizenpreis erreichte im Guli 1929 mehr als 2 
Doppelte des Roggenpreiſes. 


Für uns Landwirte in Polen bepenten dieſe Gate 
weit ſtärkere Umftellung au den Weizenbau. 


uf den fruchtbaren ckern Kujawiens, 


Koſchminer Gegend und in anderen 


chr 
Gebieten EE Weizenböden einen Roggenbau 
e icht zu rechtfertigendem Umfange. Die Wojewod- 


ft Poſen baut ca. 70 000 ha mit Weizen und über 


000 ha mit Roggen an. um den Importbedarf 


Polens an Weizen zu decken, brauchte die Wojewodſchaft 
allein bei einem durchſchnittlichen Heltarertrage von 
„88 Tonnen pro ha nut etwa über 43 000 ha Weizen 
mehr anzubauen. Was das für die Rentabilität der Poſener 
Geſamtwirtſchaft bedeuten würde, zumal wenn diefe 
iſteigerung auf Koſten der Roggenanbaufläche ginge, 


der Hand. Eine Entlaſtung des Noggenmarktes 
en kann ſelbſt in Roggenüberſchußjahren 
fange der heutigen ſtark ein- 


ing an Agrar- 


Man wird einwenden, Poſen iſt nicht reich genug an 
Meizenböden, Die Ackerfläche Poſens beträgt 1 740 000 ha. 
Eine zu erſtrebende Anbaufläche von 115 000 ha macht 
noch nicht 6,59% der Poſener Ackerfläche aus. Wenn der 
notwendige. Fruchtwechſel in Betracht gezogen wird, ſo 
müßten ca. 18 bis 20% der Ackerfläche weizenfähig ſein. 
Daran ijt nach dem Poſener Kataſter kein Zweifel. 
Was gehört zu einem verſtärkten Weizenbau? Wir 
deſitzen heute verhältnismäßig winterfeſte und ertrags⸗ 
ſichere Sorten ſelbſt für weniger gute Böden. Der Weizen 
braucht eine intenſivere Düngung und ſorgfältigere Durch- 
lüftung des Ackers als der Roggen. Er verlangt vor allem, 
da er ſeiner ſpäten Vegetationszeit wegen ſtark unter 
Unkraut leidet, eine Saatpflege, die beim Roggen nicht 
nennenswert nötig iſt. An Menſchen fehlt es uns nicht, 
um die Saatpflege durchzuführen. Weizen ift auch an“ 
ſpruchsvoller in bezug auf die Vorfrucht. Aber wir haben 
auch hier umgelernt. Weizen auf Weizen folgen zu laſſen 
iſt nicht möglich. Aber eine einzige, in ihren Vegetations- 
Serhdltnijjen vom Weizen ſtark abweichende Zwiſchen⸗ 
frucht gejtattet im Gegenſatz zu den Anſchauungen unſerer 
Väter als Nachfrucht bereits wieder Weizen. Gute Hor- 
früchte ſind alle Leguminoſen, Kreuzblütler und Had- 
früchte. Als brauchbare Vorfrucht ift bei ſtarker Süngung 
auch der Hafer zu bezeichnen. Gerſte kommt nur in den 
von Natur ſehr reich bedachten Böden in Betracht. Für 
einen Roggenbau auf Weizenboden gibt es teine wirt- 
ſchaftliche Begründung. Der Strohertrag iſt unweſent⸗ 
lich, da Stroh in Polen außerordentlich billig iſt. Die 
bejjete Ankrautbekämpfung durch den Roggen it auch 
nicht ſtichhaltig. Auf Weizenboden vermag der Had- 


fruchtbau mit den Ankräutern allein fertig zu werden. 
a ift der Wei, í i 


trieben ; 


3 éier keinen Wehenfelag mehr 
; geben, der nicht auf 20 cm gedrillt und mit der Hand 


oder Hackmaſchine durchgehackt if. Dann würde auch 
der in bezug auf Weizenbau noch rückſtändige Bauer 
mehr Freude daran finden und ſich nicht über das bunte 
Ausſehen feiner blau-rot blühenden Weizenfelder ärgern. 
Wer Roggen baut, wo Weizen wachſen könnte, ſchädigt 
nicht nur ſich ſelbſt, | ſondern auch ſeinen Berufskollegen, 


der auf Sandboden Roggen bauen muß, ſchädigt ſchließlich 


die geſamte Volkswirtſchaft. - 
Der polniſche Gerftenbau. ift heute überwiegend 
Futterbau. Wohl ergibt Polen jedes Fahr einen Export⸗ 
überſchuß an Gerſte. Der Exportpreis für Futtergerſte 
reguliert den Inlandspreis. Die Bedeutung der Brau- 
gerſte nimmt von Jahr zu Jahr gemäß ſinkendem Bier- 
verbrauch ab. Auch Deutſchland, wo der Bierberbrauch 


noch im Steigen begriffen iſt, wird eines Tages anfangen E 


miijjen, diefe Reaktion ſtärker mitzumachen. Die gute 
Konjunktur des Braugerſtebaues iſt bis auf die üblichen 
Saiſonſchwankungen wahrſcheinlich vorbei. Als Futter ⸗ 
getreide iſt die Gerſte dem Roggen überlegen, hat des⸗ 
wegen meiſt eine "höhere Preisbaſis. Wo ſtatt Gerſte 
Winter- auch Sommerweizen gebaut werden kann, hat 
ſie dieſen Früchten zu weichen. Wo ſie auf nicht mehr 


weizenfähigem Boden den Roggen zu verdrängen vermag, 


ite NE am Platze. 

An Hafer iff Polen in den meiſten Jahren Import- 
land. In Anbetracht dieſer Tatſache und bei dem hohen i 
gutterwert des Hafers, insbeſondere ań arbeitende und 
wachjenbe Tiere, ſowie bei der durchſchnittlich hohen 
Ertragsfähigkeit dem Roggen gegenüber, dürfte der 


Haferbau eine Einſchränkung kaum verdienen. 


wieder eintretender Preisdruck kann an dieſer 
nichts ändern. 

Das Gedeihen von Naps, Z 
den einzelnen Betrieben und Gegenden recht ver ; 
ür die Organiſation unfer& Landwirtſchaft a 
Prinzip ſicher richtig, daß az ale möglich 


plelſeitig fein foll, damit Selltonjunttuten einzelner 
Produkte mitgenommen und Nifiten vermieden werden 
können. Es dürfte darum der Anbau dieſer Früchte keine 
Einſchränkung verdienen. Selbſt einzelne Jahre ſchlechten 
Abſatzes, wie es in dieſem Fahre für Erbſen der Fall ift, 
werden an dieſer Tatſache nicht viel ändern. Wo häufiger 
Schädlingsbefall das Nijlto zu groß macht, ift der Ent- 
ſchluß, den Anbau aufzugeben, kaufmänniſch unbedingt 
richtig. Daß Io bie Marktentwicklung für die genannten 
Früchte prinzipiell ſchlechter geſtellt hat, kann, abgeſehen 
vom Flachs, deffen Abſatz ſtark unter der Textilkriſe leidet, 
5 behauptet werden. Die Erbſe insbeſondere wird 


in dem verarmten Europa als billigſte Eiweißnahrung 


och eine Weile ihre Rolle ſpielen. Länder mit hohen 
ohnen und Arbeitsmangel können ſich den Erbſenbau 


auch nicht in einem Maße leiſten, wie es für Polen noch 


zutelfft. 


Der Zuckerrübenbau ift bisher in Polen verhältnis 
Aa) put von der Regierung geſtützt worden. Die Preis- 
entwicklung für Zuckerrüben hängt von der Erntemenge 
und von dem Verhältnis des Exports zum Inlands- 
konſum ab. Der letztere betrug im Jahre 1927/28 etwa 
60% der Geſamtproduktion. Er ſteigt zwar jährlich, 
aber die Steigerung hält mit der in den letzten 2 Jahren 
erfolgten Ernteerhöhung nicht mehr ganz Schritt. Wenn 
die Anbauflächen in demſelben Tempo wie bisher vermehrt 
werden, wird die Zukunft unleugbar einen Rückgang der 
Rübenpreiſe bringen, der die Rentabilität des Rübenbaus 
in Frage ſtellt. Es iſt darum zu verſtehen, daß ſich die 
Zuckerfabriken zu einer Kontingentierung des Anbaues 
entſchloſſen haben. Hoffentlich umfaßt dieſer Beſchluß 
nicht nur die Fabriken der Weſtgebiete, ſondern bie- 
jenigen ganz Polens. Eine notwendige Folge der Kon⸗ 
tingentierung müßte allerdings ſein, daß erſtens den 


E? Rübenbauern der freie Verkauf der das Kontingent über- 
treffenden Erntemenge frei ſteht und daß der Zucker⸗ 


E 


rübenexport von jedem Ausfuhrzoll befreit wird. 


Hen ſchärfſten Widerſpruch aller rechtlich denkenden 


Landwirte muß es allerdings erregen, wenn, wie Einzel- 
fälle bereits beweiſen, die Kontingentierung dazu benutzt 
wird, um den nicht durch feſte Anbauverträge oder An- 


telle gebundenen Landwirten den Anbau ganz oder teil⸗ 


weiſe zu ſperren, andern Landwirten aber die gleichen 


Flächen zu belaſſen oder gar eventuell die „abgenommenen“ 


Flächen dem Kontingent Bevorzugter hinzuzufügen. Das 
it unkollegial, um nicht einen ſchärferen Ausdruck zu ge- 
brauchen. Es iſt unmoraliſch, wirtſchaftlich verſtändige 


Maßnahmen dazu zu mißbrauchen, daß einzelne ſich auf 


Koſten anderer bereichern. Sinn der Kontingentierung 


iſt die Vermeidung des Mehranbaus aber nicht eine 


andere Verteilung der Anbauflächen. 
Die Preiſe für Kartoffeln haben einen Stand erreicht 


| wie im ſchlimmſten Jahre der Caprivizeit. Die Urſachen 


liegen nicht in einer abnorm hohen Ernte. Wir hatten 
bei beſſeren Ernten erheblich höhere Kartoffelpreiſe. Auch 
bei Kartoffeln reguliert bekanntlich der letzte Zentner, 
der zuviel angeboten wird, den Preis. Das Sinken der 


FNartoffelpreiſe ijt auf folgende Tatſachen zurückzuführen. 
Sie ſind erſt einmal ſtark abhängig von den Weltgetreide⸗ 


preiſen, die niedrig ſtehen. Die Lage der Kartoffel ver⸗ 


arbeitenden Induſtrie ift ſchlecht. Der Stärkemarkt leidet 


unter der Überproduktion der letzten Jahre und den Aus- 


wirkungen der Textilkriſe. Der Alkoholkonſum geht zurück. 
Die Verarbeitung des Spiritus zu techniſchen Zwecken 
iſt in Polen gering und hat nicht die Entlaſtung wie in 
Dieutſchland zu bringen vermocht. Dazu kommt, daß in 
wertung ‚höherer F ale e maa D St 
rückgehalten und dafür das Kartoffelangebot ſehr dring- ` ( í 
SE 1 15 5 f s San trägt den Kopf lange nicht fo ſorgenſchwer wie der Land- 


ch wurde. Das Eßkartoffelgeſchäft wird jedes Jahr 
chwieriger. Die moderne Entwicklung geht dahin, daß 
as Verhältnis von Eiweiß zu Stärke in der menſchlichen 


nger wird, eine Entwicklung, die nicht auf- 
. 


preiſe leichter möglich durchzukommen. Wer in dieſem 
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zuhalten iſt. Wir werden jedenfalls, ſolange unsere "e 
Kartoffelverwertung dieſelbe Form behält, auf ähnliche w 
Kriſen wie heute immer wieder rechnen können. e 


Sollen wir den Kartoffelbau einſchränken oder durch 
extenſivere Bearbeitung und Düngung die Erntemaſſen 
verringern? Beide Fragen dürften zu verneinen ſein. 
Die Kartoffel iſt die Brache des leichten Bodens. Ihr 
Anbau muß immer ſtärker den Charakter des Futterbaues 
erhalten. Die Kartoffel liefert am billigſten die zur Fütte- 
rung notwendigen Stärkewerte, ſie iſt die Grundlage ; 
der Konkurrenzfähigkeit der polniſchen Viehwirtſchaft. „ 
Kaum ein Land der Welt ift klimatiſch jo für den Kartoffel2nasns 
bau geeignet wie Polen, kann darum auf der Grundlage 
der Kartoffel ſo rationell Schweine produzieren und 
Rinder mäſten. 

Das Ergebnis der bisherigen Ausführungen läßt ſich 
dahin CERA A bag wir uns in bezug auf unjet 
Anbauverhältnis nicht durch die heutige Preisrelation 
zu ſtarken Anderungen verleiten laffen follen. Anſere 
Betriebsorganiſation muß vielſeitig bleiben. Eine Aus- 
nahme macht der Weizenbau, deſſen Ausdehnung noch 
in großem Umfange auf Koſten anderer Getreidearten, 
vor allem des Roggens, eine Erhöhung der Rentabilität 
verſpricht. Der Roggenbau wird, dem internationalen 
Bedarfsrückgang entſprechend, einen ſtetigen Abbau er- 
fahren müſſen. Daran werden auch zeitweilig beſſere 
Konjunkturen nicht viel ändern. Der Roggen wird all. 
mählich zum Futtermittel. Das gilt im erhöhten Maße SA 
von der Kartoffel. Der Rübenbau gejtattet nur allmib- 1 aN 
liche Ausdehnung. Wir Landwirte aber müſſen über den GE 
Rahmen ber eigenen wirtſchaftlichen Richtung hinaus uns 
ſtärker der allgemeinen volkswirtſchaftlichen Entwicklung 
anpaſſen. Deren ſtärkere Berückſichtigung iſt eine der 
Grundlagen unſerer wirtſchaftlichen Beſſerung. 


Die Aufforderung, einen ſteigenden Teil unſerer 
Pflanzenproduktion dich den Viehmagen zu verwerten, 

hat eine quantitative und qualitative Verbeſſerung des eż 
Diepbeitandes zur Vorausſetzung. Volkswirtſchaftlich läßt KASA 
ſich die Ausdehnung der Viehhaltung ohne weiteres 
rechtfertigen. Der Verbrauch an tieriſchem Eiweiß ſteigt 
in ber ganzen Welt pro Kopf der Bevölkerung, während 
der Verzehr an Getreide und Kartoffeln zurückgeht. In 
Deutſchland ut der Vorkriegsverbrauch bereits über⸗ 
ſchritten, in Polen gleichfalls, und das trotz ſtarker wirt- 
ſchaftlicher Oepreſſion. Einſtmals rein vegetarische Länder, 
wie Japan, gehen mit verſtärkter Induſtrialiſierung zu 
ſteigendem Fleiſchkonſum über. Gewiß wird es auch bei 
dem Abſatz von Vieh und Viehprodukten immer wieder 
Konjunkturſchwankungen geben, die auch zeitweiſe gewiſſe 
Zweige der Tierhaltung unrentabel machen können, aber 
die ganze Linie der Entwicklung geht in der Richtung 
einer Bedarfsſteigerung. Polens Schweinehaltung vermag 
bei geſchickter Handelsleitung der dänischen ein gefähr- 
licher Konkurrent zu werden. Für die polniſche Butter- 
produktion trifft dasſelbe zu. Vorbedingung für die 
polniſche Konkurrenzfähigkeit iſt die Schaffung qualitativ ; 
hoher und gleichmäßiger Handelsmarken mit gleihblei 
benden Mengen. Es ift wirtſchaftlich falſch, in Jahren 
niedriger Futterpreiſe die Vieh; insbeſondere die Schwein 
haltung über das Normalmaß erheblich auszude 
in Jahren hoher Futter- und niedrige ) 
ebenſo einzuſchränken. Der Landwirt 
Anpaſſung an Konju 1 
batten alle die Landwirte, die in d 
ihre Schweinebeſtände durchgehalt 


in 
es in dieſem Jahre kritiſcher Kar 


toffel- und Ge 
Zahre die Ställe an Rindern und Schweinen voll hat, 


wirt mit leerem Stall. Je ſtärker unſere Viehhaltung, 
um jo leichter wird das Roggen- und Kartoffelproblem 
gelöft, 


durch Preisverhältniſſe, wie wir fie jetzt erleben, gleich- 


torg er näi al tr. vielleicht nur 
einen, dann bringt der dritte halbe Btr. aber ee 4 
nur noch einen Mehrertrag an Roggen, deſſen Wer 
geringer als der des Kunſtdüngers iſt. Es iſt darum als 
barer Anſinn zu bezeichnen, wenn in den Tageszeitungen 
als Mittel zur Überwindung der polniſchen Agrarkriſe 
ſteigende Intenſivierung der Landwirtſchaft gefordert 
wird. Sinkende Preiſe vermindern die Grenze der Inten⸗ 
ſität. Bei 12 zł Noggenpreis ift die Grenze des zuläffigen 
Aufwands infolgedeſſen ſehr viel eher erreicht, als bei 
20 zł. Bei 20 zł Weizenpreis und 3% zł Zuckerrübenpreis 
haben wir heute noch keine Veranlaſſung eine ſtarke 
Einſchränkung der Stickſtoffgabe vorzunehmen. Bei der 
Anpaſſung des Düngeraufwandes an die ſinkenden Preiſe 
dürfen wir auch nicht in das Extrem verfallen. Wenn 
wirklich ein Teil der Landwirte keinen Kunſtdünger mehr 
geben will in der Hoffnung, durch geringere Ernten 
den Preisdruck zu vermindern, ſo ſpielen dieſe „einge- 


eines Landes nicht die geringſte Rolle. Der Wettergott, 
der die undrainierten Weizenäcker Kongreßpolens und 
Galiziens an ſtauender Näſſe mißraten oder durch vor- 
ſichtige Waſſergaben Frucht tragen läßt, hat die Preis- 
geſtaltung viel ſtärker in der Hand als wir. Schlechten 
Preiſen mit geringen Verkaufsmengen gegenüberzu⸗ 
RE bedeutet für den einzelnen erft die rechte Rata- 
rophe. 


An Phosphorſäure und Kali werden wir bei den 
Früchten, deren Preisgeſtaltung eine Volldüngung erlaubt, 
kaum eine Einſchränkung des Verbrauches eintreten zu 


auch Erbſe, Raps. Die Kartoffel kann ohne weiteres die 


ng mit Phosphorſäure entbehren, weil fie ein 


vermögen für ſchwerlösliche Boden- 
iſſen kann ſie Kali und Stick⸗ 
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Die Ausgabenfeite unſerer Betriebswirtſchaft wird 


ſparten Erntemengen“ gegenüber der Geſamtproduktion 


laſſen brauchen. Dazu gehört die Rübe und der Weizen, 


feinen Wurzelſäuren ein ſtarkes Aufſchlleßungsvermögen 
für Kali und Phosphorſäure beſitzt. Gerſte und Roggen 
haben zu guten Ernteerträgen auf allen von der Natur 
nicht ſo reich bedachten Böden Stickſtoffgaben zur Vor⸗ 
ausſetzung. Eine Bearbeitung der in den letzten 5 Jahren 
durchgeführten Hüngungsverſuche ergab als Refultat, daß 
die übliche Kali- und Phosphatdüngung von 1 Str. Thomas⸗ 
mehl und 50 Pfd. 40% Kali zu Roggen und Gerſte zwar 
überwiegend Ertragsſteigerungen brachte, daß aber dieſe 
Mehrerträge im Ourchſchnitt der 5 Jahre bei dieſen beiden 
Früchten nur eine Ertragsſteigerung von 60 Pfd. Getreide 
pro Morgen brachten. In den naſſen Fahren 1926/27 7 
war die durchſchnittliche Ertragsſteigerung noch erheblich = 
geringer, in den trockenen Fahren weit beffer. Dieſe Sat- 
fahe bedeutet, daß Roggen und Gerſte über 20 zł pro Ztr. 
often müſſen, wenn fih die Kali- und Phosphatdüngung 7 
rentieren foll. Einzelne Betriebe gibt es, wo die Ertrags- 
ſteigerung erheblich höher war, in anderen blieb ſie faſt 
ganz aus. Es ſcheint mir, als wenn die prinzipielle Voll-? 
düngung zu allen Getreidearten in erſter Linie die Rentas ° 
bilität der Düngerindufttie verbeſſert. Bei ausreichender 
und regelmäßig wiederholter Stallmiſtdüngung wird der 
Zukauf von Kali für die Hackfrüchte und einen Teil der 
Leguminoſen meiſt für die ganze Fruchtfolge genügen. 
Die Phosphorſäuredüngung dürfte in der Hauptſache bei 3 
Leguminoſen, Rüben und Weizen, bei Gerſte, dort, wo 
regelmäßig gute Braugerſte wächſt, am Platze ſein. Andern 
fih die Preisverhältniſſe, dann können wir wieder manches 3 
Verſäumte nachholen. ; 

Trotz der beiden für Gründüngung ungünftigen ver- 
gangenen Fahre, werden wir uns zu ihrer uneingeſchränkten 3 
Anwendung weiter entſchließen müſſen. Eine gut geratene 
Gründüngung macht die Ausfälle zweier Fahre wieder 
Sollen wir Olkuchen kaufen, die 24 zł und darüber 
pro Str. koſten bei 12 zł Roggenpreis? Das Eiweiß 5 
bedeutet für die Milchleiftung dasſelbe wie der Stickſtoff 
für die Felderträge. Wir werden mit 5 kg Roggenſchrot 
nicht dieſelbe Milchleiſtung erreichen wie mit 1 kg Goja- 3 
ſchrot, genau fo wenig, wie 5 Ztr. Kali einen Btr. Stid- ; 
ſtoff erſetzen können. Es ift eine falſche Frageſtellung, 
wenn ich den Preis eiweißreicher Futtermittel im Ver⸗ 
gleich mit dem Preiſe unſerer ſtärkereichen Getreidearten 
ſetzen will. Weſentlich für die Rentabilität des Eiweiß: 
zukaufes iſt allein der Preis des letzteren im Verhältnis E 
gum Milchpreis. So lange das Pfund eiweißreichen 
Futters weniger als ein Liter Milch koſtet, iſt der Zukauf 
von Eiweiß unbedingt noch rentabel. Durch Zufütterung 
von Eiweiß kann ich außerdem größere Mengen ſtärke-⸗ 
haltiger Produkte wie Getreide und Kartoffeln höher 
verwerten als dem Verkaufspreiſe entſpricht. Unſere Er- 
ſparniſſe bei der Viehhaltung können nur in den Richtung 
gehen, daß wir durch Leiſtungsfütterung, rationelle Auf- 
zucht und Verwendung guten Zuchtviehs eine Leiſtungs⸗ 
ſteigerung bei gleichen Unkoſten erzielen. Die teuerſten 
Liter Milch ſind immer die erſten 10, die teuerſten Bullen 
die ſchlechten ohne Leiſtungsnachweis, deren Ankauf fidh. 
am billigſten ſtellt, die teuerſten Kühe jene, die grof 
gehungert wurden und nie recht zur Milch kommen. 

Die menſchliche Arbeit iſt ein Faktor, der durch“ 
ſchnittlich über 30% unſerer Wirtfchaftsausgaben aus 
macht, in einzelnen Betrieben bis über 50% hinaufgeht 


Gedankenloſigkeit und Bequemlichkeit unterſtützen unfete 
Neigung, den einmal vorhandenen Arbeiterbeſtand zu 
behalten. Es wirtſchaftet fih bequemer mit reichlich Leuten, 
man kann mit der Arbeit eher fertig werden als der Nachbar. 
Ze ſtärker die Löhne bei ſinkenden Produktenpreiſen an- 
ziehen, deſto höher müſſen wir die Ergiebigkeit der Arbeits- 
einheit geſtalten. Was zu erreichen ift, wo Not am Mann 
iſt, zeigte mir die Beſichtigung eines im Induſtriegebiet 
der Lauſitz gelegenen Gutes von ca. 2500 Morgen mit 
über 35% Hackfruchtbau, wovon der Rübenbau die ſtärkere 
älfte ausmachte. Der Betriebsleiter meiſterte dieſe in- 
enfive Hackfruchtwirtſchaft mit knapp 60% der Arbeits- 
kräfte, wie ſie in Poſen üblich find. Auf die erſtaunte 
Frage, wie er mit den paar Leuten die vielen 100 Morgen 
Zuckerrüben bewältigte, erklärte er, daß alles im Familien- 
attord geſchafft wird bei ſtärkſter Unterſtützung durch 
maſchinelle Hackarbeit. Einzelne Familien ſind ſoweit 
gekommen, daß ſie 20 Morgen Zuckerrüben ſauber halten, 
verziehen und ernten. Jede Dungfuhre, jede Erntefuhre 
wird im Akkord gemacht. Die Beobachtung mit der Stopp⸗ 
uhr, um das richtige Ineinandergreifen des Räderwerks 
der Arbeitsvorgänge zu gewährleiſten, fei mit feine wichtig- 
ſte Beſchäftigung, nur ſo ſei es ihm möglich geweſen, bei 
GG Induſtrielöhnen der Nachbarſchaft und dem get 
etzenden Beiſpiel tauſender von Arbeitsloſen überhaupt 
Arbeiter auf dem Gute zu halten und die Intenſität des 
Betriebes zu wahren. Die Folge ſei hoher Verdienſt der 
Arbeiter, Berbilligung der Arbeitseinheit für ihn bei ſtarker 
Einſchränkung der eiterzahl. Man wird einwenden, 
mit Arbeiterentlaſſufigen handle man nicht volkswirt⸗ 
ſchaftlich. Förderung der Volkswirtſchaft iſt Sache des 
Staates. Diejer hat die Richtung zu geben, daß die Inter⸗ 
eſſen der Privatwirtſchaft mit der der Volkswirtſchaft gleich 
laufen. Wenn die Landwirtſchaft Polens infolge unſin⸗ 
niger Lohnſteigerungen zu Arbeitereinſchränkungen ge- 
zpwungen wird, der heimatliebende polniſche Arbeiter zum 
europäiſchen Kuli wird, feine Arbeitskraft fremder Bolts- 
wirtſchaft zugute kommt, dann trägt die Verantwortung 
dafür jedenfalls nicht der Landwirt. 5 


Eine Einſchränkung unſerer Ausgaben muß ſchließlich 
bei allen Aufwendungen eintreten, über deren Rentabilität 
wir bei 20 zł Roggenpreis nachzudenken noch nicht die 
nötige Veranlaſſung hatten. Neubauten find heute Luxus, 
wenn fie nicht aus Überſchüſſen gemacht werden. Es gibt 
wenig Inveſtitionen der Landwirtſchaft, die eine 13—15% 
Verzinſung wieder einbringen. Bei 4% Leihkapital haben 
es die Amerikaner leicht, fih über die Rückſtändigkeit der 
europäiſchen Landwirtſchaft luſtig zu machen. Es iſt mit- 
unter prattijcher, etwas rückſtändig zu ſein, als Schulden 
a b machen, die man nicht verzinfen kann. Unendlich vieles 

läßt ſich im täglichen Betriebe erſparen. Mancher glaubt 
gar nicht, wie viele Ausgaben zu vermeiden ſind, wenn 
wir auf die Ehre des Muſterbetriebes verzichten und den 
Begriff der Zweckmäßigkeit in den Vordergrund ſchieben. 
Je mehr wir uns dazu entſchließen, durch Kaufeinſchrän⸗ 
kungen bis auf das Nötigſte die Abſatzmöglichkeit von 


SN und Induſtrie zu verkleinern, deſto eher wird der 


rs in Warſchau agrariſch gerichtet werden. 
Mit einigen Worten ſoll noch auf die handelspoli- 
` Hiert Beziehungen Polens zum Auslande eingegangen 
werden. Wir ftehen hoffentlich vor dem Abbau des deutſch 


polniſchen Wirtſchaftskrieges. Wir Oeutſchen Polens, 


beſonders 
begrüßen. 
aller Gegenſätze zwiſchen den beiden Völkern, als Land⸗ 
wirte erwarten wir eine größere Gleichmäßigkeit unſeres 


wir Landwirte würden den Frieden freudig 
Als Minderheit haben wir Intereſſe am Abbau 


Abſatzes, leichteren und billigeren Bezug unferer Pro- 
duktionsmittel. Hoffentlich kommt die Beurteilung dieſer 
Verhandlungen bei beiden Völkern in das Fahrwaſſer 
nüchterner Sachlichkeit. Bei allem Verſtändnis für die 
ſchwierige Lage der reichsdeutſchen Landwirtſchaft haben 
wir kein Verſtändnis für manche der Gründe, mit denen 
der Handelsvertrag von drüben bekämpft wird. Wenn 
nach Oeutſchland dänische, ſchwediſche und ſonſtige Schweine 
und Rinder in beliebiger Menge hereingelaſſen werden, 
dann kann man polniſches Vieh nicht gut ausſchalten oder 
ihm eine ungemein eingeſchränkte Verwertung auf dem 
reichsdeutſchen Markte zubilligen, ſofern man überhaupt 
zu einer Verſtändigung kommen will. Deutſchland impor 
tiert im Jahre für 1300 Mill. Mark tieriſche Produkte, weil 

es durch geringen Zollſchutz der Landwirtſchaft nicht den 
rechten Anſporn zur Erzeugung dieſer Mengen gegeben 
und ihr die Menſchen wegverſichert hat. Da iſt viel Platz 
für polniſche Konkurrenz. Kein vernünftiger Menſch in 
Polen wird es der deutſchen Regierung übelnehmen, wenn 


ſie ihre ſtark belaſtete Landwirtſchaft durch erhöhten Boll- 


ſchutz ſtärken will. Mag Oeutſchland den Inlandspreis für 
Vieh und Viehprodukte ſo hoch halten wie es die eigenen 
Produktionsbedingungen verlangen, aber Polen hat freie 
Konkurrenz mit dem reichen Staate Amerika, Dänemark, 


Holland und anderen billigerweiſe zu verlangen. Wenn 


Polen auf der anderen Seite den ernſten Willen zur Ber- 


ſtändigung hat, dann darf es ebenſowenig den induſtriellen 


Selbſtſchutz übertreiben und den deutſchen Handel ſchlechter 
ſtellen als den Frankreichs, Amerikas und anderer. Es 
muß ſich vor allem auch zu einer anſtändigen Behandlung 
ſeiner deutſchen Bürger verſtehen. und wenn man es 
ſchließlich jeden amerikaniſchen Nigger erlaubt, ſich in 
Polen niederzulaſſen, um Handel zu treiben, dann iſt es 
für Deutſchland eine Beleidigung, es deſſen Bürgern zu 


verwehren. Der Gedanke des Pan⸗Europa iſt groß und 


ſchön. Seine Verwirklichung kann doch zuerſt nur auf 
wirtſchaftlichem Gebiet erfolgen. Deutjche und Polen ſind 
Schuldknechte Amerikas. Wenn dieſe beiden Völker Jahr 
für Jahr größere Zinslaſten nach Amerika ſchicken müſſen, 
ohne daß Amerika Ware dafür abnimmt, dann müſſen 
bald die Menſchen dieſen Goldſendungen folgen. Es ijt 
kein Raum mehr für fie, weil das Kapital amerikaniſchen 
Produktionsprozeß und nicht einheimiſchen befruchtet. 
Deutſchland kauft von Amerika für über 200 Millionen 
Mark Fleiſch, Speck, Schmalz, Talg, Därme und Milch, 
Produkte, die Polen erzeugen kann. Dabei beträgt die 
SCH den Deutſchlands nach Amerika nur 25% der Einfuhr 
aus demſelben Lande. Die Verhältniſſe zwiſchen Polen 
und Amerika liegen ähnlich. Polens und Deutſchlands 
Bilanz gleichen ſich ziemlich aus. Welchen Anſporn würde 
es für beide Staaten bedeuten, wenn große Teile des 
amerikaniſchen Handels europäͤiſchem Produktionsprozeß 
zugute kämen. Wir Landwirte, überhaupt wir europäiſchen 

Menſchen würden viel weniger mutlos in die Zukunft 
blicken, wenn die chineſiſchen Mauern der europäiſchen 
Kleinſtaaten abgebaut würden, die Deutſchen und Polen 
neben deutſch und polniſch auch etwas ſtärker eutopdi 

dächten. Dann würden auch die europäiſche arfrij 

nicht die Schärfe erreichen, bie fie e 
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Trägt das Genoſſenſchaftsweſen | 
zur Beſſerung der Wirtſchaftslage bei? 


Von Dipl-tów. Heuer Poſen. 


Die Notlage der Landwirtſchaft bringt es mit ſich, 
bag aus Landwirtskreiſen immer öfter und immer lauter 
der Ruf nach Staatshilfe erſchallt. Man verlangt Senkung 
der Steuer, Herabſetzung der Ausfuhrzölle bzw. Be- 
kämpfung der Einfuhrzölle der Nachbarländer durch 
Verhandlungen oder Feſtſetzung von Ausfuhrprämien, 
Stabiliſierung der Getreidepreiſe und dergl. mehr. 

Die Berechtigung derartiger Forderung ſoll durchaus 
nicht verkannt werden. Kein Stand und Beruf kann 
gedeihen, wenn der Staat eine ſeinen Intereſſen ent⸗ 
gegengejegte Politik treibt. Aber wehe dem, der die 
Hände in den Schoß legt und allein auf die Hilfe des 
Staates baut. Kraftvolle und entſchloſſene Selbſthilfe 
muß in allererſter Linie die Parole lauten. Hier Staats- 
Eh — hier Selbſthilfe! Das find keine Gegenſätze, 
onden zwei fih notwendigerweiſe ergänzende Mak- 
nahmen. 

Die Selbſthilfe der Landwirtſchaft findet ihren Aus- 
druck in der Schaffung eines ſtarken Genoſſenſchafts⸗ 

weſens. Da ſogar in Kreiſen der Genoſſenſchafter ſelbſt 

der Wert dieſer Selbſthilfe nicht immer klar genug erkannt 
wird, foll im folgenden unterſucht werden, inwieweit 
die Genoſſenſchaften zur Beſſerung der Wirtſchaftslage 
beitragen können. ; 

Die weitverbreiteſten und älteſten Genoſſenſchaften 

ſind die Kreditgenoſſenſchaften, die auf dem Lande ja 
meiſtens in Form der Spar- und Sarlehnskaſſen vor- 
handen find, Wenn dieje auch heute ſehr oft nicht in der 


Spar- 
und Darlehnskaſſe wirkt ſich ſo recht der genoſſenſchaftliche 
Grundſatz aus „Einer für alle, alle für einen“. Dadurch, 
daß er heute fein Geld zur Spar- und Oarlehnskaſſe 


bringt, kann einem anderen, der ſich gerade in Not be- 


findet, geholfen werden, und wenn ſich die Zeiten ändern 


und er ſelbſt wieder einmal in Not iſt, werden wieder 


anderer da fein, die ihr Geld auf die Sale gebracht haben, 
mit Seren Gelde- ihm dann (elber aeholfen wird. So 
iſt die Spar- und Darlebnstafje nicht nur ein Inſtitut 
der Selbſthilfe, ſondern auch ein Unternehmen der gegen- 
ſeitigen Hilfe und hat deshalb nicht nur privatwirtſchaft⸗ 
liche, ſondern auch bobe moraliſche und ſittliche Ziele. 
And gerade das iſt außerordentlich wichtig, denn das 
Schlimmſte, was einem Menſchen paffieren kann, iſt, 
k er in ſtarrer Eigenbrödelei im grauen Alltag unter- 
d vergißt, daß er ein Glied des Ganzen iſt und 
einzelnen Glieder nur gedeihen können, wenn 
| eſund iſt 
Vorteil 


ſeine Zinſen bringt, ſo wird man dadurch unwillkürli 
zur Spartätigkeit angeregt, manche Ausgabe, die fonft 
vielleicht gemacht worden wäre, wird, da fie unnötig iſt, ver- 
mieden, und in Zeiten der Not braucht man ſich nicht zu 
demütigen und um Kredit bettelnd von einer Stelle zur 
anderen zu laufen. Denn wer in guten Zeiten gezeigt 
hat, daß er der Kaſſe geholfen und ihr ſeine Mittel zur 
Verfügung geſtellt hat, den wird die Kaſſe auch ihrerſeits 
in ſchlechten Zeiten nicht im Stiche laſſen. Wer dies aller- 
dings nicht getan hat, ſondern ſich erſt auf die Kaſſe be⸗ 
ſinnt, wenn ihm das Meſſer an der Kehle ſitzt, der hat 
den Zweck des Genoſſenſchaftsweſens verkannt und darf 
ſich nicht wundern, wenn er keine Hilfe findet. 

In den weitaus meiſten Fällen haben die Spar- und 
Darlehnskaſſen ja neben dem reinen Geldgeſchäft auch 
das Warengeſchäft mit aufgenommen. Der Landwirt 
hat dann die Möglichkeit, Waren auf Kredit zu beziehen, 


auf kurze Zeit der Spar- und Oarlehnskaſſe ij 


Extenſivierung ftattfinden. Bei den anderen Wirtſchafts⸗ 
zweigen, vor allen Dingen beim Kraftfutterkauf für das 
Milchvieh ift es ganz ähnlich. Gerade dieje kurzfriſtigen 
Warenkredite der Spar- und Oarlehnskaſſen können ganz 
ungeheuer viel zur Beſſerung der Wirtſchaftslage bei⸗ 
tragen. i 

Aber noch einen anderen gewaltigen Vorteil bietet 
der Warenbezug durch die Spar- und Sarlehnskaſſe. Im 
Diingemittel- und Futtermittelhandel wird heutzutage 
viel betrogen. Die Tatſache, daß man z. B. bei Kali nicht 
mit dem bloßen Auge erkennen kann, ob es 5% mehr 
oder weniger Gehalt hat, bietet beſonderen Anreiz zu 


Anredlichkeiten. Den tatſächlichen Gehalt eines Futter- 


oder Düngemittels kann nur der Chemiker erkennen, der 
über ein Laboratorium und über die nötige Schulung 
verfügt. Wollte nun der kleine Landwirt, der vielleicht 
4 oder 5 Str, Kali kauft, dieſes chemiſch unterſuchen 
laſſen, fo würden die Unterjuchungsgebiibten die Ware 
ſehr verteuern. Wird dagegen die Ware durch die Kaſſe 
bezogen, ſo daß ſie in Waggonladungen bezogen werden 
kann, fo ift die Anterſuchungsgebühr, auf den einzelnen 
Zentner verteilt, ſo niedrig, daß ſie kaum ins Gewicht 
fällt. und daß es unbedingt nötig ift, daß jedes Dünge- 


und Futtermittel unterſucht wird, das zeigt ſich immer 


wieder. Man ſoll deshalb beim Einkauf dieſer Produkte 
nicht allzu ſehr auf den Preis ſehen, ſondern vielmehr 
darauf, daß man das, was man bezahlt, auch tatſächlich 
bekommt. A 3 
Darüber hinaus können die Spar- und Darlehns- 
kaſſen durch Bezug von Saatgut durch Einführung neuer 
leiſtungsfähiger Sorten, durch Beſchaffung von Beige 
mitteln und anderen Mitteln der Schädlingsbekämpfung 
viel zur Hebung der Wirtſchaften beitragen. Andererſeits 
wird wieder durch Beſchaffung gleichmäßigen Saat- 
$ und gleicher Düngemittel erreicht, daß die Ernte 


leichmäßiger wird und ſich auch aus den verſchiedenen beſſert. Man kann gerade in unſerer Provinz immer 
Wirtſchaften gleichmäßige und gleichwertige Waren- wieder dieſelbe Beobachtung machen: Wo gut gehende 
ladungen zufammenftellen laffen, die dann wiederum zu Molkereigenoſſenſchaften ſind, da trifft man gute und 
beſſeren Preiſen verkauft werden können. leiſtungsfähige Viehbeſtände, da herrſcht in der Wirtſchaft 
Wo die Spar- und Harlehnskaſſen nicht mehr aus- auch in heutiger Zeit noch ein gewiſſer beſcheidener Wohl- 
reichen, und wo das Geſchäft ſo ſchwierig wird, daß es der ſtand. Wo keine Molkereigenoſſenſchaften ſind, da wird 
doch meift nur nebenamtlic tätige Leiter der Spar- und die Viehhaltung als läſtiger, unrentabler Aebenbetrieb 
Harlehnskaſſe nicht mehr leiten kann, treten die Ein- und aufgefaßt, und die ganze Wirtſchaft leidet darunter. Ich 
Berkaufsvereine ein. Es gilt dies vor allen Dingen für möchte behaupten, daß keine andere Genoſſenſchaftsart 
den Getreidehandel ſowie für den Handel der Produkte, fo febr zur Hebung der Wirtschaftslage beitragen kann 
die im Bezirk der einzelnen Kaſſe meiſt in zu geringen wie gerade die Molkereigenoſſenſchaft. 
Mengen erzeugt und gebraucht werden oder für den eine Auch bietet die Molkereigenoſſenſchaft ein ganz be: 
beſondere Schulung nötig iſt, wie z. B. Hülſenfrüchte, ſonders gutes Beijpiel dafür, wie die einzelnen Genoſſen⸗ 
Sämereien uſw. Auch kann die Spar- und Oarlehns- ſchaftsarten fih gegenſeitig ergänzen und wie in der 
taffe nicht immer von jedem einzelnen Diinge- oder Futter- Landwirtſchaft ein Rad in das andere greift und die 
mittel, das vielleicht nur in kleineren Mengen gebraucht Hebung eines Wirtſchaftszweiges in günſtigem Sinne auf 
wird, Lagerbeſtände unterhalten, wie es dem größeren die anderen Wirtſchaftszweige einwirkt. Durch die ver- 
Ein- und Verkaufsverein möglich iſt. So ſind Spar- und mehrte Anwendung von Kraftfuttermitteln hebt ſich der 
Harlehnskaſſen und Ein- und Berkaufsvereine keine fih Umſatz und damit die gejamte Entwicklung der Spát- 
gegenieitig bekämpfenden Konkurrenzunternehmen, ſon- und Oarlehnskaſſe; durch die Gewinnung von mehr und 
dern zwei ſich notwendigerweiſe ergänzende unternehmen beſſerem Dung hebt ſich — wie ſchon oben geſagt — der 
des genoſſenſchaftlichen Schaffens. geſamte Ackerbau; durch die Gewinnung von größeren 
Entſprechend der Vielſeitigkeit der landwirtſchaftlichen Mengen einwandfreier Magermilch aber iſt die Grundlage 
Produktion und der Mannigfaltigkeit der Bedürfniſſe für eine gute und gewinnbringende Schweinezucht und 
des landwirtſchaftlichen Betriebes haben fih auch die maſt gegeben. So hängt auch dieſer Betriebszweig eng 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ſtark ſpezialiſiert. + dem Vorhandenſein einer Molkereigenoſſenſchaft 
Über die Kreditgenoſſenſchaften, die oft gleichzeitig MMN „. 5 
— wie z. B. Spar- und e, — auch für den Der Molkereigenoſſenſchaft muß deshalb, um dem 
Bezug und Abſatz der wichtigsten Bedarfs- und Verkaufs. Landwirt den höchſtmöglichen Nutzen zu bringen, eine 
artikel ſorgen, haben wir ſchon geſprochen. Daneben gibt Viehverwertungsgenoſſenſchaft zur Seite ſtehen. Die mit 
es noch eine ganze Anzahl Genoſſenſchaften, die vor allen der Magermilch berangezogenen Schweine, die nicht zur 
Dingen für einen beſtimmten Zweig der Landwirtſchaft Aufzucht verwendbaren Kälber und ſchließlich auch die 
da find. Die wichtigſten find hier wohl die Molterei- älteren fettgemachten Kühe müſſen fo gut wie möglich 
genoſſenſchaften. Iſt doch die Milch dasjenige Produkt, verwertet werden. Hier tritt die Biehverwertungsgenoſſen⸗ 
das in vielen, vor allen Dingen in den kleineren Wirt- ſchaft ein, die durch Zuſammenfoſſung des Angebotes und 
ſchaften heute den Haupteinnahmepoſten der Landwirt- durch Ausſchaltung des überflüſſigen Zwiſchenhandels den 
ſchaft bilde Die Berwertung der Milch durch Selbſt⸗ Landwirten beſſere Preiſe verſchafft. Damit find die Auf- 
verbutterung it aber außerordentlich ſchlecht; erſtens gaben der Viehverwertungsgenoſſenſchaft jedoch feines- 
belaſtet die damit verbundene ſchwierige und zeitraubende wegs erſchöpft. Der Leiter dieſer Genoſſenſchaft der ja 
Arbeit die Bauernfrau, die ihre Kräfte für andere Zweige in der Regel über eine gute Marktkenntnis verfügen wird, 
der Landwirtſchaft viel wichtiger braucht, viel zu febr; kann die Landwirte darüber aufklären, welche Schweine 
zweitens ift zur Verarbeitung der Milh im eigenen typen, welche Alters- und Geroichtsklaſſen vom Markte ŚR 
Haushalte eine Anzahl Geräte und Maſchinen nötig, die beſonders gern gekauft werden. Die Genoſſenſchaft kann ŻA 
viel Geld koſten und die außerdem, wie vor allen Dingen durch gemeinſamen Ankauf von Ebern oder durch Bei⸗ í 
die Zentrifuge, dauernde Reparatur- und Erhaltungs- hilfen dafür forgen, daß dieſe Schweinetypen auch tat⸗ 
koſten verurſachen; drittens aber, und das ift und bleibt ſächlich gezogen werden können. Gerade in der Schweine 
die Hauptſache, kann trotz peinlichſter Sorgfalt nie eine zucht hängt ja ſo außerordentlich viel davon ab, ob der 
derartig gute Butter hergeſtellt werden, wie das in den Landwirt eine Raffe im Stall hat, die das dargereichte 
mit modernen Maſchinen ausgerüſteten Molkereien der Futter auch wirklich nutzbringend verwerten kann. 
Fall iſt. Es ift deshalb kein Wunder, daß die Molkerei⸗ Durch das Genoſſenſchaftsweſen können wir noch einen 
butter bedeutend höher im Preiſe ſteht und daß die Milch- weiteren Zweig der Tierhaltung verbeſſern, der heute 
verwertung durch die Molkereigenoſſenſchaft eine ganz faſt unbeachtet ift. Das ift die Geflügelzucht. Wir müſſen 
bedeutend beſſere iſt. In vielen Fällen hängt die Renta- heute mit jedem Pfennig rechnen, und es iſt deshalb 
. bilität der Milchwirtſchaft überhaupt von dem Vorhanden-⸗ unverantwortlich, daß dieſer Zweig der Landwirtſchaft 
ſein einer Molkerei ab. Wir haben auch in unſerer Provinz heute noch vielfach ſo gehandhabt wird, daß er nicht nur 
noch Kreiſe, in denen die Vorbedingungen für die Mild- keinen Gewinn, ſondern oft ſogar Verluſte bringt. Auch 
viehhaltung an ſich nicht ſchlecht find, diefe Vorbedingungen hier iſt jedoch, wie überall, die erſte Vorbedingung, daß 
können aber nicht ausgenutzt werden, da keine Molkereien „ un = 
vorhanden find und die Verwertung der Mildh deshalb 
ſo ſchlecht iſt, daß die Milchviehhaltung unrentabel bleibt. 
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Verluſt BSG” 
if dem Gebiete des Aderbaues haben wir wohl am 

früheſten eine gemeinſame Verwertung der Produkte 
id gehabt, und zwar durch die Zuckerfabriken. Da diefe ſich 
jedoch heute oft zu Rieſenun ternehmen ausgewachſen 
haben und in der Rechtsform einer Aktiengeſellſchaft be- 
ſtehen, ſollen ſie hier nicht weiter beſprochen werden. 


Tatſache bleibt, daß gerade fie zur Hebung der Wirtſchafts⸗ 
lage außerordentlich viel beigetragen haben und noch heute 
beitragen. 

Was die Zuckerfabrik für die Wirtſchaften des mittleren 
und guten Bodens iſt, das iſt für die Wirtſchaften des 
leichten Bodens die Brennereigenoſſenſchaft. Gerade dieſe 
Wirtſchaften ſind ja heute in beſonders ſchwieriger Lage, 
da ihre Haupterzeugniſſe — Roggen und Kartoffeln — 


R 


dung drüden- 


D 


Als ich mir das Thema überlegte, erſtand vor meinen 
Augen zunächſt das Bild des Aufgabengebietes der Frau 
überhaupt. Wie iſt es weit, wie iſt es vielſeitig und wie 
iſt es reich und köſtlich. Könnte man es erſchöpfen, wenn 
man auch dicke Bände darüber ſchriebe? Und würde nicht 
das Lebensbild mancher einfachen Frau aus dem Volke 
uns lehren, wie viele, wie große Lücken trotz aller vielen 


lten mir die Worte des 31. Kapitels der Sprüche Galo- 
i ines tugendſamen Weibes ein. Ent- 
Gefährtin des Gatten, die an ſeinem 


at, durch ihre 


Darlehnskaſſe aber kann Verzinſung und Amortiſation 


Hebung der Wirtſchaftslage der Landwirtſchaft bei. 


ift geradezu die unerläßliche Vorbedingung, um den Betrieb 
m rentabel zu geſtalten. Die Genoſſenſchaften find aber kein 


; Schäden zu heilen, ſondern damit fie blühen und gedeihen, 


Die Leitung der Genoſſenſchaft muß dies immer im Auge 
behalten, und der einzelne muß lernen, ſich unterzuordnen. 


wollen, und wir werden ſie überwinden — denn wo ein 


SDDiie kulturellen und ſozialen Aufgaben 
ddDderr deutſchen Landfrau in Polen. 


nn Se Ge Von Martha Schnee, Bromberg. ; 


auſend Einzelheiten die Schilderung enthielte? — Da. 


d, ſondern 
pltstu 


der Schulden gedroſchen werden muß, während fie a E 
zur erſtklaſſigen Beſtellung des Ackers fo nötig gebrau 

werden. Viel Saatgut wird noch auf den Acker geworfen, 
das nicht voll keimfähig ift oder mit Unkrautfamen durch⸗ 
ſetzt iſt, der ſich mit der gewöhnlichen Windfege nur unvoll⸗ 
kommen entfernen läßt und das Feld von Jahr zu Zahr 
mehr verunkrautet. In allen dieſen und in noch vielen 
anderen Fällen können die Maſchinengenoſſenſchaften 
helfen. Kleinere Maſchinen, wie z. B. Wieſenpflug oder 
Wieſenwalze, können durch die Spar- und Oarlehns-⸗ 
kaſſe zur Verfügung der einzelnen Mitglieder gehalten 
werden. Der Landwirt kommt billiger weg, wenn er 
eine kleine Leihgebühr zahlt, als wenn er eine Maſchine 
anſchafft, die er im Jahr nur wenige Tage, manchmal 
vielleicht nur wenige Stunden gebraucht; die Spar- und 


der Maſchine aus den Leihgebühren decken, ohne dag 
dieſe zu hoch werden. 

Damit ift die Zahl der Genoſſenſchaften noch keines 
wegs erſchöpft. Bullen, Hengſt⸗ und Eberhaltungsge- 
noſſenſchaften ſorgen für die Hebung der Viehzucht. 
Dasjelbe tun die Zucht- und Weidegenoſſenſchaften. 
Obſt⸗ und Gemüſeverwertungsgenoſſenſchaften ſteigern 
die Einnahmen aus dem oft noch ſehr vernachläſſigten 
Gartenbau. Drainage- und Berieſelungsgenoſſenſchaften 
ſorgen für die Regelung des Waſſerhaushaltes auf Wieſe 
und Acker. Elektrizitäts- und Waſſerleitungsgenoſſen⸗ 
ſchaften tragen ebenſo wie alle anderen ihr Teil zul 


Wir ſahen, daß es kaum ein Gebiet der Landwirtſchaft 
gibt, das nicht genoſſenſchaftlich erfaßt iſt, und überall 
find Genoſſenſchaften ein wichtiges Hilfsmittel, oftmals 


jeilmittel, deffen bloße Exiſtenz genügt, um alle 


damit ſie dem Landwirt beiſtehen können, muß auch ein 
wahrhaft genoſſenſchaftlicher Geiſt in ihnen herrſchen. 
Für Sonderintereſſen, für kleinliche perſönliche Styeitig⸗ 
keiten darf in ihnen kein Raum ſein. Ihr Ziel iſt es, allen 
zu helfen, ſelbſt wenn die perſönlichen Intereſſen des 
einen oder anderen Mitgliedes darunter leiden ſollten. 


Wenn wir die heutigen ſchweren Zeiten überwinden 


Wille iſt, iſt auch ein Weg — ſo wird ein feſtes und einiges 
Genoſſenſchaftsweſen nicht unweſentlich dazu beitragen, 
dieſen Weg zu erreichen. 5 S i 
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Geiſte hervorbringend, die Kinder fo erziehend, daß f 
dem Leben gewachſen ſind und vorwärts kommen, ſozial 
wirkend zum Beſten der Notleidenden! In großen Zügen 
ſind ſo die wirtſchaftlichen, kulturellen und ſozialen Au 
gaben der Frau hier e — : 
Mann und Frau zuſammen gründen die Familie, die 
Keimzelle jeglichen Gemeinſchaftslebens. Aus der 
deutſchen Familie tft das deutſche Boll geworden. Das 
Leben eines jeden Menſchen hat aber erſt dann ſeinen 
tiefſten Sinn erfüllt, wenn es irgendwie zum Se 
worden für das Volk, aus dem es geboren 
jedes Glied eines Volkes ift nicht allein für f 


Haden wir Heutſchen in Polen nun das Recht, für 
Unfer Volkstum dier zu wirken? 
; Mir dürfen dieſe Frage nicht nur bejahen, ſondern 
wir dürfen noch weiter gehen und behaupten, daß dies 
nicht nur unſer gutes Recht iſt, ſondern ſogar unſere Pflicht 
auch dem Staate gegenüber, dem wir angehören. Ein 
5 Menſch wird nur dann das für ihn Beſtmögliche 
elften, wenn er alle Gaben feiner Art, feines Weſens am 
eleſten entwickeln kann. Oer deutſche Menſch alſo muß 
ie Moglichkeit haben, die vermöge feiner Zugehörigkeit 
zum deutſchen Volkstum ihm innewohnenden, von ſeinen 
ätern ererbten Eigenſchaften durch Vertiefung in deutſche 
Sage, Geſchichte, Oichtung und Kunft, durch Pflege 
deutſcher Sitte, deutſcher Sprache, deutſcher Überlieferung 
ur höchſten Entfaltung zu bringen. Wer fo feine Perſön⸗ 
lichtet zu möglichſter Vollendung bringen kann, wird auch 
der befte Diener des Staates fein, dem er angehdrt. — 
| Eine jede Kultur ift national! Denn in der Kultur eines 
PVoolkes fpiegelt fih feine Seele wieder. Niemals kann ein 
Kind in fremder Kultur zum geſunden Wachstum kommen. 
Wer dieſe tief innerlich wahren Worte richtig erkennt, 
wird ſich deſſen bewußt, wie ſich die Pflichten der deutſchen 
Frau in Polen in ungeheurer Weiſe vertiefen und ver- 
mehren. ; 


m 


Mann und Frau bilden eine Gemeinſchaft, die durch 


verſtändnisvolle Zuſammenarbeit gekennzeichnet werden 
foll. Doch die Schaffung der Heimatmoſphäre, des Familien- 
geiſtes iſt vor allem SE der Frau. Bergegenwdrtigen 
wir uns nun, was dies für ein deutſches Haus in Polen be- 
deutet. Gegen welche Einflüffe der geſamten Umwelt 
hat ſich dieſer Familiengeiſt zu behaupten! Gegen welche 
zerſetzenden Gewalten muß diefe Heimatmoſphäre ge- 
ſchützt werden! 

UAllnd die Hauptverantwortung hierfür trägt die Frau. 


est 


"= Die Fähigkeit, ein Heim zu geftalten, Behagen und Wärme 
zu verbreiten, ift von jeher die beſondere Gabe und Aufgabe 
der gau geweſen. Hier, in ihren Heim ſchafſt fie tultu- 
| relle Werte von höchſter Bedeutung. So bewirkt fie, daß 
ihr Heim ein Kraftzentrum für ihren Mann wird. 

2 Die erſte Vorbedingung hierfür iſt ein gläubiges 
Semüt. Jede menſchliche Gemeinſchaft, alſo auch die der 
Familie, empfang bindende Kraft nur, wenn fie im Gött- 
lichen verankert ift. So muß die Seele der Frau, die 
ihren Aufgabenkreis ausfüllen will, ihren Frieden, ihre 
Harmonie in Gott gefunden haben. Denn nur der kann 
andern Frieden bringen, der in ſich ſelber Frieden hat! 
Ihre religlöſe Verbundenheit läßt in ihr das Ber- 
antwortungsgefühl entſtehen, das ſie über die Grenzen 
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ihres Heims hinaus mit ihrer Volksgemeinſchaft verbindet. 
So iſt eine jede deutſche Frau in Polen in taufend-. 


ache Pflichten hineingeſtellt, die in der Familie ihren 
ittelpunkt haben, aber ſich netzartig erweitern und alle 
Volksgenoſſen einſchließen. 
«Und die deutſche Landfrau in Polen? Dieſe vor 
allem! gn der Stadt, in der die Menſchen enger zuſammen 
wohnen, kann für eine Säumige eher eine andere ein- 
treten. — Es kommt mir faſt wie eine Anmaßung vor, 
wenn ich, die Städterin, hier von den Aufgaben der Land⸗ 
frau ſprechen foll. Wir Heutſchen in Polen, ob aus der 
Stadt oder vom Lande, gehören aber eng zuſammen, 
bilden eine Schickſalsgemeinſchaft. So ſei es mir vergönnt, 
von der Warte eines langen Lebens, das der Arbeit für 
deutſches Volkstum in der Heimat geweiht war, zu den 
Schweſtern auf dem Lande zu ſprechen. Sie werden von 
ihren praktiſchen b 
manches ergänzen. Aber wir werden uns eins fühlen in 
der Liebe zu unſerm Volke und 
trauen auf ſeine Zukunft. 


fremd. Wenn überall das 
zedeutung iſt und dem Leben 
ift dies auf dem Lande in 
Aber nicht von der wirt- 


Erfahrungen aus manches berichtigen, 
im Glauben und Ber 
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ſchaftlichen Tätigkeit der Landfrau will ich hier jprechen. 
Ihr hoher Wert iſt wohl allgemein anerkannt. Heut ſoll 
vor allem davon die Rede ſein, wie die deutſche Landfrau 
deutſche Kulturwerte pflegt und fördert. Eir 
Heim auf dem Lande ift viel mehr ein in fih geſchloſſenet 
Ganzes als ein ſtädtiſcher Haushalt. Darum hängt hier 
auch ſehr viel mehr von der Frau ab. Die Nachbarn ſind 
in viel größere Entfernung gerückt, haben darum auch 
bedeutend weniger Einfluß. Es iſt ein kleines Reich für ſich, 
und die Frau ſſt in ihm Königin und Innenminiſter in 
einem viel tieferen Sinne, als es die Stadtfrau je kennen⸗ 


lernen kann. Ihr Wirken erſtreckt ſich daher auch nicht nur 


auf den engen Kreis der eigenen Familie, ſondern in ihm 
eiten fen ſind all die Familien, die zum Gutsbezirk 


gehd 

Wenn auch heute das patriarchaliſche Verhältnis, wie 
es einftens beſtanden, längſt geftört ift, jo wird eine rechte 
Landfrau doch verſtehen, zum Beſten aller ihren Einfluß 
geltend zu machen. Und in der freien Umgebung der 
Felder weht doch eine ſo friſche und geſunde Luft, daß ſie 
manches Ungeſunde, das in der Stickluft der Sädte auf⸗ 
keimt, nicht aufkommen läßt. . 

Ich ſpreche von der Landfrau — und denke dabei 
vor allem an die Gutsfrau — die Königin und Innen 
miniſter in ihrem Reiche iſt. i 

Sie trägt die Verantwortung, daß alle, die zu ihrem 
Reiche gehören, die deutſchen Stammes ſind, in ihrem 
Volkstum ungefährdet bleiben. Sie hat in erſter Linie dafür 
zu ſorgen, daß Zermürbung durch allzuſchwere Laſten 
nicht bewirke, daß Oeutſche den Einflüſſen fremden Bolts- 
tums unterliegen. 

Selbſtverſtändlich fängt fie mit ihrem Wirken in ihrem 
ureigenſten Kreiſe, in ihrer Familie, an. Wie ſegensreich 
der Einfluß einer rechten Mutter iſt, wie viele gerade 
unſerer Größten haben es dankbar bezeugt! — And wie- 
viel koſtbarſtes Bolfsgut hat fie zu wahren und weiter 
zu tragen! Von den alten Kinderreimen an, den Hey'ſchen 
Fabeln, über den immer wieder neuen Struwelpeter, wenn 
er auch ſchon vor Jahren feinen 100. Geburtstag gefeiert 
bat, zu unſern köſtlichen Volksliedern, zu unſern Volts- 


märchen, zu Sage und Seſchichke! Welch liebliches Bild, 37 


die Mutter im Kreife ihrer Kinder, mit ihnen fingend, 
ihnen erzählend! Die Mutter, die jo mit ihren Kindern 
lebt, gibt dieſen die ſtärkſte Gegenwehr gegen allen fremden 
Einfluß. Dieje Eindrücke aus der Kinderſtube bleiben un- 
vergeßlich. Und wie leuchten die Augen der Kinder, wenn 
die Geſtalten der deutſchen Sage, der ſtrahlende Sieg- 
fried, der treue Rüdiger und all die andern vor ihnen 
erſtehen! Und die Verbindung mit dem deutſchen Volts- 
tum wird unlösbar feft, wenn die Mutter die lichtum- 
floſſenen Geſtalten der deutſchen Gedichte ihren jo emp- 
fänglichen Herzen nahebringt, ſie lehrt, ſich für deutſche 
Größe, deutſches Heldentum, deutſche Kraft, deutſche Treue 
zu begeiſtern! 

Zum Gutsbezirk gehören aber auch noch mehr Kinder. 
In jedem Haufe des Dorfes wachſen Kinder auf. Für 
die meiften gibt es nicht mehr eine deutſche Schule, viel- 


fach nicht einmal mehr Religionsunterricht in der Mutter". ` 


9 


fprache. ; 

Dau liebe, deutſche Gutsfrau, haft Du Dich ſchon darum 
gekümmert, ob auch die deutſchen Dorftinder im deutſchen 
Geiſte erzogen werden? Haft Du mit den Müttern ge 
ſprochen, Dich überzeugt, ob fie alle ihren Pflichten ihre 
Kindern gegenüber getreulich nachkommen? Haſt Du, 
wenn es ſonſt niemand tun kann, der Mutter Anweiſung 
gegeben, wie fie ihre Kinder um fih ſammelt und fie 
deutſch ſchreiben und leſen lehrt? 

Ich wiederhole: Wir Oeutſchen alle find eine Schick 
n belt Läßt Ou das, liebe Landfrau, Deine 

eutihen Dorfleute empfinden, indem Du mit ihnen an 
deutſchen Gedenktagen, an den Hochtagen im Jahre kleine, 
beſcheidene Feſte feierſt, vor allen Dingen Feſte für die 


SE 8 


Kinder? Eine große Aufmachung iſt dabei nicht erforder- 
tich. Kinderhand iſt bald gefüllt. Aber ein gemeinſam 
mit Geſang und Spiel fröhlich verbrachter Nachmittag 
tettet feſt zuſammen, ſchlingt Bande der Dankbarkeit und 
Zuneigung, läßt die Kinder ſich froh und ſtolz deſſen 
bewußt werden, daß ſie zur deutſchen Volksgemeinſchaft 
gehören. Und das bedeutet viel! 

And kümmerſt Du Dich auch um Eure Schulent- 
laſſenen? Nicht überall ift ein Pfarrhaus, eine Gemeinde- 
helferin, die ſie ſammelt. 

Sie ſtehen in einer gefährlichen Zeit. Unfere Jugend 
ift vielfach wurzellos. Mangelhafter Schul- und Religions- 
unterricht, oft auch mangelhafte Aufſicht haben ihr keinen 
genügend ſtarken fittlichen Halt gegeben, um allen an fie 
berantretenden Berſuchungen Widerſtand zu leiſten. Kannſt 
Du ſie nicht ſammeln, liebe Gutsfrau, mit den jungen 
Mädchen allerlei Nützliches treiben, ſie ſtopfen, flicken und 
nähen lehren, dabei mit ihnen deutſche Lieder ſingen, ſie 
in Geſchichte und deutſche Dichtkunſt tiefer einführen und 
vor allem ſie in rechter Sinnesart eines reinen deutſchen 
Mädchens, das ſein Volkstum bewahrt und nicht gleich⸗ 
gültig oder leichtſinnig fortwirft, feſtigen? ; 

Ich weiß auch von Gutshäuſern, in denen monatlich 
alle Dorfleute, ob jung oder alt, ins Gutshaus kommen. 

Die Bewirtung ift einfach. Aber jeder kommt dabei auf 
ſeine Rechnung. Für die einen ſind Brettſpiele da, die 
andern finden allerlei Bücher und Zeitſchriften, die ſie ſich 
gern anſehen, in einem andern Raume wird nur geplau- 

dert und erzählt, für die Jugend aber gibt es allerlei 
fröhliches Spiel. Anfänglich, als dieſe Sonntag⸗Nachmit⸗ 
tage eingeführt wurden, waren die Leute etwas befangen 
id zurückhaltend. Aber es dauerte ni lange, da hatte 


Die Leute waren beimiſch geworden 

ch ſchon lange vorher auf ihren Sonntag, 

nachher war das freundliche Erlebnis ein Lichtblick in ihrem 

arbeitsreichen und freudearmen Leben! ROSS 
Daß bei diefen gemeinſamen Feiern, beſonders bei 

dem ſeit alters her Gutsherrſchaft und Gutsleute eng ver⸗ 

bindenden Erntefeſte mit Sorgfalt alte Gebräuche beibe- 


werden müjjen, ift ſelbſtverſtändlich. 


it ihren Leuten fröhliche Feſte feierte und ſich die Herzen 


RE 


Die Erkenntnis und der Wille fortſchrittlicher Land- 
wirte, aus eigener Kraft und Scholle wertvolles Gut zu 
erzielen, finden in der Saatzüchtung einen ihrer ſchönſten 
Erfolge. Ehe jedoch das erſtrebenswerte Ziel erreicht wird, 
ſtellen ſich oft Fehlſchläge ein, und viel Mühe und Arbeit 
muß mit gewiſſem Scharfblick aufgewandt werden, um die 
an einzelnen Pflanzen erkannten guten Eigenſchaften zu 

feſtigen, d. h. züchteriſch konſtant und vererbbar zu machen. 
Die erſten Anregungen hierzu gingen von England und 
Schweden aus. Aber bereits in den 70er Jahren des 
vorigen Fahrhunderts befaßten ſich auch in Deutſchland 

fte Landwirte wie von Lochow⸗Petkus, Eimbal, 
Baulſen, ſpäter Nimpau, Beſeler, 
der Veredelung und Heran- 

R üben- und Ge- 


; mußt e 


halten oder, wo ſchon vergeſſen, wieder aufs neue belebt 


Wir haben von uni erer unvergeßlichen Königin Luiſe = 
RE wie fie als Kronprinzeſſin auf ihrem Gute Paretz 


U gewann. Wahrlich, ſie war eine echte deutſche Frau, 


Die deutſchen Saatzüchter und Saatgutvermehrer 
| auf der Poſener Landesausſtellung. 


Von Oiplo mlandwirt Albr. Reinhold Buß mann, Kletzto. 5 ES 


der Bodenbearbeitung und Kunſtdüngeranwendu 


die uns auch hierin ein herrliches, nachahmenswertes Vor⸗ 
bild geweſen iſt. = 

Noch auf ein Mittel möchte ich hinweiſen, um deut⸗ 
ſches Volkstum zu pflegen. Sorgt für eine, wenn auch 
anfänglich noch ſehr beſcheidene deutſche Bücherei, die für 
Eure Oeutſchen, jung und alt, zur Verfügung ſteht. 
Dr. Zöckler-Poſen wird jedem, der diefe wichtige Sache 
in die Hand nehmen will, mit Rat und Tat gern zur 
Verfügung ſtehen. Ein gutes Buch führt uns über den 
Alltag hinaus, führt uns hinein in den Zuſammenhang E 
mit unſern Vätern, daß wir an ihrer Kraft uns neu ent⸗ 
zünden! A 

Die Gutsfrau, die ihren Leuten naheſteht, nimmt 
auch an ihren Sorgen und Nöten teil. Sie ſucht ſie nach 
Kräften zu lindern. Sie wird, wo ihr keine Gemeinde⸗ 
ſchweſter helfend zur Seite ſteht, Kranken mit Nat und 
Tat beiſtehen, ſie wird hier tröſten, dort ermutigen, ja, 
wenn nötig, auch mahnen oder tadeln, damit in jedem 
Haufe eine geordnete deutſche Wirtſchaft herrſche, damit 
auch vor allem in jedem Haufe die Kinder in Zucht und 
Ordnung gehalten werden. = 

Sie hilft Anträge ſtellen, damit die, die Anſpruch 
auf eine Rente haben, dieſe erhalten. Wo heranwachſende 
Kinder ſind, berät ſie mit den Eltern, was dieſe werden 
ſollen. Sie vermittelt ihnen Lehrſtellen oder bringt ſie 
ſonſt unter. l g 

Deutſche Landfrau, die Pflichten, die 
ſind nicht leicht! ; ; 5 

Aus den Forderungen des Alltags werden Dir täg⸗ 
lich noch neue andere Pflichten entgegentreten, die Du 
ſofern Du Verantwortlichkeitsgefühl bajt, auf Dich nebmen 


Dir obliegen, 


Wer gibt Dir die Kraft dazu? Wer läßt Dich, tro! 
ancher Enttäuſchi $ Schwierigkeiten und Hinder ⸗ 
niſſen nicht verzagen, nicht müde werden? Deine deutſche 
Seele, die in Gott ruht. Treue und Opfermut der deut ⸗ 
ſchen Frau haben ſich, wo es ſich um heilige Güter han 
delte, zu allen Zeiten bewährt. = 
So fei auch Dein Leitſpruch, deutſche Landfrau: 
„Sei getreu!“ ; e : 
£ „Wir woll'n uns gerne wagen, in unſern Tagen 
Der Ruhe abzujagen, die's Tun vergißt. 


Wir woll'n nach Arbeit fragen, wo welche iſt, 
Nicht an dem Amt verzagen, >, 
Ans fxöhlich plagen ig 
And mjere Steine tragen aufs Baugerüſt.“ 


der erſte Hannagerſtentyp — bekannt und ſpäter die dat 
aus gewonnenen Eliten zur Vermehrung und Weiterzucht 
in andere Gebiete, ſo auch nach dem Oſten eingeführ 
Mit Unterjtiigung der O. L. G. und der Originalſaatgut 
kommiſſion des Bundes der Landwirte wußten die g 
nannten Züchter in den 90er Jahren es zu ſchätzen, wen 
Oſtpreußen und beſonders die ehemaligen Provinze 
Poſen und Weſtpreußen fih als großes Abſatzgebiet f 
die Vermehrung und Akklimatiſierung ihrer Zuchten i 
tereſſierten. And dieſe Tatſache war um ſo mehr von Wich 
tigkeit, als vorwiegend Poſener und pommerelliſche Lan 
wirte für die beſſeren Kartoffel- und Zuckerrübenſo! 
immer mehr Brennereien und Zuckerfabriken einricht 
und rentabel geſtalteten. EN ER 
Mit den bedeutenden Leiſtungen auf dem 


auch gleichze 


itig die regere Nachfrage nach leiſtungsfe 


geren Getreideſorten verbunden. So iſt es nicht zu ver⸗ 
wundern, daß auch hieſige deutſchſtämmige Landwirte 
dem Saatgutvermehrungsbau das nötige Intereſſe und 

Verſtändnis entgegenbrachten. Hervorragende Landwirte, 

wie Kammerherr von Stiegler-Sobotka (um 1891), Ritter- 
gutsbeſitzer Modrow-Gwizdzyny (um 1895) und Ritter- 

gutsbeſitzer Karl Hildebrand (um 1898) legten mit ihren 
langjährigen Beobachtungen und Erfahrungen den erſten 
Grundſtein zur Leiſtungszucht. Bald danach wurden auch 
die Rittergutsbeſitzer Charles Bleeker-Kohlſaat⸗Wielka 
Głupia, Fritz Claſſen⸗Wronöw, General Gerſtenberg⸗ 
Gernheim und viele mitintereſſierte Saatgutvermehrungs⸗ 
anbauer durch ihre erfolgreichen Arbeiten bekannt. Ihre 
Güter waren durch die ungünſtige klimatiſche Lage einer⸗ 
ſeits und durch die muſtergültige Bewirtſchaftung ander; 
ſeits beſonders hierfür geeignet. Im Fahre 1906 erfolgte 
dann der Zuſammenſchluß der beiten Poſener Saat- 
züchter und Saatgutvermehrer zum „Poſener Saatbau- 
verein“, aus dem ſpäter unter der bewährten Leitung 
von Dr. Hermann Wagner jetzt Oberlandwirtſchaftsrat 
im Breslau) die bekannte „Poſener Saatbaugeſellſchaft“ 
hervorging und ſeit einigen Jahren unter der Leitung des 
Diplomlandwirts von Buſch ſteht. Wie überall im Wirt- 
ſchaftsleben, jo erkannte man auch hier die große Be- 
deutung genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes. Die vor⸗ 
zügliche Qualität und die durchaus einwandfreie Belie- 
ne ſicherten dieſen Saatzucht⸗ und Saatgutvermeh⸗ 
rungswirtſchaften dauernden und vermehrten Abſatz. 
Welche Fortſchritte auf landwirtſchaftlichem Gebiete, 
vor allem aber auf dem Gebiete der Saatzucht und des 

Saatgutvermehrungsbaues erreicht wurden, konnte man 

bei einem aufmerkſamen Rundgang durch die vorjährige 

Allgemeine Poſener Landesausſtellung feſtſtellen. Im 

Pavillon Nr. 78 des Ausſtellungsgeländes waren von 

allen Saatzüchtern, fajt allen Saatgutvermehrern Poſens 
und Pommerellens beſtes Pflanzenmaterial, Korn-, 
Knollen und Ribenproben, fowie ſtatiſtiſche Uberſichts⸗ 
tabellen und Lichtbilder von einzelnen und ganzen Feld- 
beſtänden mit großer Sorgfalt und Sachkenntnis in den 
einzelnen Abteilungen überſichtlich eingeordnet. Als größtes 

Unternehmen auf dem Gebiete der Saatgutvermittlung, 

Beratung und Ausſtellung und der Pflanzenſchädlings⸗ 

bekämpfung bot zunächſt die „Poſener Saatbaugeſell⸗ 

ſchaft“ in ihrer Geſamtheit ein recht anſchauliches Bild. 
fal ihre guten Fortſchritte und Arbeiten erhielt die Gea 
ellſchaft die große ſilberne Medaille. Gm Rahmen dlefes 

Unternehmens ſahen wir weiter die einzelnen mit viel 

Sachkenntnis ausgeſtatteten Stände der Mitglieder. 

; Von de vertretenen Poſener Zuchten wären zu 
erwähnen: 

; 1. von Stiegler-Sobotka, Kr. Pleſchen mit: a) den 
Original⸗Weizenſorten „v. Stiegler Winterweizen 22°, 
„Sobotka“, „Protos“ und „Siegesweizen; b) den 
Sommergetreideſorten „v. Stiegler Original roter Gom- 
merweizen “, „v. Stiegler Original-Kaiſergerſte“ (aufrecht. 
ſtehende dihre, Imperialtyp) und „v. Stiegler Original 

Duppauer Hafer“ (großes weißes Korn); c) der Winter- 
rapsſorte „v. Stiegler Sobotkaer Winterraps“ und d) den 

Kartoffelſorten „v. Stiegler Wohltmann 34“ und „von 
Stiegler Kaiſerkrone.“ Die genannten Getreideſorten 
eignen ſich für mittlere bis beſſere Böden, auch unter un- 
ghünſtigen klimatiſchen Verhältniſſen. Sehr verbreitet und 
eliebt ift die Weizenſorte „v. Stiegler Winterweizen 22°, 
was auch aus einer Tabelle anerkannter Winterweizen⸗ 
flachen in der Wojewodſchaft Poſen erſichtlich war, nach 
der dieſer Weizen der bei uns am meiſten angebaute ift, 
Zwei weitere meteorologiſche Tabellen zeigten überſichtlich 
die aufgezeichneten Witterungsverhältniſſe aus den letzten 
abren in Sobotka. Intereſſant waren auch die Stamm- 

n der einzelnen Züchtungen. 

Der ganze Stand zeigte uns das Wirken und den 
ſchritt dieſer älteſten Poſener Zuchtſtätte. Als Aus- 
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zeichnung erhielt der Züchter, wie auch auf anderen Aus- 


ſtellungen die goldene Medaille. 

2. Die Saatzuchtwirtſchaft Hildebrand-Kleſzezewo, 
Poſt Koſtſchin, Kreis Schroda, war mit: a) der bewährten 
Winterroggenſorte für beſſere Böden, Hildebrands Original 
Zeeländer Roggen“ (langes Stroh, lange Ahre); b) den 
Original Winterweizenſorten „Hildebrands Fürſt Hatzfeld“, 
HR“, und „Weißweizen B.“; c) den beiden begrannten 
Original Sommerweizenſorten „Hildebrands Grannen- 
Sommerweizen“ und „Sommerweizen S. 30% d) den 
Originalſommergerſtenſorten „Hildebrands Hannagerſte“ 
(Standardſorte der polniſchen Berſuchsſtationen Warſchau) 
und „Elta“; e) der Originalerbſenſorte „Hildebrands Gelbe 
Viktoria“. : 

Nach den Berichten der Anerkennungskommiſſion 
haben von den Hildebrandſchen Sorten vor allem „Fürſt 
Habfeld-Weizen“, „Beeländer-Roggen“, die „Gelbe Yit- 
toriaetbje" und die „Hannagerſte“ eine große Verbreitung 
in der Praxis gefunden. Neben den guten Stauden; und 
Körnerproben gaben die Stammtafeln der einzelnen 
Sorten und zahlreiche Lichtbilder von den Zuchtgärten, 
Feldbeſtänden und Arbeitsräumen von Kleſzezewo einen 
Einblick in diefe muſtergültige Zuchtſtätte. Die Saatzucht⸗ 
wirtſchaft Kleſzezewo wurde daher für ihre Leiſtungen 
mit der goldenen Medaille ausgezeichnet. 


3. Bleeker-Kohlſaat⸗Wielka Slupia, Kreis Schroda, 


ſtellte die weit über die Grenzen Poſens bekannte weiße 
Gehaltsfutterrübe „Orig. Subſtantia“ und die Hafer- 
forte „Orig. Dippes Überwinder“ als Nachbau. Georg: 
mige Speicher mit Reinigungsmaſchinen, Windfege, Trieur, 
Aſpirateur, Stoppelausleſemaſchine für Rübenjamen find 
in diefer weit bekannten, muftergültigen Rübenzuchtwirt- 
ſchaft vorbildlich. Als Auszeichnung erhielt Wielka Słupia 
die filberne Medaille. i 
4. Saatzuchtwirtſchaft Gerftenberg-Chrzajtowo (Gern. 
heim), Kreis Natel, war mit der im Geſchmack und 
Haltbarkeit viel angebauten blaugrünen Konſervenerbſe 
„Orig. G. grünen Folgererbſe“ vertreten und erhielt für 
die bisherigen erfolgreichen Bemühungen ebenfalls die 
ſilberne Medaille. 5 ee REN 
5. Herrn Clafjen-Wronöw, Kreis Koſchmin, wurde für 
die eigene Erbſenzüchtung „Orig. Perle von Wronów“ 
und der Strubeſchen Weizenzüchtung „Orig. Strubes Ge- 
neral von Stocken“ die ſilberne Medaille zuerkannt. 
6. Herr von Heydebreck-Markowice, Kreis Strelno, 
erhielt für die eigene verbeſſerte Edellepp-Weizenzucht 
„Orig. Markowicer Edelepp-Weizen“ und für die bewähr- 
ten Nachbauten „Orig. Heils Dickkopfweizen“, „Orig. 
Carſtens Oickkopfweizen“, „Elite Wenzels Ella-Weizen“, 
„Orig. Heils Sommerweizen“, „Orig. Strubes Viktoria: 
Erbſe“, „Orig. Eglfingers Hadogerſte“ und für die viel nach: 
gebaute „Orig. Heils Frankengerſte“ die bronzene Medaille. 
I. Die Saatgutwirtſchaft Bitter, Nagradowitz, Kreis 
Poſen (Oft), hatte neben ausgewählten Ahren- und Körner 
proben von „Orig. von Lochows Petkuſer Winterrogen“, 
„Orig. Bielers Edelepp-Weizen“, „von Stieglers Roten 
Sommerweizen“, die Haferſorten „von Lochows Gelb- 
hafer, I. Abſaat“, „Benſings Findling, I. Abſ.“ (gelber 
Fahnenhafer), verſchiedenen Haferſorten von Svalöf, 
„Orig. Heils Frankengerſte“ gut gelungene Lichtbilder 


von Getreideſorten und den bekannten Nagradowitzer Se. : 


treideſpeicher im Bilde ausgeftellt. i 


II. Die Saatgutwirtſchaft Or. Kichhoff-Soltau (Ciol⸗ 
kowo), Kreis Goſtyn, die ſeit Jahren umfangreiche Sorten- 
anbauverfuhe durchführt, brachte neben Proben ihrer! 
Saatvermehrungsſorten intereſſante Tabellen über er⸗ 
folgreiche Berſuchstätigkeit, Schlageinteilung und Frucht- 


folge. Außer den Petkuſer, einzelnen Sobotkaer und 
Kleſzezewoer Zuchten kommen in Soltau auch die Weizen: 
forten „General von Stocken“, „Criewener 104°, „Karſtens 
Dickkopf“, „Salzmünder Standard“, „Kirſches Dickkopf“, 
„Bielers Edelepp“ und die Kartoffelſorten „von Kamekes 
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Bepo" und „Modrows Prof. Giſevius“ zur Vermehrung. ` 
Solkau erhielt die bronzene Medaille. ; 
III. Die Saatgutwirtſchaft des Herrn v. Rofenitiel- 
Lipie, P. Gniewkowo, Kreis Hohenſalza, hatte ihren 
geräumigen Stand beſonders intereſſant und vielſeitig 
ausgeſtaltet. Schon von weitem fiel das große maleriſche 
Bild der Geſamtwirtſchaft Lipie an der Wand über den 
zahlreichen Saat- und Pflanzenſtaudenproben auf. In 
der Mitte des Standes waren mit großen Buchſtaben 
aus zuſammengefügten Sträußchen Mahndorfer Roggen- 
ähren die Worte „Dom. Lipie" zu leſen. Eine große Flur- 
karte von Lipie und Umgebung, ferner eine Tabelle über 
die ſeit 1922 anerkannten Saaten und zahlreiche Bilder 
zeugten neben den vielen Saatproben von der intenſiven 
Tätigkeit dieſer Saatgutwirtſchaft. In Lipie gelangen 
nachſtehende Sorten zur Weitervermehrung und zum 
Vertrieb: „Orig. Friedrichswerther Berg-Wintergerſte“, 
die Winterweizenſorten „Orig. Bielers Edelepp“, „Salz 
münder Standard, I. Abf.“ „Elite Wentzels Ella“, „Gene 
ral v. Stocken, I. Abf.“ und „Pflugs Baltikum, I. Abs.“; 
die Sommerweizenſorte „Orig. Heines Kolben“, die 
Gerſtenſorten „Orig. Heines Hanna“ und „Orig. Heils 
Franken“, die Haferſorte „Orig. Mahndorfer Viktoria“ 
(früh, weiß), die Erbſenſorte „Orig. Mahndorfer frühe 
Viktoria“, die Zuckerrübenſamenſorte „Orig. Schmidts 
Klein-Wanzleben“ und die Feldmohnſorte „Orig. Mahn- 
dorfer Schließmohn“. 


“olies 

sitätte 
V. Die „von Lochow⸗Petkusſche Saatgetreidebau⸗ 
geſellſchaft“, die von zirka 12 hieſigen Anbauern der be⸗ 


kannten Roggen- und Haferzuchtſtätte Pettus hier im 


Lande gegründet wurde, bot durch die ausgeſtellten Proben 
von Orig. von Lochows Petkuſer Winter- und Gommer- 
roggen und „Orig. Petkuſer Gelbhafer“, ſtatiſtiſchen Ta⸗ 
bellen und Lichtbildern eine gut gelungene Aberſicht 
über die bedeutungsvollen Arbeiten des weltbekannten 

chters. Die Geſellſchaft hat zum Ziel den Nachbau und 
Bertrieb der Original von Lochow⸗Petkuſer Saaten. 
Dieſelben werden wie bei den vorgenannten Züchtern 
durch die hieſigen zuſtändigen Behörden alljährlich aner⸗ 


kannt und unterliegen außerdem einer genauen Kontrolle 
durch die Geſellſchaft, damit auch wirklich einwandfreies 
Saatgut auf den Markt kommt. Außer den beiden Super⸗ 
elitevermehrungsſtationen des Herrn Hoffmeyer⸗-Zlotniki 
. (Mittelpofen) und des Herrn Conrad-Fronza (Mittelpom- 
merellen) gehören noch 10 weitere Elitevermehrungs⸗ 
ſtationen in Doten und Pommerellen zu dieſem Unter- 
nehmen. Aus dem Bericht der Poſener Landwirtſchafts⸗ 
kammer, den die Geſellſchaft auf einer Tabelle zur Beran- 
ſchaulichung brachte, wurden z. B. im Jahre 1925 ins- 
gefamt 61 097 Hektar Fläche mit Petkuſer Roggen, d. h. 
50% der anzuerkennenden Geſamtroggenfläche, anerkannt. 
VI. Die Filiale der von Kamekeſchen Kartoffelzucht 
Streckenthin, bei Herrn Bardt⸗Niemierzewo, Kreis Birn- 
baum (Miedzychöd), zeigte in ihrem Ausſtellungsſtand die 
ypijchen Knollenformen der von Kamekeſchen Zuchten 
Parnaſſia“, „Oeodara“, Pepo“, „Citrus“, „Arnika“, „Hin⸗ 
burg“, „Bejeler“ und „Kartz von Kameke“ nebenein- 

r tn und ganze Kartoffelſtauden lebend in 
en Tabellen über die alljährlich 

a bauperſuche aus 


7 Aufschluß 
ichtbi 
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Sammlung. Die Arbeit der obigen Filiale beſteht vo 
nehmlich darin, die von Streckenthin bezogenen Zucht⸗ 
ſtämme und Supereliten unter ſachgemäßer Leitung zu 
vermehren und einwandfreies Eliteſaatgut in anderen 
ausgewählten Saatgutwirtſchaften zur Erzielung von 
verkäuflichem Originalſaatgut weiter zu vermehren. ; 
VII. Oie Eliteftation der Kartoffelzuchten „Nagis" 
(Firma Nabethge und Giejede), Mühlendorf (Pommern), 
des Herrn Reinking⸗Pierzchno, Kreis Schroda, ſtellte Kar 
toffelſorten wie „Notkaragis“, „Gelkaragis“, „Ragis X" 
und die krebsfeſte „Wekaragis“ in naturlichen Knollen 
Gipsformen und ganzen Stauden aus. Supereliten und 
Eliten gelangen auf dieſer Station zur Vermehrung. 
VIII. Sie Saatgutwirtſchaft Freiherr von Maſſen⸗ 
bach-Konin, Kreis Samter (Szamotuły), vertrat die er- 
folgreiche Vermehrung von „Orig. Strubes Weißhafer“. 
IX. und X. Die beiden Saatgutwirtſchaften Seifarth⸗ 
Plawce, Kreis Schroda, und von Born⸗-Fallois⸗Sienno, 
Kreis Bromberg (Bydgoͤſzez), haben als Elitevermehrungs⸗ 
ſtationen den Vertrieb von „Orig. Criewener Weizen 
Nr. 104“ übernommen und nach den Berichten der An- 
erkennungskommiſſion auch ſtets erfolgreich durchgeführt. 
XI. Die Saatgutwirtſchaft des Grafen von der Goltz⸗ 
Czajcze, Kreis Wirſitz (Wyrzyſt), hat den Elitevermehrungs⸗ 
bau der Futterrüben und des Weizens der deutſchen Zucht⸗ 
ſtätte von Arnim Criewen. Außerdem waren auch noch 
Saaten der Ponihona-Zamarte aus der bisherigen Ver- 


Arzneipflanzen 
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gewiſſenhafter Kontro ta 
Eimbals Großherzog von Sachſen“, „Orig. Weibulls Stan 
dard⸗Weizen“, Orig. Weibulls Saxoweizen“, „Orig. Wei 


pulls Sturmroggen III“, „Orig. Weibulls Aurora Sommer 


weizen“, „Orig. Weibulls Echohafer“, „Orig. Weibulls Dia 
manthafer“, die drei Ackermannſchen Sommergerſten „Ba 


varia“, „Danubia“ und „faria“, in Original⸗Pferde 
bohnen, Viktoriagerbſen und die oben genannten Sämereien 


Außer dieſen vorgenannten Zucht- und Vermehrungs 
ſtätten wären von den pommereller Saatzucht- und Saat 
gutwirtichaften noch hervorzuheben: : 
I. Die Kartoffelzuchtſtätte Heinrich Modrow-Gwizdzi 
Kreis Löbau (Pommerellen). Dieſe Saatzuchtwirtſcha 
hat bisher ihren alten guten Ruf bewahren können. Di 
Sorten wie „Orig. M. Induſtrie“, Orig. M. Prof. Gif 
vius“, „Orig. M. Preußen“, „Orig. M. Dir. Johannſen 
haben durch ihre Qualität und ihre Erträge den Mar 
in faſt ganz Europa erobert. Beſonders waren Weſt 
deutſchland und Belgien für „Industrie“ und „Prof. Giſe 
vius“ immer gute Abſatzgebiete. Typiſche lebende Staude 
in: Holzkäſten, Knollenproben, farbige Tafeln, zahlreich 
Bilder und ſtatiſtiſches Material gaben Zeugnis von d 
erfolgreichen Arbeit dieſes Züchters. Wie bereits auf an 
deren großen Ausſtellungen, wurde Herrn H. Mod 
auch diesmal die goldene Medaille zuerkannt, E 

2. Die Gutter- und Mohrrübenzuchtſtätte Wiech⸗ 
mann, Nadzyn, Kreis Graudenz(Grudziadz), Pommerellen, 
mit den bewährten Eckendorfer und Oberndorfer gelben 
und roten Futterrübenſorten und Mohrrübenzuchten h 
im Laufe der Fahre ebenfalls einen guten Ruf erla 
Außer den recht anſehnlichen Rübeneremplaren und 
mereien waren auch Proben einiger Getreidenachba 
zu ſehen. Als Auszeichnung erhielt dieſe bewährte Zu 
ſtätte die ſilberne Medaille. BEER 

3. Die Deutjch-polnijche Saatzuchtgeſellſchaft (Po 
Niemiecka Hodowla Nafion) Zamarte, Kreis Konitz 
nice), die durch Vereinigung der großen Pommer 

aatzuchtgefellichaft Stettin und der von Barp: 
twirtſchaft Zamarte im Fahre 1923 in 
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ntftand, bearbeitet mit gutem Erfolg die Zuchtſtämme 
nd Supereliten der beiten P. ©. G. (Pommerſche Saat- 
zucht Stettin) Getreide⸗ und Kartoffelſorten. Die rauhe 
Lage von 150 Meter über dem Meeresſpiegel und der 
leichte Boden von Zamarte geben bei der mehrjährigen 
Ausleſe⸗ und Bermehrungsarbeit eine gute Gewähr für 
die Nachfrage nach dieſen bewährten Sorten. Ausgeſtellt 
waren: „Orig. P. S. G. Wangenheim⸗Roggen“, die 
Weizenſorten „Orig. P. S. G. Herta“, „Orig. P. S. G 
Sandweizen“, „Orig. P. S. G. Pomm. Dickkopf 11%, 
die Wintergerſtenſorte „Orig. P. S. G. Nordland“, die 
Sommergerſtenſorten „Orig. P. S. G. vierzeilige Nord⸗ 
land“, und „Orig. P. S. G. zweizeilige Gambrinus“, die 
Hiaferſorten „Orig. P. S. G. Goldkorn“ (früh, gelb) und 
„Orig. P. S. G. Silber“ (früh, weiß), von den Kartoffel- 
ſorten „Orig. Kl. Sp. Wohltmann“, „Orig. P. S. G. 
Blücher“ (Sileſia P. S. G. Staudenausleſe), „Orig. 
P. S. G. Neue Induſtrie“, „Orig. P. S. G. Noſafolia“, 
„Orig. P. S. G. Müllers Frühe“ (Kaiſerkrone P. S. G. 
Staudenausleſe), „Orig. P. S. G. Lützow“ und „Orig. 
P. S. G. Hutten“. Von dieſen genannten Sorten haben 
„P. S. G. Goldkornhafer“, „P. S. G. vierzeilige Nordland- 
Sommergerſte“ und die „Kl. Spiegler Wohltmann⸗Kar⸗ 
toffel“ ſchon eine gewiſſe Verbreitung gefunden. 
A4̃᷑. Die Saatzuchtwirtſchaft Dr. O. Gehrmann -Tu⸗ 
cholka, Kreis Tuchel (Pommerellen), mit den Nachbauten 
der Zuchten von der Firma Rabetbge und Giejede und 
Pelugs Baltersbach „Orig. Bflugs Baltikumweizen“, „Orig. 
Sflugs Baltersbacher Gelbhafer“, „Orig. Pflugs Balters- 
b icher Felderbſe“ und „Original Pflugs Baltersbacher frühe 


15 blaue Lupine“, ferner den Kartoffelſorten „Modrows gn- 


DH 


mo 


Die deutſchen 


eindrucksvolles Bild von dem der- 
zeitigen Stande und Entwicklungsgrade aller Zweige der 
Viehzucht im hieſigen, überwiegend ackerbautreibenden 
Lande bot die Zuchtviehausſtellung im Rahmen der All- 
gemeinen Landesausſtellung zu Poſen. Lag der Termin 
in der Zeit vom 29. Juni bis 7. guli 1929 infolge der weit 
Hhorgeſchrittenen Jahreszeit auch nicht gerade günſtig, blieb 
ferner der erhebliche Koſtenaufwand für den Ausſteller 
bei gleichzeitig denkbar ungünſtiger Wirtſchaftslage dieſer 
großangelegten Schau abträglich, ſo war dennoch die Be⸗ 
ſchickung ganz ausgezeichnet, ein ſchönes Zeichen für das 
geſunde Streben nach Fortſchritt und Erfolg, ein Zeichen 
aber auch für die rührigen Kräfte, die am Werke ſind, auf 
der heimatlichen Scholle trok aller Nöte Beſtleiſtungen 
zu erzielen. Das reiche Anſchauungsmaterial gab in be⸗ 
zug auf züchteriſche Fortſchritte und Leiſtungen jo man- 
ca wertvolle Anregungen und Lehren, die eindringlich 
zu den Beſuchern ſprachen und beſtens geeignet waren, 
weiten Kreiſen Nutzen und Gewinn zu bringen. . 
= Nach der Provinzial-Ausſtellung vom Jahre 1925 
! die Zuchtviehſchau der Landesausſtellung die größte 
zeranſtaltung dieſer Art feit dem Kriege, ſowie ſeit der 
uordnung der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
ifje des hieſigen Gebietes. An dem Zuſtandekommen 
er überragenden Zuchtviehſchau hatten deutſche Züchter 
aßgebenden Anteil und hatten es ſich trotz der ſtark ins 
wicht fallenden Ankoſten bei außerordentlicher Geld- 
ppheit nicht nehmen laſſen, das Ihre zu dem Gelingen 
Schau opferfreudig beizutragen. JZahlenmäßig war 
er Anteil deutſcher Züchter an Pferden wa ein Zehntel, 
D pwei gegen rund ein 


8 ende Stellung der 
) lniſchen Meftgebiete auf 


Ein erfreuliches, 


chter auf der Landesaus 


Yon Dr. sc. nat. Schoene lch, Klenka. 


` Pferden feine Freude haben fonnte. 
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duſtrie“ und „Modrows Giſevius“, und „I. Abf, von Lo- 
chows Petkuſer Winterrogen“ erhielt als Anerkennung die 
bronzene Medaille. 

5. Schlieter⸗Faſiniec, P. Serock, Kreis Schwetz 
(Pommerellen), war Ausſteller ſeiner Eigenzüchtung, des 
fog, „Pommereller Roggen“, der auf bejonders leichten 
Böden in rauhen Lagen ſich bewährt haben ſoll. 

6. Günther Modrow ⸗Vonſchek, Kreis Berent (Koscie⸗ 
rzyng) Pommerellen, mit den eigenen Sommergetreide⸗ 
zuchten „Orig. Modrows Polonia-Gerſte“ und „Orig. 
M. Poloniahafer“, ferner „Orig. M. Winterrogen“ ver- 
anſchaulichte aus ſeinem Tätigkeitsbereich durch die ver⸗ 
ſchiedenen Pflanzen- und Körnerproben, Bilder und Ta⸗ 
bellen das bisher Erreichte. G. Modrow wurde für ſeine 
züchteriſche Tätigkeit mit der bronzenen Medaille aus: 
gezeichnet. rer 

7. Müller-Ritnowo, Kreis Graudenz (Grudziądz), 
züchtet, vermehrt und vertreibt ſeit Fahren die Weizen- 
forten „Orig. Kitnowoer Sommerepp-Weizen“ und 
„Orig. Kitnowoer Winterepp- Weizen“, - „„ 

Einige von den vorgenannten Saatgutgeſellſchaften 
und Saatgutwirtſchaften erhielten keine Auszeichnung, 
weil ſie außer Konkurrenz ausgeſtellt hatten. 


Zum Schluß möge nicht unerwähnt bleiben, daß in 


der Nähe der Saatenausſtellungshalle auf zahlreichen 


Parzellen die verſchiedenſten Getreide-, Rüben und 
Kartoffelſorten der „Poſener Saatbaugeſellſchaft“, der 
Saatzuchtwirtſchaften MWiechmann - Radzyn, Modrow- 
Swizdziny u. a. m. im Vergleichsanbau bejichtigt werden 
konnten. 
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ftellung. ` 
lundwirtſchaftlichem Gebiete tam ſchon in der Beſchicung 
deutlich zum Ausdruck. So waren zur Ausſtellung gemeldet; 
an Pferden Rindern Schafen Schweinen 
4 146 


aus Poſen 682 546 8 
Schleſien undPom⸗ 

merellen 25 206 568 66 
Kongreßpolen . 148 288 77 106 
Galizien +: 85 206 — 117 
Zuſammen .. 940 1047 529 435 
Davon erjchienen 756 1005 478 434 


Oie oue ausgeſtellten Materials zeigte bis auf wenige 
Ausnahmen durchweg die große Überlegenheit des preu 
ßiſchen Teilgebiets, was ſich naturgemäß auch in der Ver⸗ 
teilung der Preiſe äußerte, bei der Poſen den Löwenanteil 
für ſich erringen konnte. Bei der verhältnismäßig ſtarken 
Beſchickung aller Gattungen war den Preisrichtern allent- 
halben keine leichte Aufgabe zugefallen; denn diefe un 
dankbaren, mühevollen Arbeiten des Preisrichtens waren 
ganz ungemein dadurch erſchwert, daß man ſich in Züchter⸗ 
freifen aus umſtrittenen Anſchauungen bis heute noch nicht 
hat einigen können über feſt umriſſene, klar abgeſteckte 
und ausgeſprochene Zuchtziele Wenn daher an der Pre 
verteilung Kritik geübt wird, ſo ſollte man fich diefe Sat- 
fache vor Augen halten, ſo bedauerlich fie auch fein mag. 
Die umfangreiche Pferdeſchau gab leider kein rid: 
tiges Bild der eige 
Pferdezucht, obwohl d 


D 


eigentlichen : 
as Auge an febr vielen, vorzüglichen 
| Das Feld wurde 
n Pferden mit arabiſchem und eng- 
liſchem Vollbluteinſchlag, deren Zucht der polniſche Land- 
apel mit Vorliebe betreibt. Die Zucht dieſer lebhaften, 
temperamentvollen und gängigen, edlen Pferde beſitze 


beherrſcht von edle 


en Landes- und Gebrauchs 
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nicht den wirtſchaftlichen Wert, der allein für den prat- 
tiſchen Landwirt ausſchlaggebend fein ſollte. Von einheit- 
lichen Zuchtbeſtrebungen war daher nur wenig zu bemer- 
ken, am eheſten noch bei den ausgeſtellten Remonten, die 
gewiſſen Typen und Anforderungen entſprechen müſſen, 
um von denRemontekommiſſionen abgenommen zu werden. 
Als Träger dieſer oder jener Zuchtrichtung trat allein der 
Großgrundbeſitz auf, die große Maſſe aber der bäuerlichen 
Züchter, bei denen das Schwergewicht der Landes-Pferde- 
zucht in Verbindung mit den ſtaatlichen Geſtüten und 
Beſchälerſtationen ruht, fehlte vollkommen. KRaltblut- 
pferde und Einkreuzungen mit Kaltblütern waren nur in 
ganz beſcheidenem Maße vertreten, obwohl ſie wenigſtens 
in den Weſtgebieten doch ziemlich ſtark verbreitet ſind. So 
boten ſich im allgemeinen wenig Vergleichsgrundlagen, 
um die Zuchten und einzelnen Zuchtgebiete in ihrer Ge- 
ſamtheit würdigen zu können. 


Bei dem ſtarken Wettbewerb und dem zahlreichen, 
erſtklaſſigen Pferdematerial vermochten die wenigen deut- 
ſchen Ausſteller nicht die Siegerpreiſe zu gewinnen. Trog- 
dem iſt es aber allen deutſchen Züchtern gelungen, mehr 
oder minder hohe Auszeichnungen und verdiente Aner- 
kennungen zu erringen. Mit einer febr guten, ausgegli- 
chenen Sammlung edler und gängiger, prächtiger Stuten 
und Hengſte Poſener Halbbluts, die jedem Kenner Be- 
t ang abnötigten, war Herr von Oertzen- Pempowo 
am Platze, deſſen Pferdezucht allgemein rühmlichſt be- 
kannt ift und deſſen Ausſtellungsmaterial in feiner Aus- 


langem weit und breit bekannt. Auf der Landesaus- 
ſtellung errang dieſe wertvolle Zucht 2 Medaillen und 
600 Zloty Geldpreiſe. Sehr eindrucksvoll war die Aus- 


ſtellung des Herrn Buettner-Klein-Wiſſek, deſſen korrekte 


Kaltbluthengſte ganz beſondere Beachtung fanden, und 
deſſen engliſche Halbblutzucht gleichfalls auf voller Höhe 
war. Die Zuchtſtätte Klein-Wiſſek bat für die Provinz 


: RE durch Abgabe von leiſtungsfähigem, gutem Zuchtmaterial 
bereits mit Fug und Recht eine hohe Bedeutung erlangt. 


Die Auszeichnung mit einer Medaille, und 2050 Zloty 
Geldpreiſe entſpricht nur teilweiſe ihrer überragenden 
Stellung. Von den jüngeren aufſtrebenden Zuchten iſt 
an erſter Stelle die des Herrn Fouanne-Klenka zu nennen, 
die ausgezeichnete Remonten und eine Reihe ſehr guter 
Stuten mit engliſchem Bluteinſchlag zur Schau ſtellte. 
Dieſe Zucht iſt ſehr ausbaufähig und dürfte raſch an Be- 
deutung gewinnen. An Preiſen wurden ihr auf der 
Landesausſtellung eine Medaille und 2800 Zloty in bar 
zugeſprochen. Herr Falkenthal-Shtipowo zeigte eine 
Sammlung Stuten engliſchen Halbbluts, die mit einigen 
Ausnahmen als beachtenswert gut bezeichnet werden 
konnte und äußerſt leiſtungsfähig erſchien. Einzelne Tiere 
davon waren von beſonderer Güte und fanden viel Bei- 
fall. Eine Medaille - und 1100 Zloty an Geldpreiſen konnten 


als Erfolg mit nach Hauſe genommen werden. Korrekte 


Pferde Poſener Halbbluts von anerkannter Ausgeglichen- 
heit ſtellte Herr Czapski-Obra und errang damit 600 Zloty 
an Geldpreiſen. Gut gefallen konnte auch das Pferde- 
material des Herrn von Wedemeyer-Woniesé, das mit 
Geldpreiſen in der Höhe von 800 Zloty bedacht wurde. 
nd zu erwähnen ift ferner noch die Zucht des Hol- 
r Pferdes von Herrn Uhle-Gorzewo, der wenig, aber 
uchtmaterial ausgeſtellt hatte. Das Hol- 
t m legg òu ch feine. Leiftungs- 
Ke 


1 Hauptgruppe. Ein orientierender Rundgang durch die 
Schau ließ bereits erkennen, daß die Rindviehzucht 


der Preisrichter, denen dankenswerterweiſe deutſcherſeits 


Der wa einen ſtarke 


Güte des Materials als keine genügende Würdigung des 
Zuchtwertes. — Wer die Schwierigkeiten der nicht immer 
ausreichend gewürdigten Pferdezucht kennt, wird den 
deutſchen Landwirten zu ihrem achtunggebietenden Er⸗ 
folge unter ſchwerſter Konkurrenz aufrichtig Glück wünſchen 
Die Beſchickung der Landesausſtellung war ein erfreulichen 
Beweis dafür, daß der deutſche Züchter redlich bemüht 
ijt, feiner Zucht Geltung zu verſchaffen und den verein- 
zelten, mit viel Geldaufwand erreichten Spitzenleiſtungen 
polniſcher Pferdezüchter nicht nachſteht. 

Die Rindviehzucht befindet ſich ſeit dem Kriege in 
einem febr erfreulichen Stande wirtſchaftlicher Ausge⸗ 
ſtaltung und Feſtigung. Die Ausſtellung zeigte neben dem 
allgemeinen Stande züchteriſcher Leiſtungen vor allem 
weſentliche Fortſchritte in der Milchergiebigkeit. Das 
erfolgte Zuchtbeſtreben nach einem rumpftiefen, rund⸗ 
rippigen, kurzbeinigen und vor allem milchreichen Rinde 
kam in mehr oder minder prägnanter Weiſe zum Ausdruck. 
Zum Seil ſah man deutſche Züchterkunſt in höchſter Blüte. 
Unter den 1005 ausgeſtellten Rindern gehörten 65% der 
Raffe des Tieflandrindes in ſchwarz-weißer oder rot- 
weißer Färbung an, 27% dem ſchleſiſch-polniſchen Rot⸗ 
vieh, 7,5% den Simmentalern, während der Neft auf 
einige Stücke Weißrücken oder Lakenvieh entfiel. Nicht 
vertreten war das im Oſten Polens gehaltene ſchwarze 
ſogenannte Moorrind. Sowohl unter den Simmentalern 
aus Galizien als auch unter dem Notvieh, der altein- 
heimiſchen Rinderraſſe, aus ganz Polen waren beachtliche 
Zuchtleiſtungen in Körperformen und Milcherträgen fejt- 
zuſtellen. Die deutſchen Züchter hatten mit ganz wenigen 
Ausnahmen ſchwarzbuntes Niederungsvieh ausgeſtellt; 
die weiteren Ausführungen beſchränken ſich daher auf dieſe 


Kongreßpolens weit zurück ift und in bezug auf Berein- 
heitlichung der Zuchtbeſtrebungen, Verbeſſerung derjenigen 
Körperformen, die Mittel zum Zweck ſind, Angleichung 
des Zuchtmaterials und nicht zuletzt in Bezug auf 
Leiſtungen noch ſehr, ſehr viel nachzuholen hat, ehe ſie in 
Wettbewerb mit den hieſigen Zuchten zu treten vermag. 
Obwohl vor dem Kriege die Nindviehzucht auch hierzu: 
lande keine überragende be Aya trat die heutige, 
beträchtliche Überlegenheit der Weſtgebiete ſchon allein 
dadurch in Erſcheinung, daß es den hieſigen Züchtern 
gelang, nicht nur die 4 höchſten Preiſe für ſich zu gewinnen, 
ſondern auch von den 368 Auszeichnungen für Rindvie 
nur 80 nah Kongreßpolen gelangen zu laſſen. Zu 
Prämiierung war das Material einerſeits in Altersklaſſen, 
anderſeits in Zuchtgruppen und Familien eingeteilt. 
Daneben wurde noch unprogrammäßig auf Anordnung 


Herr Dr. Sondermann-Wyſzyny angehörte, eine Blut⸗ 
linienprüfung vorgenommen, bei der die Nachkommen⸗ 
ſchaft des pommerelliſchen Bullen „Block 17 099“ der 
des Poſener Bullen „Nobel 911“ gegenübertrat. 
Nobel 911 aus der Zucht von Przyboröwks konnte woll 
eine viel größere Zahl von Nachkommen vorweiſen, doch 
fehlten leider auf der Ausſtellung direkte männliche Nad- 
kommen. Der Siegerpreis fiel daher dem Beſitzer des 
Block 17099, Herrn Hering-Mirdwo, Kreis Berent, zul, 
während Herr Sondermann⸗Przyboröwko die nächſt⸗ 
höchſte Auszeichnung, das ſtaatliche Ehrendiplom erhielt. 
Das gleiche ſtaatliche Ehrendiplom wurde auch Herrn 
Senator Dr. Buſſe⸗Tupadiy zuerkannt für die beſtaus 
geglichene Zuchtgruppe der Ausſtellung. Das 3. Diplom 
wurde einem polniſchen Züchter, Herrn Fenrych-Przy“ 
broda, zuteil für eine große Zuchtgruppe, die von einem 
Vatertier abſtammte. ER Use me Rene LARA mod 
Von den einzelnen Zuchtitällen erweckte wohl die 
Sammlung des Herrn Senators Dr. Buſſe-Tupadiy 
n und nachhaltigen Eindruck. Insbeſond 

pr ie traf wohlgebauten Erſcheinungen gun 
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an und auch die gepflegte Ausſtellungskondition der Tiere, 
ſo daß die Hochwertigkeit dieſes Zuchtmaterials ſelbſt 
einem Laien ſinnfällig erkennbar war. Mehrere Jung- 
bullen und Färſen zeigten ein hervorragend ſchönes 
Außere und ſehr gute Anlagen. Von den Muttertieren 
wiederum fiel das teilweiſe formvollendete Ebenmaß der 
Figuren, die Ausgeglichenheit des Beſtandes und die 
hohe Milchleiſtung aller Tiere auf. Es iſt bekannt, daß 
Tupadiy in der Milchergiebigkeit ſeiner Herde bisher in 
ganz Polen unerreicht geblieben ift. Züchteriſche Meifter- 
hand hat hier einen wertvollen Zuchtſtamm geſchaffen, 
der in ſeiner Güte und Leiſtungsfähigkeit, in ſeinem 
Zucht- und Gebrauchswert vorbildlich daſteht. Zahlreiche 
Auszeichnungen, die ihrer Mannigfaltigkeit und Aber⸗ 
ſichtlichkeit wegen an anderer Stelle geſondert aufgeführt 
werden, waren die wohlverdiente Anerkennung für die 
überragende Zuchtleiſtung. 

Die feit Jahrzehnten rühmlichſt bekannte Herde des 
Herrn Sondermann⸗Przyboröwko rechtfertigte auf der 
Landesausſtellung in jeder Beziehung die auf ſie geſetzten 
Erwartungen und reihte traditionell zu den alten Er⸗ 
folgen eine gar ſtattliche Reihe neuer Auszeichnungen. 
Der glänzende Ruf dieſer reinblütig gezüchteten Oft- 
frieſen-Herde ift feft gegründet auf einer großen Anzahl 
formenſchöner Muttertiere aus bewährten Blutlinien, 
von deren hoher Klaſſe die reichhaltige Sammlung auf 
der Schau beredtes Zeugnis ablegte. Sehr gut gefiel der 
Adel aller Tiere, die große Ausgeglichenheit und die har⸗ 
moniſchen Figuren. Die geſamte Zucht ift bereits zu einem 
ſehr hohen Grade der Vollkommenheit gelangt, der unter 
den biefigen Verhältniſſen ſchwerlich überboten werden 
kann. Auch bei den Färſen und Jungbullen war das Bild 
ein ſo gleichmäßig ſchönes und gleichwertiges, daß reiche 
Siegespreiſe in allen Klaſſen gewiß waren. In der Mith- 
lleiſtung ſteht Przyboröwko ebenfalls mit obenan, ſeine 

Hauptſtärke beſteht aber in der bewährten Vererbung 
fſteigender Leiſtung und Futterdankbarkeit feiner Tiere. 
Herr Czapski-Obra ftellte gleichfalls eine vorzügliche 
Sammlung hervorragender Zuchttiere zur Schau. Die 
Glanznummer hiervon war der Bulle „Bernd 3088“, der 
den mehrfachen ©. L. G.⸗Siegerbullen „Anton 12 931“ 
um Vater hat, und deſſen Sohn „Edler“ wiederum vor- 
jähriger D. L. G.⸗Sieger war. Bejondets guten Eindruck 
machten ferner die „Namſes“ Töchter jenes Bullen, der 
1925 Sieger der Poſener Provinzial⸗Ausſtellung war, 
und außer vorzüglichen Figuren auch vorzügliche Mild- 
leiſtungen aufwieſen. Die Ausgeglichenheit des Mutter⸗ 
materials war noch nicht ganz einheitlich, die Herde iſt 
aber auf dem beſten Wege, dieſen letzten Schritt der Duth- 

züchtung zu vollenden. Die ausgeſtellten Färſen und 
Juligbullen zeigten bereits die febr hohe Stufe auser- 
leſener Hochzucht. Die Beurteilung durch das Preisrichter⸗ 
kollegium zeichnete das wertvolle Zuchtmaterial durch 
Zuerkennung von hohen und ſehr zahlreichen Preiſen aus 
und beſtätigte damit, daß Obra mit eine der wenigen, 
führenden Zuchten der Provinz ift. i 
Der Geſamteindruck jener Herde des Herrn Hering 
Mirowo, die den Siegerpreis der Landes ausſtellung 
mit nach Hauſe nehmen konnte, war im allgemeinen nicht 
ſo anſprechend und gleichwertig, wie es bei den beſten 
Poſener Zuchten der Fall war. Immerhin bleibt es un⸗ 
> beſtrittene Tatſache, daß das Mirowoer Zuchtmaterial 
vorzüglich und hochwertig iſt und eine Reihe von Tieren 
> erleſenen Formats beſitzt. Auch die Milchleiſtung der 
Muttertiere hielt ſich auf beachtlicher Höhe. Recht ein- 
drucksvoll war dagegen die Sammlung Färſen, während 
die Klaſſe der Jungbullen gegenüber den beſten der 
Poſener etwas abfiel. | żę 
Viel Anklang und allſeitige Anerkennung 
die PEER gleichwertigen Zuchten der Herren 
Dietſch⸗Ehruſtowo und von Oertzen⸗Pempowo, von denen 
* aus Oſtfrieſenblut, letztere aus Oſtpreußenblut 
ut ift, das fih aber heute in einem Stadium ge- 


po 
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(as auch 


wiſſer Angleichung befindet. Beide Zuchten wieſen foviel 


noch 


Einſicht auch hierzulande bald Eingang finden’ möge, e 


Vorzüge nach dieſer oder jener Richtung auf, daß ein 
treffendes Urteil ſchwerfallen mußte: Beides ſind ganz 
überragende Gebrauchszuchten. Herr Dietſch ſtellte in 
ſeinem Stammbullen „Bravo“ einen Sohn des Dies” 
jährigen D. L. G.⸗Siegers „Berthold“ vor, eines Prämien- 
bullen von unübertroffener Zuchtqualität. Die durd- 
ſchlagende Vererbung des „Bravo“ zeigte ſich an mehreren 
ausgezeichneten Färſen und Jungbullen. Herr ovn Oertzen 
wiederum ſtellte den aus der Tupadlyer Herde ſtammen⸗ 
den Bullen „Oberon“ aus, der durch feine Nobuſtheit, 
Tiefe und Breite allgemein ſehr gut gefallen hat. Das 
ausgeſtellte Material zeichnete fih durch robuſten Körper⸗ 
bau und ausreichende Ausgeglichenheit aus. In den Milch- 
leiſtungen hielten ſich beide Zuchten auf etwa gleicher, 
anerkennenswerter Höhe. 

Sehr gut gefallen konnte auch die Zucht des Herrn 
Lorenz⸗Kurowo, deren Milchleiſtungen auf beſonders 
beachtlicher Höhe ſtanden, und die mit mehreren guten 
Preiſen bedacht wurde. Nicht minder gut war die reiche 
Sammlung von Muttertieren aus der Zucht des Herrn 
Falkenthal⸗Stupowo. Mit nur wenigen Tieren waren die 
Zuchten der Herren v. Heidebreck⸗Markowice, Furchheim 
und Storch⸗Przyborowo erſchienen, deren Material jedoch 
von einer hohen Güte zeugte und dementſprechend mił 
Preiſen ausgezeichnet wurde. ee 

Von den deutſchen Zuchten Pommerellens und 
Schleſiens zeigten beſonders die Pommereller recht wert- 
volles Material und hervorragende Leiſtungen. Außer der 
Herde des Herrn Hering-Mirowo wären lobend zu er- 
wähnen die Zuchten der Herren Modrow aus Modrowo und 
Baczek, während die übrigen Ausſteller nur gute Durch- 
ſchnittsqualitäten aufzuweiſen hatten. Oberſchleſien da- 
gegen konnte auf der Landesausſtellung keine durch- 
ſchlagenden Erfolge erzielen. Trotzdem war auch pon dort 
recht gutes und brauchbares Zuchtmaterial erſchienen, 
aus dem ſich bald leiſtungsfähige Zuchten aufbauen ließen. 

Die große und für alle deutſchen Züchter ſo erfolg⸗ 
reiche Heerſchau der heimiſchen Nindviehzucht ließ er. 
freulicherweiſe erkennen, daß die züchteriſche Bildung. 
eines für die hieſigen Berhältniſſe beſonders gut geeigneten 
Einheitstyps anerkennenswerte Fortſchritte gemacht hat. 
Das Niederungseind ift gerade dank der Bemühungen 
deutſcher Züchter bodenſtändig geworden und hat eine 
allgemeine Höhe der Leiſtungsfähigkeit erklommen, die 
vor wenigen Jahren als Ausnahmefall gegolten bätte. 
Profeſſor Aereboe-Berlin bezeichnet als Ziel zur 
Geſundung der Landwirtſchaft eine Umjtellung der Groß: 
betriebe auf verſtärkte Viehwirtſchaft, vermehrte Pro- 
duktion von tieriſchen Erzeugniſſen und vermehrten 

uderrübenanbau, da nach ſeiner Auffaſſung die beutige 

berproduktion an Getreide, insbeſondere an Roggen, 
mangelhafte Preiſe zur Folge hat und in ihrer natürlichen 
Entwicklung nach Möglichkeit auf tieriſche Edelproduktion 
umgeſtellt werden muß, um die Berhältniſſe von Grund 
auf zu beſſern. Dieſen Geſichtspunkten des bekannten 
Agrarpolitikers und Wirtſchaftslehrers ijt durchaus beigu- ` 
pflichten. Hoffen wir daher, daß dieſe Erkenntnis und 


eher, deſto beſſer. Eine große Reihe von ſehr guten, 
peimijhen Zuchten ijt in der Lage Nutzvieh mit hoper 
Leiſtungsfähigkeit abzugeben und damit dem bieſigen 
Landwirt ein gut Stück vorwärts zu helfen. 2 
Die Schafausſtellung war mit 478 Stück beſchickt und 
enthielt eine umfangreiche Raffenfammlung, über deren 
Nutzwert unter hieſigen Verhältniſſen man durchaus ver : 
ſchiedener Meinung fein konnte, wie z. B. bei den Eleftoral- ` ` 
Negrettis, Karakuls und Oſtfrieſiſchen Milchſchafen. Den 
größten Anteil an der Schau hatten die Merinos mit ihren 
verſchiedenen Abarten. Die höchſten Preiſe, wie der 
Siegerpreis und die ſtaatlichen Ehrendiplome, kamen 
nicht zur Verteilung. Von den zuerkannten 4 beſten 
Preiſen gelangten 3 an deutſche Züchter. ER 


> 
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In der Gruppe der Merino-Kammwollſchafe (Ram- 
douillets) ſtanden von deutſchen Zuchten die der Herren 
von Lehmann Nitſche-Flöwiec, Graf von Krockow-Krokowo 
und Preuß -Narkowy in Wettbewerb. Letzterer hatte wohl 
das beſte Material und errang damit einen der erſten 
Preiſe. Im äußeren Eindruck ſtand die główiecer Zucht 
elgentlich wenig nach, trotzdem langte es dort nur zu einer 
Belobigung. Gute Figuren und ausgezeichnete Güte der 
Wolle waren die typiſchen Merkmale dieſer Gruppe. 


Größtes Intereſſe beanſpruchten die Merino-Fleiſch⸗ 
ſchafe (Merino-Brecoce), und zwar die auf dieſem Gebiete 
führenden deutſchen Zuchten der Herren von Colbe- 
Dabröwka, Albrecht⸗Sucumin und Schulemann-Lisnowo⸗ 
Zamek. Die an ſich ſehr gute Zucht von Leiſtenau hatte 
auf dem dreitägigen Bahntransport in einem alten Waggon 
bei regneriſchem Wetter bis zum Eintreffen auf dem Aus- 
ſtellungsgelände arg gelitten und war damit ins Hinter- 
treffen geraten. Ein um ſo heftigerer Kampf um die 
Siegespalme entſpann ſich zwiſchen der altrenommierten 
Dabröwfaer und der jüngeren Sucuminer Zucht; beide 
Zuchten wurden ſchließlich mit gleich hohen Preiſen aus⸗ 
gezeichnet. Körperformen und ausgeglichene Wollmaſſen 
waren in dieſen Zuchten von hervorragender Güte; tiefer 
Rumpf, langer, feſter Rücken, gute Rippe, befriedigende 
Keule, korrekte Beinſtellung, geſchloſſenes Bliek, gute 
Wollqualität zeugten von der Güte des ausgeſtellten 
Materials und vermittelten ausgezeichnete Eindrücke 
hervorragender Zuchtleiſtungen. 

: Einen Übergangstyp vom Merino-Fleiſchſchaf zum 

Fleiſchwollſchaf ſtellten die Zuchtſammlungen der Herren 

SGerlich-Bakowo und Graf von Limburg -Stirum-Lobſens 
dar, von denen erſtere beſonders gut gefiel wegen 


und Narkowy. 

Fleiſchwollſchafe (Mele-Merino-Leiceſter) hatte von 
deutſchen Züchtern lediglich Herr Kujath-Dobbertin- 
Dobrzyniewo zur Schau geſtellt, aber trotz der Reichhaltig⸗ 
keit ſeiner Sammlung nur mittlere Auszeichnungen er⸗ 
langt. Beide Leiſtungen auf Fleiſch und Wolle erſchienen 
hier gleich gut. Die ſehr beachtlichen Leiſtungen auch auf 


Wolle wurden, was beſonders anerkannt werden muß, 


erreicht ohne Einbuße der Frohwüchſigkeit, Fruchtbarkeit 
und Fleiſchleiſtung, alfo jener Eigenſchaften, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſtets für die Beurteilung und den wirtſchaft⸗ 
ia Wert der Fleiſchwollſchafe ausſchlaggebend fein 
ollten. S ` 
Im ganzen genommen find von den deutſchen Schaf“ 
üchtern ſchöne Erfolge erzielt worden, was um jb er- 
eulicher iſt, als gerade die Stellung der Schafzucht in 


Ausgeglichenheit der guten Figuren und ſcheinbar auch 
bob der beſſeren Wollmenge und Güte. In der Preis- 
gruppierung ſtand Bankau nach Dąbrówła Sucumin 


anderen deutſchen Zuchten war auf der Ausſtellung trotz 


nde. oft nicht ble genügende Anerkennung 
noe e 


"Die in Poſen gezeigten Zuchtſchweine waren teilwelfe 
von einer noch nie erreichten Güte und Einheitlichkeit. 
Am ſtärkſten vertreten war das große weiße, englifche 
Schwein (Vorkſhire), während das weiße deutſche Edel- 
ſchwein etwa % und das veredelte Landſchwein etwa 
Lia der Schau einnahm. Infolge der oft gleichmäßigen 
Güte des Zuchtmaterlals wurden lediglich für Familien⸗ 
gruppen Auszeichnungen zuerkannt. Her Siegerpreis 
fiel nach Kongreßpolen an Herrn Budny-Bychawy für 
eine größere, febr gut ausgeglichene, formenſchöne Vork⸗ 
ſhiregruppe. Den nächſthöchſten Preis erhielt Herr 
Glockzin⸗Strychowo, dem an 5. und 6. Stelle der Staats⸗ 
auszeichnungen die Herren von Brandis-Krzeslice und 
Modrow-Baczek folgten. 

Von deutſchen Züchtern hatten die Gruppe des 
weißen Edelſchweines folgende Zuchten beſchicktt 
1. Glockzin Strychowo, 2. von Brandis - Krzeslice, 
3. von Giette-Łojewo, 4. Dr. Kirchhoff⸗Cioikowo und 
aus Pommerellen 5. Heydemann-Bajacztowo und 
6. Modrow-Modrowo. In dem mittelgroßen deutſchen 
Edelſchwein hatten die Züchter einen Typ des Gebrauchs- 
ſchweins für alle Zwecke hochentwickelt, an dem kaum 
etwas zu beanſtanden war. Beſonders eindrucksvoll war 
die Sammlung des Herrn SGlockzin-Strychowo, Dellen 
Zucht heute in Poſen als die führende gilt. Aber auch die 
übrigen deutſchen Zuchten hatten febr gutes und erft- 
Haffiges Zuchtmaterial zur Stelle. : 

In der Gruppe der veredelten Landſchweine hatte 
febr gut ausgeſtellt die bekannte Zucht des Herrn Modrow 
Bączet, deſſen Sammlung im Typ die Nubungseigen- 
chaften trefflich zum brachte. Dicler wie den 


der Prämiierungsbeſchränkungen ein recht guter, anfehn- 
licher Erfolg beſchieden. 

Alles in allem bedeutet die Tierſchau der Landes- 
ausſtellung zu Poſen einen vollen Erfolg, an dem die 
deutſchen Züchter großen und verdienten Anteil hatten. 
Die ſehenswerte Schau ſtellt einen Markſtein in der 
Weiterentwicklung der hieſigen Viehzucht dar und wird 
weitere Anregungen geben, dem Leiſtungsgedanken auf 
allen Gebieten der Viehwirtſchaft mehr und mehr Freunde 
zuzuführen, jo daß wir hoffen dürfen, die Viehzucht unſeres 
Landes weiter fördern und auf eine höhere Stufe führen 
u können. Zum Schluß dieſer Beſprechung aber ſei der 

unſch aller unſerer Züchter wiedergegeben, daß wit 
bald beſſere Viehpreiſe bekommen mögen, denn ſonſt 
könnte mancher vorzeitig in feinen verdienftvollen Br 
ſtrebungen erlahmen und zum Schaden der Geſamthelt 
vor Unloften und Geldnot die Fürchte langwieriger Arbeit 
nicht abwarten tónnen. (Tabelle hierzu ſiehe Seite 69.) 
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Die Auszeichnungen der deutſchen Viehzüchter auf der Landesausſtellung. 


Staatspreiſe 


Ausſtellungspreiſe u. a. 


; Lais s| 21 è| 3218 
2 = = w = = = aiz l 
wa S „ „„ „„ „ 
& w 
gebiet 8 je |E |E] |sójzójże|ż6| © 5 
u Ki — ke 
s|E|E || 5 | 8 [ü SEE 
S 3 | 2 £ 4 2 E 2 SIE | E 
Y © = 8 85 = = 8 a 2 St 
= e Ą a — = D 
8 9 8 8 5 D Oj & 


I. Pferdezüchter. 


von Oertzen⸗Pepowo — 1 1 — — 15501 — — — 2 E A 
von Brandis⸗Krzesliee -o — — 2 — | — ol = | — | — | ss | — | — 
Buettner⸗Wyſoka Mała. — — 1 — — 1205901 — = EE = — >= 
Jouanne-Klekca — — = — — 2800 — — — 1 — — 
Poren Saltentpal-Stupowo esoo = — 1 — — 1100 — — == = = = 
Erapsti-Obta ue e = — — — — 600 [ — = e ES pa Fe 
von Wedemeper-Woniest = = — — = sol — = — a = — 
Uble⸗Gorzeo 5 = — — = = 3001 — — — — E ze 


II. Rindpiehzlichter. 


Dr. Gate: Som, . 25 
$egenjheidt< Ornontowice 
| gett Hohenlohe ⸗ Koſzeein 


Schlefien 


Sondermann Przyborowko 2 
Dr. Bufje-Tupabdły ..... | — 1 1 
Czapsti-Obra ee 4 = 1 
von Oertzen- Pepowo 2 Ges = 


en Dietſch⸗Chruſtowo „ = — SE z 
| len Lorenz-Kur ow 33 
e ARCE Galtenthat-Słupowo .... | — | — | = | — 
Seibebted-Mattowice. esa | — | — ZE == ks: 
Guróbeim-Przyborowo „| — |] - I - I - I | = 


)J) R" Up 
„ 
n 
ens | 
ANN ||| EM 
BERNO I > ek ee 
E 

. 


8 Modrow-Baczek — — 1 1 1 — — | — 2 2 
N Modrow⸗Modrowo ee = 1 1 — — — — 1 == 5 
ER Pom- Hering⸗Mirowo = a z 2 1 — — — 4 — 1 

merellen Heydemann-Zajaczkowo . — == H ZZ | = — 1 1 
Feldteller-Roniczunta.... lee 5 1 o 
Büchard-Czachowki .. = typ a Se Deg Dee | STS 1 1 


von Colbe-Oabroͤka 
son 1 


mer.. EE 


Graf von Simbutg-Gfi- 
rum Lobzenicaa 


Itõ wie 
Rujath- iss 


— — E BE 
; Preuß-Narkowy — — 1 en ŻE — 2# 1 1 = sz ze 
Graf von Rrodow-Rrotowa — — = — = — = Ze ZE 1 że =) — 
Pom⸗ Albrecht⸗Sucumin ERA = 1 2 1 355 
merellen Schulemann⸗Lisnowo Ba- ` 
? mer RER DES 7 => im 33353 | Zee 
- | Gerlich⸗Bakowo e — — — 1 — — — 1 — — — — — 
IV. Schweinezüchter. 5 
SGlockzin⸗Strychowo 1 „ — >| 5 
De Gierke-Loj eo | — —— a == — — e = — 1 1 1 22 
Dr, Kirchhoff⸗Ciolkowo . — — — zz SE ao — = 1 A Se = 
von Brandis⸗Krzeslice V)!!! ee | ee Kee z 4 |. 1 
Schwarz⸗Malenin o | oai PASZ — — 2 2 i 
Heydemann-Zajacztowo.. | — = — = — — — el — S S ; 
że — — — 1 Se — — == — 


Mobrow⸗Bac geek 
+ — w x 


Aus der Arbeit ara Verſuchsringe 


Ing. agr. Zipfer- Kruſchwitz. 


Die Tätigkeit der Verſuchsringe im Wirkungskreiſe 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft be- 
gann im Fahre 1925 mit der Gründung des erſten Ver⸗ 
ſuchsringes in Kujawien. Die weitere Entwicklung war, 
in Zahlen ausgedrückt, folgende: Es beſtanden 
1925 1 Ring mit 10 Mit liedern und 13500 Mrg. angeſchl. Fläche 
192/26 4 Ringe „ 29 73000 
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192022 0: „ „ 86000 „ $ $ 
19277986: „„ 3 10000 
Obzwar 2 Ringe wiederum eingegangen ſind ſo iſt doch 
aus dieſen Zahlen zu erſehen, daß eine ſtete Fortentwick⸗ 
lung der Verſuchsringe auch bei uns zu verzeichnen iſt, 
wenn auch nicht verkannt werden ſoll, daß dieſer Gedanke 
im Vergleich mit dem Deutſchen Reiche ſich nur langſam 
durchſetzt. Woran das hauptſächlich liegt, ſoll am Ende 
dieſes Berichtes auseinandergeſetzt werden. 

Soweit ſich gegenwärtig überſehen läßt, iſt der 
kleinſte Ring 14 000 Morgen, der größte 35 000 Morgen 
groß im Mittel umfaßt ein Ring 20 000 Morgen. 


Die Organiſation aller Ringe iſt derart, daß ein 


Vorſitzender aus der Mitte der angeſchloſſenen Mitglie⸗ 
der die geſchäftlichen Angelegenheiten erledigt, — nur in 
einem Falle obliegt dies dem Ringleiter — während 
der Ringleiter (überall ein akademiſch gebildeter Land⸗ 
wirt) mit Hilfe der von den einzelnen Gütern zu ſtellen⸗ 
den Arbeitskräfte und Behelfe die Verſuchsarbeit, ihre 
Auswertung a <a an Die 8 


dingungen für jede Sorte geſchaffen und Ertragsunter⸗ 
ſchiede. die in der ſtärkeren oder ſchwächeren Neigung 
einer Sorte zum Abbau begründet find, gusgeſchaſtet 
merden. Außerdem werden auch die verſchiedenen Ah⸗ 
bauſtufen der Originalfant, die in der Verſuchsernte ace 
wonnen werden, zum EE herangezogen, 
um die Veränderlichkeſt einer Sntte unter beſtimmten 
örtlichen und klimatiſchen Verhältniſſen zu ermitteln; 
beſonders wichtig erſcheint dies für Kartoffeln, aber auch 
für die Getreidearten. 

Natürlich kann ein ſiche rer Schluß erſt nach mehr⸗ 
jähriger Prüfung erfolgen. welche Sorte die beſte iſt 


und das wird nich immer die mit dem höchſten Ertrage 


fein, der aber gelegentlich ins Gegenteil umſchlägt, ſon⸗ 
dern die mit den im PDurchſchnitt der Fahre am wenig- 


ſten ſchwankenden und dennoch guten Erträgen. 


Die Ausſaat erfolat hei Rüben, Kartoffeln und 
Erbſen durch Müsfenen nach Marfür. möhrend die Gez 
treidearten meiſt mit den hierzu angeſchafften und aut 
hemährten Parzollendrillmoſchinen für Handhetrieh oe: 
drillt werden. Man legt dabei Wert darauf, daß von 
jeder Sorte eine möaglichſt aleichmäßia verteilte Pflan⸗ 
zenanzahl auf die Flächeneinheit kommt. was eigent⸗ 
lich nicht richtig iſt. da die günſtiaſte Saatdichte je 
nach der Sorteneigentümlichkeſt verſchieden ſein ſollte. 
Dieſe für den hätten Ertrag günſtiaſte Sagtdichte it zwar 
dem Züchter bekannt nicht aber dem Nerſuchsanſteller; 


: daher iſt es au ach, 9 5 man ſchon vereinzelt n 
t. di 


` f 
ein gleichgroßer Grundbeitrag erhoben ohne Rückſicht 
auf die Fläche, jowie eine auf die Anzahl der Verſuche 
oder die angeſchloſſene Ackerfläche anteilig berechnete 
Zuſchlagszahlung. 

Als Fortbewegungsmittel für den Ringleiter wer⸗ 


den Motorräder, in zwei sahen Einſpännerwagen ge : 


halten. 


Es iſt in den Einzelne Ningen i ver⸗ 


schieden oft Verſammlungen der Ringmitglieder zu ver⸗ 
anſtalten, auf denen der Ringleiter über gewünſchte 
Themen berichtet, die Verſuche beſprochen werden uſw. 
gen Fällen werden auch die Beamten der Ring⸗ 
it herangezogen. Ebenſo findet wohl überall 
jährlich e eine Beſichtigungsfahrt der lau⸗ 
nden Verſuche ſtatt. 
Die Ringarbeit gliedert ſich in die Anſtellung, Bes 
obachtung und Auswertung von Feldverſuchen, in ein⸗ 
fache Bodenunterſuchungen und Ee 
Arbeiten verſchiedener Art. 

Zur Verſuchstechnik der hiefigen Ringe iſt zu 1 
daß ſie ſich mn oder weniger an die Vorſchriften an⸗ 
ſchließt, wie ſie ſich im Reiche für die exakte Anſtellung 
bon Feldverſuchen herausgebildet haben. Ohne ſich auf 
eine eingehende Beſchreibung der Verſuchstechnik einzu⸗ 
laſſen, ſollen die einzelnen hauptſächlichſten Verſuchs⸗ 
gruppen allgemein beſprochen werden. 

Da ſind zunächſt die Sortenverſuche. Solche wer⸗ 
den zu Zuckerrüben, Kartoffeln, Weizen, Gerſte, Hafer, 
Roggen und Erbſen d urchgeführt. Es ſind wohl die⸗ 
jenigen Verſuche, die mit das größte Intereſſe be⸗ 
anſpruchen, aber auch die höchſten Anforderungen an 
Genauigkeit und überhaupt an Arbeitsaufwand ſtellen, 

Größe der Einzelparzellen bei Getreide: 
bei H ten um 50 me herum 


Ernte vor fiń gehen 


o biefe Angaben nicht portie i 
Sorten ert auf Triebkraft und T i 
unterſucht werden und demgemäß die Saatmenge he 
rechnet und die Drillmaſchine abgedreht werden. 
aleicher Vorſicht muß die Bearbeitung und ſchließlich die 
Das Ausdreſchen der gemähten 


und danach entſyrechend. getrockneten Getreideverſuche 


muß parzellenweiſe erfolgen. wozu ie nach der Parzellen⸗ 


grüße die große Dreſchmaſchine. kleine Handdreſcher oder 
Flegel benutzt werden Auch motoriſch betriebene, leicht 
transvortable Parzellendreſcher kommen auf Um auch 
das Strohgewicht feſtzuſtellen bzw. das Korn⸗Strohver⸗ 


ernte vor dem Truſch parzellenweiſe gewogen werde 
Hierzu eignet fih eine autziehende Dezimalwaage, die o 


nochmals c gewogen. 


Hackfruchtverſuche werden mit der Sub geerntei 
parmellenmeile zuſammengelegt, geköpft und von der an⸗ 
haftenden Erde durch Schaben u. dergl. gereinigt, dan 
gewogen und Proben zur Zucker⸗ und Stärkebeſtimmun 
ausgewählt. = 

Sehr wichtig für. jede Wirtſchaft ſind *meiter bie D 


gungsverſuche, insbeſondere die, die den Nährſtoffgehalt A 


der Böden prüfen jollen. Es liegt wohl im Plane ei 
jeden Ringes, ſolche Verſuche mit der Zeit auf je 
Schlage durchzuführen. Sie zeigen, richtig ang 
welche Nährſtofſe jedem Schlage fehlen, laſſen aber auch 
beurteilen, welche beſonderen Bedürfniſſe Stickſtof 
Phosphorsaure und Kali die ver 1 

Pflanzen haben und in welchem 


rentabel verwerten. Außerdem I 


de ausbauen und zur Beantwo 
derer Fragen en (3. B 


Herbſt⸗ und Frühfahrsgabe eines Düngemittels, Feſt⸗ 
ſtellung der rentablen öhe einer Düngung ujw.). Da 
die Wirkungsverhältniſſe eines Düngemittels, wie die 
mehrjährigen Verſuche der älteren Ringe zeigen, zu den 
verſchiedenen Früchten in den einzelnen Jahren infolge 
ungleicher Witterung nicht die gleichen find, läßt ſich 

ermeſſen, wie wichtig es tit, durch mehrjährige Verſuche 

eine ſichere Grundlage zur rationellen Düngung zu 
ſchaffen, wobei die Aufzeichnungen der Witterungsver⸗ 
hältniſſe eine nicht zu unterſchätzende Rolle ſpielen und 
daher bei der Beurteilung der Verſuchsergebniſſe be⸗ 
achtet werden müſſen. Man kommt dann bald dazu, 
ſich ein allgemeines Bild Über den Düngungszuſtand 
des Bodens, ſowie Verwertungsgrad der Düngung bei 
den einzelnen Fruchtarten in einer beſtimmten Frucht⸗ 

Ble und Gegend zu machen, das, ergänzt durch ſtatiſche 

rechnungen, die Grundlage eines zweckentſprechenden 

Düngungsplanes abgeben kann. Dieſe Grundlage wird 
durch weitere Verſuche immer mehr geſtützt und kann 
durch Bodenunterſuchungen ergänzt werden. Boden⸗ 

unterfuchungen allein genügen aber nicht, weil ſie weder 
die tatſächliche Rentabilität der Düngung, noch die Re⸗ 
aktton der Pflanze und den Einfluß der Jahreswitte⸗ 
rung berückſichtigen können. 


Die Anlage, Bearbeitung und Ernte der Dün⸗ 
gungsverſuche iſt erheblich einfacher als die der Sorten⸗ 
verſuche. Eine der wichtigſten Grundlagen für ihr 
gutes Gelingen iſt die Auswahl eines Feldſtückes, das 
im Ober- und Untergrund gleichmäßige Eigenſchaften 
zeigt. Dieſe Verſuche werden mit dem übrigen Schlag 
eingedrillt und behackt; nur das Ausſtreuen des Kunſt⸗ 
düngers erfolgt parzellenweiſe getrennt. Der Dünger 
wird ſchon vorher in den entſprechenden Mengen in 
Säckchen vorbereitet, ſo daß die Anlage eines normalen 
Nährſtoffmangelverſuches bei guter Einarbeitung mit 
zwei Leuten in etwa zwei Stunden erledigt werden 
kann, während es bei einem Sortenverſuch mit 10 Sor⸗ 

ten doch 6—8 Stunden dauert, wobei die Vorarbeiten 
noch nicht berückſichtigt find. Auch die Ernte ift ein- 
facher als beim Sortenverſuch. Das gemähte, parzellen⸗ 
weiſe in eine Stiege zuſammengebundene Getreide wird 
nach Abtrocknen bei Druſchgelegenheit gewogen und dann 
alle Wiederholungsparzellen der gleichbehandelten Teil⸗ 
fſtücke zuſammen auf der großen Maſchine gedroſchen, 
das Dreſchgut ſofort hinter der erſten Reinigung (am 
Elevatorfuß) der Maſchine entnommen und dann ge⸗ 
legentlich nachgereinigt und gewogen. Dieſe verein⸗ 
fachte Methode, die bei exakter Arbeit genügend genau 
iſt, geſtattet die Erledigung eines ſolchen Verſuches in 
etwa 1—1½ Stunden, ohne Störung des Druſchbetrie⸗ 
bes. Bei Hackfruchtverſuchen wird ähnlich vorgegangen, 
wie bei den Sortenverſuchen beſchrieben; Hier ijt aller- 
dings der Arbeitsbedarf bei 20 Parzellen und 50 m” 
Parzellengröße etwa 10 Leute durch 4—5 Stunden. 


In ähnlicher Weiſe ſpielt ſich die Arbeit bei den 
anderen Verſuchen (Saatmengen und Bodenausſaat⸗ 
zeiten⸗, Standweiten⸗, Beizbearbeitungsverſuche) ab, die 
deshalb hier nicht eingehender behandelt werden. Da 
die Anlage möglichſt zu der Zeit, wo eben auf dem 
Schlage die Beſtellung stattfindet, vorgenommen werden 
muß, dann aber auch bei der Ernte und dem Druſch die 
Erforderniſſe der Verſuchsarbeit mit dem Gang der 
Wirtſchaftsarbeiten harmonieren müſſen, iſt es erklär⸗ 
lich, daß gerade um dieſe Zeit der Ringleiter ſich raſch 
86 und zurecht finden muß. Verpaßte Gelegen- 

eiten führen dazu, daß Verſuche länger als ihnen zu⸗ 
NA tit, auf den Feldern bleiben (Berlujte!) und da⸗ 


urch die Genauigkeit und Richtigkeit der Verſuche 
leidet. Gute Telephonverbindung mit allen Verſuchs⸗ 
1 gutes RE OE mit den intereſſierten 
triebsleitern (das muß ganz beſonders betont wer⸗ 
den, weil es in erſter Linie das erfolgreiche Arbeiten 
des Ringes bedingt) und ſchließlich eine ſchnelle Be⸗ 


wegungs möglichkeit, jowie eine vorher bedachte Arbeits- 
einteilung find nötig, um diefe gefährlichen „Arbetts⸗ 
ſpitzen“ in der Ningarbeit überwinden zu können. Die 
Arbeitseinteilung muß ihre Grundlage bereits bei der 
Aufitellung des jährlichen Verſuchsplanes haben. Die 
Verſuche müſſen auf die verſchiedenen Früchte ſo ver⸗ 
teilt werden, daß der Arbeitsbedarf möglichſt gleich⸗ 
mäßig in Erſcheinung tritt, da die Arbeit in Anweſen⸗ 
heit des Verſuchsringleiters bewältigt werden muß. Da⸗ 
bei muß auch den Wünſchen der Betriebsleiter, der 
Wirtſchaftsform und den vorhandenen Hilfsmitteln 
Rechnung getragen werden. 

Mit der Anlage, Beobachtung und Aberntung von 
Feldverſuchen iſt jedoch die Arbeit des Ringleiters 
keineswegs erſchöpft. Zunächſt fällt in ſein Arbeits⸗ 
gebiet noch die für die ſachgemäße Pflanzenproduktion 
wichtige Feſtſtellung der Bodenreaktion, bzw. des Kalk⸗ 
gehaltes der Böden auf den einzelnen Ringgütern, die 
uns, noch zur rechten Zeit aufklären kann, wenn 
Bodenſäure oder Kalkmangel ſich geltend machen wollen. 
Es gibt hierfür genügend einfache und verläßliche Me⸗ 
thoden, die, mit dem entſprechenden Verſtändnis aus⸗ 
geführt und ausgewertet, in Verbindung mit Beobach⸗ 
tungen in der Vegetationszeit, Hinweiſe für die Note 
wendigkeit der Kalkung geben. Gerade die Frage der 
Bodenreaktion tjt ſtark abhängig von Bodenart und 
Klima und daher nach einem allgemein gültigen Schema, 
wie es bei einer bloßen Laboratoriumsunterſuchung zur 
Anwendung kommt, ſchwer richtig zu löſen. Andrerſeits 
iſt wiederum oin nase Kalkdüngungsverſuch eben 
deswegen, 181 die Wirkung einer Kalkung nicht in 
einem Jahre ſichtbar zu werden braucht und von der 
Witterung und Bodenart ſehr abhängig iſt, bzw. auch 
die Fruchtart eine gewiſſe Nolle ſpielt, zur Beurteilung 
des Kalkzuſtandes nicht brauchbar oder höchſtens in ganz 
extremen Fällen. Mehrjährige Verſuche an gleicher 
Stelle ſind aber im praktiſchen Betriebe ſehr ſtörend und 
auch vielen Zufälligkeiten ausgeſetzt, daher höchſtens 
vereinzelt möglich. Da iſt es wohl richtiger, beſonders 
auf den kräftigen, in guter Kultur befindlichen Böden 
mit hohem Pufferungsvermögen, die einen Düngungs⸗ 
verſtoß nach der ſauren oder alkaliſchen Seite leichter 
aushalten, die kleinen Angenauigkeiten dieſer einfachen 
Methoden in Kauf zu nehmen, wenn ſie, wie es im 
Verſuchsring möglich iſt, ohne Schematiſieren und mit 
Beachtung aller Nebenumſtände angewandt werden. 

In den oben erwähnten fünf Verſuchsringen ind 
bisher insgejamt 665 Verſuche durchgeführt und abae- 
erntet worden, und zwar im Jahre 1925 — 26 Verſuche, 
1925/26 — 142 Verſuche, 1926/27 — 241 Verſuche und 
1927/28 — 256 Verſuche. Davon waren 443 Düngungs⸗ 
und Nährſtoffmangelverſuche, 138 Sortenverſu he, 
48 Standraum⸗ und Ausſaatſtärkenverſuche, 23 Bearbei⸗ 
tungsverſuche, 9 Grünlandverſuche und 4 ſonſtige Ver⸗ 
ſuche. Auf die Fruchtarten verteilten ſich die Verſuche 
folgendermaßen: zu Rüben 175, zu Kartoffeln 74, zu 
Roggen 99, zu Weizen 128, zu Gerſte 113, zu Hafer 38, 
zu Erbſen 21, Grünland und Futterbau 13, zu Obſt⸗ 
bäumen 4. 

Die Entwicklung der Verſuchstechnik beleuchten fol⸗ 
gende Zahlen: Es wurden im Ganzen geerntet Parzellen 
564 im Jahre 1925 oder 21 pro Verſuch, 1925/26 2800 
oder 20 pro Verſuch, 1926/27 6300 oder 26 pro Verſuch, 
1927/28 7701 oder 30 pro Verſuch. Die ſteigende Par⸗ 
zellenzahl pro Verſuch weiſt auf die mit der fortſchrei⸗ 
tenden Verkleinerung der Einzelparzelle zunehmende 


Anzahl der Wiederholungen, aber auch auf den Ausbau ` ` > 


der einzelnen Verſuche hin (mehr Sorten ujw.). 
Gehört das geſchilderte Arbeitsgebiet des Ring: 
leiters zur ſogen. Außenarbeit, ſo E es für ihn noch 
im Innendienſte der Wirtſchaft Beſchäftigung genug. 
Der Erfolg der Geſamtwirtſchaft tjt bekanntlich nicht 
nur von der rationellen Pflanzenproduktion abhängig. 
ſondern auch in mehr oder weniger hohem Maße von 


72 
den übrigen Betriebszweigen. Auch deren Rentabilität Induſtrie ſchon lange üblich 18 und wie es gerade für 
iſt abhängig vom Verhältnis zwiſchen Aufwand und unſere, infolge der zerſtreuten Lage auch fachlich expo⸗ 
au s on > die Düngungsverſuche 3 Laufe nierte Landwirtſchaft nur zweckmäßig jein kann. 

er Zeit ein Bild davon geben, was man im Verhält⸗ USE RR 
nis zu den Preiſen für die erzielten Bodenerträge auf. Aber gerade diefe wenig geſchloſſene Lage unſerer 
wenden kann, um der Ackerwirtſchaft die höchſtmögliche Landwirtſchaft in der Poſener Wojewodſchaft tt m. E. 
Rente abzugewinnen, ebenſo gilt etwas Aehnliches für ein Grund dafür, daß die Ausbreitung der Verſuchs⸗ 
die anderen Zweige der Mirtſchaft, wenn die gegen⸗ ringe nicht jo vor fih gegangen ift, wie im Reiche, wenn 
ſeitige Auswirkung der in dieſen Zweigen die Rentabi- auch noch andere Gründe hier anzuführen wären. Bes 
lität bedingenden Faktoren unterſucht wird. Schließ⸗ ſonders bei dem kleineren Beſitz bei dem fih die Koſten 
lich kann noch die Wirtſchaft als Ganzes ähnlichen für einen Verſuchsring noch höher ſtellen, iſt an einen 
Anterſuchungen unterworfen werden. Alle dieſe Arbeit Zuſammenſchluß in Verſuchsringen kaum zu denken, d 
muß letzten Endes zur Erhöhung des Keinertrages auch von Staats: und Kommunalbehörden bei uns keine 
führen, die jeder Betriebsleiter anſtrebt. Solche kalku⸗ Anterſtützungen, wie es in Deutſchland üblich ift, fü 
latoriſchen Schlußfolgerungen müſſen natürlich eine dieſen Zweck gezahlt werden. Die Schwierigke 
reale Grundlage haben und fi auf längere Zeit er- liegt darin, daß einerſeits die Verſuchsergebniſſe 
ſtrecken, wenn fie wertvoll und ſtichhaltig jein folen. nur örtlichen Wert haben und auf andere Ve 
Es ift aus mancherlei Gründen, die hier nicht erörtert hältniſſe fiğ ſchwer übertragen laſſen, anderſeits muß 
werden ſollen, nicht immer leicht, dieſe Grundlagen zu bei größerem Ausbau ſolcher Einrichtungen viel Geld 
gewinnen, aber ſolche Bauſteine müſſen geſammelt wer⸗ aufgebracht werden. Auf Grund der bereits gewonne⸗ 
den, damit etwas Brauchbares geleiſtet werden kann. nen Erfahrungen mit den bei uns beſtehenden Verſuchs⸗ 
Das wird auch jeder Betriebsleiter einſehen, der den ringen kann aber gejagt werden, daß dort, wo die 
Verſuchsring als das anfieht, was er fein folt, nämlich: Arbeit in beiderſeitigem Einvernehmen zwiſchen Bez 
ein von ihm gewolltes und gehandhabtes Inſtrument triebsleitung und Ringleiter vor ſich geht und ſach⸗ 
zur Kontrolle feines Betriebes und zur riſikoloſen Er- gemäß geführt wird, genügend Beweiſe für ihren großen 
probung von auftauchenden Neuerungen, wie es bei der Nutzen geliefert werden können. i SS 
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2 Bon der Agrarreform in Polen. 


triebskapital bilden miijjen, meift über langjährige 
Praxis verfügen und 


rfügen und mit der Scholle bereits verwachſen 


Wenn wir weiter denken, daß Polen zu den Län⸗ 
dern gehört, die den ſtärkſten Bevölkerungszuwachs in 
Europa aufweiſen, daß die jährliche Bevölferungs 


in den Ojtgebieten, die 320 Hektar groß fein dürfe 
Dazu kommen noch alle anderen Betriebe, die unter 180 
Hektar liegen und zur ann daher nicht heran 
gezogen werden können. Nachfolgende Tabelle zeigt uns 
die Bodenverteilung nach einer Statiſtik vom Ja 
1925/26: 25 = „ 
‚Größe der Wirtſchaft Zahl der Allgemeine Fläche de 
BE allgemeinen Wirtkſchaften) SC jt) R 


a 
äche (Hektar) k ar 
0.0 — 05 . 333 859 98 931 
0, SEEFN TEEN 208 444 


Pay 502 918 768 235 
ag 379 437 962 122 
23 — 4 ; 345 790 1222 152 
4— 5 ; 276624 1248 286 
5— 10 733 256 
20 — 80 70 40 
` A > : 0 — 5 = 64 
aft herauswirtſchaftet, um ein der heutigen Zeit an⸗ 50 — 100 11163 ; 
gemeſſenes Kulturleben führen zu können. Denn auch über — 100 138 966 13 589 177 


ziuſammen: 3261909 30 340 669 
! 1 8 *) Außer Oberſchleſien und den Kreiſen: Wilno-T 
3 cht * Oſzmiana und Swieciany, Woj. Wilna. re ae 


ung ehör die SARA 6 


Nach dieſer Tabelle kommen nur Wirtſchaften der 
Bien Rubrik für die Agrarreform in Frage, doch auch 
dieſem Falle nur jene, die über 180 Hektar groß find. 
In dieſer Rubrik iſt ferner die Waldfläche ſowie auch 
der Staats-, Kommunal- und Kirchenbeſitz miteinge⸗ 
rechnet, der ebenfalls von der Agrarreform ausſcheidet. 
Auf den Staats-, Kommunal: und Kirchenbeſitz entfallen 
m ganzen 3 455 400 Hektar, während der Privatbeſitz 
von über 100 Hektar nach einer Statiſtik aus dem Jahre 
1923 nur 9 332 000 Hektar für ſich beanſpruchen darf, 
wovon wiederum auf die waldloſe Fläche nur 5 687 115 
= 58 und auf den Wald 3 644 885 Hektar entfallen. 
Im Jahre 1924 hatte das Agrarreformminiſterium be- 
feits ausgerechnet, welche Bodenfläche nötig wäre, um 

die Zwergwirtſchaften wenigſtens auf 5 Hektar zu er⸗ 

gänzen. Es wären hierzu nicht weniger als 6040 932 
: GE notwendig. ie wir ſehen, überwiegt die et- 

forderliche Fläche die geſamte von den über 100 Hektar 

großen Betrieben eingenommene Fläche. Wenn wir 

aber nur die Fläche von jenen Betrieben, die über 
_ 180 Hektar groß find, ins Auge fallen, jo bekommen 
wir nur 4331 804 Hektar landwirtſchaftlich nutzbare 

Fläche. Davon find abzuziehen: 1 360 260 Hektar, die 

den jetzigen Beſitzern verbleiben, ferner 281 708 Hektar, 


die zur Regulierung der Dienſtbarkeiten notwendig ſind 


und 10 Prozent der Bruttofläche zur Vergrößerung der 

induſtriellen landwirtſchaftlichen Betriebe = 433 180 

Hektar. Es verbleibt nach dieſen Abzügen als zur Auf⸗ 
teilung verfügbare Fläche von netto 2 256 656 Hektar. 

Und nun wollen wir uns auch noch die Ergebniſſe 

der Parzellierung in den Jahren 1919—1928 in 1000 

Hektar vor Augen führen. ; 


Parz. der Privatparzellen Geſamtfläche des 

Regierung parz. Bodens 
See 6.0 14.2 
23.0 51.2 74.2 
D 91.2 129.8 224.0 
. 97.8 123.8 221.6 
. 87.0 85.5 163.5 
r 65.8 182.6 
> śą 1925 55.9 65.2 121.1 
19268 88.5 133.9 217.4 
19275 73.8 171.6 245.4 
1928 57.9 168.7 226.6 


gaben des Agrarreform⸗Miniſteriums bis zum 31. 12. 
28 mit folgenden Flächen an der Parzellierung be⸗ 


eiligt: 
Parzellierte ide Neue und ergänzte 


; in 1000 Hektar Wirtſchaften 
; in Tauſenden 
Wilna 160 20.9 
Grodno 198 38.8 
olefte 122 14.9 
olhynien 215 57.5 
Tarnopol 101 36.4 
Stanislau 41 15.2 
Remberg 64 29.0 
Krakau 29 28.2 
Lublin 176 31.7 
Warſchau 140 17.5 
iefce 123 32.1 
Petrikau 62 11.6 
Bialoſtock 9 13.5 
ten 54 4.5 
ofen ` 69 9.8 : 


Aus dieſer Tabelle erſehen wir gleichzeitig auch die 
Anzahl der ergänzten oder neugebildeten Wirtſchaften 
in den einzelnen Wojewodſchaften. Während in den 
ſten Nachkriegsjahren die Parzellierung hauptſächlich 
die Bildung von neuen Wirtſchaften ausging, iſt 
man in den letzten Jahren meiſt zu der ſogenannten 
achbarlichen Parzellierung übergegangen, wo alſo an 
erſter Stelle die Kleinbauern aus der Nachbarſchaft bez 

ſichtigt werden. ö 
In Polen iſt ferner auch noch 
erhältnis ſehr ſtark verbreitet. Auch dieſes ſoll durch 
nd und Boden abgelöſt werden, da es ſich nur nach⸗ 
ilig auf die mit ihnen behafteten Betriebe auswirkt. 


zi 
— 


RR Zeitſtrömung entgegenarbeitet, ift flat. 
Die einzelnen Wojewodſchaften waren nach An⸗ 


das Dienſtbarkeits⸗ 
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Als Ablöſung für die Dienſtharkeitsleiſtung wurde in 
den Jahren 1918—1928 in 1000 Hektar folgende Fläche 
abgegeben: 2 


1919 — 0.3 1924 — 12.9 
1920 — 0.5 1925 — 18.9 
1921 — 4.6 1926 — 42.9 
1922 — 4.7 1927 — 829 
1923 — 6.6 1928 — 108.9 


Die Ablöſung der Servituten erfolgte teils auf 
Grund von Verträgen, teils zwangsweiſe, wie wir es 
aus der nachfolgenden Tabelle erjehen: 


mi Grund von zwangsweiſe: zuſammen: 
erträgen: 

Wilna 8.1 3.2 11.3 
Grodno 17.6 7.5 25.1 
Brześć 15.1 15.1 30.2 
Quat 16.8 5.5 22.3 
Bialojtof 17.5 27 20.2 
Lublin 52.7 18.8 71.5 
Warſchau 26.8 3.4 29.7 
Kielce 32.1 4.4 36.5 
Petrikau 34.3 2.0 36.3 


Auf die volkswirtſchaftlichen Schäden, die die Agrar⸗ 
reform mit ſich bringt, ohne die ſoziale Frage zu löſen, 
wollen wir nur ganz kurz hinweiſen. Wir erinnern an 
die Verteuerung der Produktion, die ſich daraus ergibt, 
daß viele Betriebsmittel des Großgrundbeſitzes, wie 
Wirtſchaftsgebäude, Maſchinen ujw. zerſtört oder nicht 
mehr benutzt werden können, dafür aber neue Betriebs- 
mittel derſelben Art für die neue Betriebsform ange⸗ 
ſchafft werden müſſen. Wir verweiſen weiter auf die 
Tatſache, daß die Betriebsmittel vom Kleingrundheſitz 
immer weniger ausgenutzt werden als vom Großbeſitz 
und ſchließlich darauf, daß die neuen Betriebsleiter 
geiſtig nicht ſo gewappnet find wie der bisherige Unter- 
nehmer, weil fie meijt eine geringere oder überhaupt 
keine Fachausbildung beſitzen und erſt praktiſche Er⸗ 
jahrungen von der erworbenen Wirtſchaft ſammeln 
miijjen. Daß in einer Zeit der Mechaniſierung der Be- 
triebe und der Standardiſierung und Qualitätsverbeſſe⸗ 
rung der landwirtſchaftlichen rodukte die Zerſtörung 
von Großbeſitz und Schaffung von neuem Kleinbeſitz der i 
Daß bei der 
progreſſiven Steuerverteilung in Polen ein ſtarker Aus ` 
fall an Steuern entiteht, der ſchließlich auf die breiteren 
Volksmaſſen übertragen werden muß, um einen Aus⸗ 
gleich herzuſtellen, ijt ſelbſtverſtändlich. Das Los der zu 
Kleinbauern gewordenen landwirtſchaftlichen Arbeiter 
wird ſich aber eher verſchlimmern als verbeſſern. Denn 
dem kleinen Landwirt oder bodenloſen Landarbeiter iſt 
ſicherlich damit mehr gedient, wenn man ihm durch 
weitere Vervollkommnung der Produktion billiges Brot 
ſichert, als wenn man ihm zumutet, unter denkbar un⸗ 
günſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen billiges Brot ab⸗ 
geben zu müſſen. Wir haben ſchon jetzt Beiſpiele genug, 
daß ſich die ſoziale Lage dieſer neuen Bauern nicht ge⸗ 
beſſert, ſondern verſchlechtert hat. Während [ie als Land- 
arbeiter durch die Tarifkontrakte ein Exiſtenzminimum 
geſichert hatten und nur der Lohn, der nur einen Bruch⸗ 
leil ihrer Entlohnung ausmacht, von dem jeweiligen 
Roggenpreis abhängig war, iſt im vergangenem Jahre 
auch dieſe Abhängigkeit der Landarbeiter von der Wirt⸗ 
ſchaft beſeitigt worden. Der Landarbeiter erhält nun un- 
abhängig von den Getreideſtürzen und ſonſtigen Wirt⸗ 
ſchaftskriſen immer den gleichen Lohn. Der neugebackene 
Kleinlandwirt hingegen muß ſelbſt zuſehen, wie er ſich 
bei den teuren Betriebsmitteln, dem hohen Zinsfuß und 
den niedrigen Produktionspreiſen ein Exiſtenzminimum 
ſichert. Auf jeden Fall wird er und feine Familie br ` 
deutend mehr arbeiten müſſen als der Landarbeiter, 
wenn er ſich wird behaupten wollen. 

All dieſe Erwägungen zeigen uns zur Genüge, daß 
die Agrarreform nur zu einem ſehr geringen Teil den 
Anforderungen gerecht werden kann, andererſeits aber mit 
ſehr vielen Nachteilen für die geſamte Volkswirtſchaft 


verbunden ift. And es iſt fraglich, ob die Nachteile die 
Vorteile nicht überwiegen. In einem Zeitalter, wo der 
menſchliche Geiſt die ganze Produktion immer mehr be- 
herrſcht und von ſich abhängig macht, und wo nur jenes 
Volk die beſten ſozialen Verhältniſſe aufzuweiſen hat, 
deſſen Landeskulturzuſtand und Bildungsgrad möglichſt 
hoch ſind, wäre es auch bei uns ſehr angebracht, eine 
geiſtige Reform und nicht Bodenreform durchzuführen. 
Nur durch Aufklärungsarbeit können wir die Produktion 
weiter vervollkommnen und auf die Weiſe die ſoziale 
Lage eines Volkes beſſern. Die Agrarreform mag dort 
am Platze ſein, wo die Landwirtſchaft noch ſehr rück⸗ 
ſtändig geführt und wo ſie freiwillig durchgeführt wird. 
Bei ihrem hohen Stand in den Weſtgebieten iſt ſie aber 
vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus betrachtet, 
von großem Nachteil. Man darf den Schaffensdrang 
des Menſchen nicht künſtlich hemmen, weil dies zu einer 
Verſchlechterung der Geſamtlage führen muß. Das 
Leben ſorgt ſelbſt dafür, daß der Unfähige von dem Wett⸗ 
bewerb ausgeſchaltet wird. 


R a A 
| Land wirtſchaftliche Dereinsnachrichten | 


Vereinskalender. 
Bezirk Poſen I. 
Landw. Verein Wreſchen. Wintervergnügen Sonnabend, den 
25. 1. im Hotel Knechtel⸗Wreſchen. Beginn abends 7 Uhr. Die 
: Mitglieder der Nachbarvereine find eingeladen. 
Landw. Verein Kamionki. Verſammlung Sonntag, 
26. i., nachmittags 514 Uhr im Verinslokal. 
Staemmler: Ländliche Kreditnot und ihre Bekän fung“. > 
Landw. Verein Hohenſee. Donnerstag, den 30. 1., nachm. 
6 Ahr Kinovorführung mit anſchließendem Tanz bei Frau 
Krauſe⸗Hohenſee. Mitglieder der Nachbarvereine herzlichſt eine 
S See ES Z S A 


dem 36. 1., nachm. 5 Uhr bei Frau 
Sprechſtunden 5 i 

Wreſchen: Donnerstag, den 30. 1., bei Haeniſch. 
; Bauernverein Dominowo. Mittwoch, den 29. i., beginnend 
7 Uhr abends, Maskenball im 8 in Dominowo. Die 
Mitglieder der Nachbarpereine find erzlichſt eingeladen. 

i Bezirk Posen II. 

Landw. Verein Mechnatſch⸗Miloſtowo. Verſammlung Sonn⸗ 
abend, den 25. 1. abends 7 Uhr bei Mettchen in Miloſtowo. 

Vandw. Verein Kakolewo. Verſammlung Sonntag, den 26. 1., 
nachm. 3 Uhr bei Häusler in Schwarzhauland. = 

Landw. Berein Friedenhorſt. 
A = nachm. 5 Uhr bet Riesner. Vortrag des Herrn Ing. agr. 

argel. 5 s 

-~  Vandw, Verein Kirchplatz Borni. Generalverſammlung 
Mittwoch, den 29. 1., nachm. 5 Ahr bei Friedenberger. 

Sprechſtunden: = 

Neukomiſchel: Donnerstag, den 30, bei Kern. Herr Dr. 
Klufak⸗Poſen ijt an dieſem Tage in Neutomiſchel. Intereſſenten 
in Rechtsfragen wollen in den Vormittagsſtunden in die prech⸗ 
ſtunde lommen. Roſen. 


den 
Vortrag des Herrn 


arkin 


; Bezirk Liſſa. 
Sprechſtunden: Nawitſch 27. 1. und 7. 2., Wollſtein 31. 1. 
(nach der Verſammlung) und 14. 2. = ; 
Kreisverein Wollſtein. Verſammlung 31. 1. vorm. 412 Uhr 
bei Biering. Vortrag des Herrn Dr. Schubert⸗Grune: „Welche 
FAO ER wir aus der Geſtaltung der heutigen Preisver⸗ 
hältniſſe?“ dy 
Landw. Verein Rewitih. Verſammlung 27. 1. mittags 1 Uhr 
bei Bauch Vortrag des Herrn Dr. Kluſak: „Warum müſſen 
Uebergabeverträge und Teſtamente gemacht werden?“ An dl. 
um 4 Uhr Aufnahme von Teſtamenten durch Herrn Dr. Kluſak. 
Landw. Verein Laßwitz. Verſammlung 2. 2. nachmittags 
2 Uhr Vortrag des Herrn Dr. Schubert⸗Grune: „Welche ue 
ziehen wir aus der Geſtaltung der heutigen Preisverhältniſſe?“ 
Landw. Verein Lindenſee. Verſammlung 2. 2. nachmittags 
5 Uhr. Vortrag des Herrn Dr. Schubert⸗Grune. Thema wie 
in Laßwitz. 
Landw. Verein Jaromierz. Wintervergnügen 5. 2. 
Landw. Verein Wulſch. Filmvorführung 12. 2. 
Landw. Verein Bojanowo. Filmvorführung 13. 2, 
Landw. Verein Feuerſtein. Verſammlung 14. 2. 
errn Dir. Reiſſert. Anſchl. Filmvorführung. 
andw. Verein Mauche. Verſammlung 14. 2. nachm. 3 Uhr 


auen 
o, 15. 2. mit anſchlie⸗ 
EEE f 


Vortrag 


des 


Filmvorführung 
Schützenhaus. 
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Strielau. 


ziejen. Winte SE onnerstag, der Haushaltungskurſus ein Kaffeekränzchen. 


Verſammlung Dienstag, den 


Landw. Verein Tarnowo. Filmvorführung 16. 2. 

Vom 22. bis 24. 1. Posen. 5 der Anterzeichnete AA der 

Generalverſammlung in Poſen. eg. 
Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: Koſchmin: 27. 1. in der Genoſſenſchaft. 

Kempen: 28. 1. im Schützenhaus. 

Kobylin: 30. 1. bei Taubner. 

Adelnau: 30. 1. bei Kolata. 

Krotoſchin: 31. 1. bei Pachale. = 
Filmvorführungen finden ſtatt: EN 
Landw. 1 SE 26. 1. abends 6 Uhr be 

Liebeck. Anſchließend Tanz. ź 

Landw. SC E gin 15 1. abends 7 Uhr bei Big 
dala⸗Steiniksheim. Anſchließend Tanz. , 

Landw. Verein Su Bin 28. 1. abends 6 Uhr im Teehaus £ 

uſchenhammer. ; 

$ a Berein Rea 29, 1. abends 6 Uhr bei Sredzinſkl⸗ 

Anſchließend Tanz. ; 

Sämtli WEEN nen Angehörigen, auch die der Nach 

barvereine nd hierzu freundlichſt eingeladen. 5 

Zur Vorführung gelangen; ; 3 

1. Mit 60 PS ins Glück (Düngungsfilm in unterhaltender 

Form Feu durch die verſchiedenen Gegenden Deutſchl. 

2. Eheglü 

ommerellen. 


Luſtiger Trickfilm). BĘ 
3. ten in Pojen und d (Private Auf⸗ 

nahmen aus hieſigen Viehzu E md SR 
Haushaltungskurſus Miechow. Abſchlu . 2. bei Gogoll⸗ 
5 Uhr abends. 


i i t der Landw. Zentrałzenojfei 
1411 Uhr im Sigungszimme 3 Re | 


Am 7. 2. von 1—3 
duny. Ab 4 Uhr on bei EN? 17 dëi SE 
i : e“. uſchließen ieran 
eiſſert: „Obſtgartenpfleg d h e Same an 
glieder nebit Angehörigen find hierzu freundlichſt eingeladen. 


Bezirk Rogaſen. 2 S S 
Landw. Verein Kahlſtedt. Wintervergnügen 26, 1. im Gaſt 
of Weglewo. ; 
a Random. Verein Obornik. Verſammlung 30. 1. vorm. 11 Uhr 
bei Werner. Vortrag des Herrn Dipl. Landw. Bußmann: „Aug 
blick auf die Frühjahrsbeſtellung“. à . 4 
Landw. Verein Uſchneudorf. Verſammlung 30. 1. nachmit⸗ 
tags 6% Uhr bei Krüger. S > 
<= SE Verein Fitzerie. Verſammlung 31. 1. nachm. 6 Uhr 
bei Domke. En 5 = 
Kreisverein Czarnikau. Verſammlung 1. 2. mittags 12 Uhr 
im Brauereigarten⸗Czarnikau. = 
Landw. Verein Neuhütte⸗ Wiſchin⸗Hauland. 
ſammlung 2. 2. nachm. 3 Uhr bei Hüller⸗Wyſzynki. S 
Landw. Verein Tarnöwko. Verſammlung 3. 2. bei Lehmann. 
Redner in vorſtehenden fünf Verſammlungen Herr, Diplom⸗ a 
Landw Bußmann über: „Futterhaushalt und Viehſtall“, Frauen 
und Töchter der Mitglieder beſonders eingeladen. ; i ? 
Landw. Rogajen. Verſammlung 4. 2. 4% Uhr bei E. Tonne 
Rogaſen. Vortrag des Herrn Diplom-Landw. Bußmann: „Aus. 
blick auf die Frühjahrsbeſtellung“. 7 
Landw. Verein Schmilau. Verſammlung 5. 2. nachm. 6 He 
im Gaſthof Selgenau. Vortrag des Herrn Diplom⸗Landw. Bu Ka 
mann; „Futterhaushalt und Viehſtall“. - 75 


Bezirk Bromberg. 3 e 

Landw. Kreisverein Schubin. Wintervergnügen 28. 1. abends 

7 Uhr im Hotel Riſtau. Theateraufführung und Tanz. EC 
Landw. Verein Sicienko. Verſammlung 30. 1. nachm 6 Uhr 

im Gaſthaus Krügel. Vortrag des Herrn Dr. Krauſe: „Die Bee 
deutung des Pflanzenſchutzes für die Landwirtſchaft “. 

Landw. Verein Wloki. ſchlußfeier des I. Kochkurſus am 

1. 2. abends 6 Uhr im Gajthauje Woldt⸗Wloki. Theaterauffüh - 

rung und Tanz. ; € „ 
Beginn des II. Kochkurſus Montag, 3. 2., nachm. 4 Ahr im 
Gaſthauſe Woldt⸗Wloki. Vortrag des Herrn Dr. Krauſe. e 

andw. Verein Erin. Verſammlung 8. 2. 5 4 Uhr fl. ; 

901 Noſſek⸗Exin. Vortrag des Herrn Landw.⸗Aſſeſſor Selle 

olg. : 


Landw. Verein Ciele, Wintervergnügen 4. 2. abends 7 Hr ` 

im Gaſthaus Eichſtaedt⸗Zielonka. Theakeraufführung und zo 

Landw. Kreisverein Schubin. Mer ammlung 4. 2. Mi = 
tags 4 Uhr im Hotel Riſtau⸗Schubin. Vortrag des Heren LHW. 

Aſſeſſor Keilholz. De ZE 

Landw. Verein Rrolifowo. Filmvorführung und Te 

4. 2. nachm. 6 Uhr im Gaſthaus Kljewſki⸗Krol flow. 


Generalver⸗ 


E 


nëm. Kreisucerein Bromberg. Verſammlung 5. 2. nade 
fitags 3 Uhr im Zivilkaſino Bromberg, ul. Gdanſka 160a Vor⸗ 
ag des Herrn Landw.⸗Aſſeſſor Keilholz. 

Landw. Verein Jablowko. Filmvorführung und Tanz 5. 2. 
nahm 7 Uhr im Gaſthaus Thielmann⸗Jablowko⸗ 

Bauernverein Fordon und Umg. Filmvorführung und Tanz 
6 2. abends 7 Uhr im Hotel Krüger⸗Fordon. 

Landw. Verein Jaſtrzebie. Kinovorführung und Tanz 7. 2. 
abends 6 Uhr im Gaſthaus Mikulſki. ; 

Landw. Verein Erin beabaſichtigt einen Kochkurſus abzu⸗ 
halten. Meldungen find an Herrn Struck⸗Malice p. Keynia bis 
3 2. zu richten. 

ż Bezirk Gneſen. : 
31.1 im Hotel Schoſtag. Nachbarvereine ſind eingeladen. 

Verein Schokken. Freitag, den 31. Januar, abends 6 Uhr im 

Gaſthaus Gluikiewicz in Schokken Kinovorführung, anſchließend 


Sonnabend, den 1. Febr., 


Tanz. 
Verein Rombſchin. Verſammlung 
Séi Redner Herr Karzel: 


nachm 5 Uhr im Gaſthaus Rom 
Fütterungsfragen. i 

Verein Rogowo. Verſammlung Dienstag, den 4. Februar, 
nachm. 3 Uhr bei Schleiff in Rogowo. Redner? Dr. Kluſak: Wirt- 
ſchafts⸗ und Rechtsfragen. 


Verein Welnau. Versammlung Sonntag, den 9. Februar, 
nachm. 4 Uhr bei Wenge, Kiſzkowo. Redner: Aſſeſſor Keilholz: 
Pflanzenkrankheiten und ihre Bekämpfung. 

Verein Kletzlo. Verſammlung Montag, den 10. Februar, 
nachm. 3 Uhr bei Klemp in Kletzko. Redner: Aſſeſſor Keilholz: 


flanzenkrankheiten und ihre Bekämpfung. S 
Verein Janowitz. Verſammlung Dienstag, den 11. Februar, 
nachm. 3.30 Uhr bei Henniger in Janowitz. Redner: Aſſeſſor 
Keilholz: Pflanzenkrankheiten und ihre Bekämpfung. 

Verein Markſtaedt. Verſammlun u den 11. Febr., 
nachm 3 Uhr bei Pieczynſti in Markſtaedt. Redner: Herr Rate 
zel: Vorbereitung zur Frühjahrsbeſtellung. 

Kreisverein Wongrowig. Verſammlung Donnerstag, den 
13. Februar, vorm. 10 30 Uhr bei Schoſtag in Wongrowitz. Red⸗ 
net: Herr Karzel: Pflugarbeit ŻE = 

Verein Werkowo. Donnerstag, den 20. 2., nachm. 6 Uhr im 
Gaſthaus Gieſe in Mirkowitz Filmvorführung, geſangliche Vor⸗ 
träge, anſchließend Tanz. : S 

Verein Zaczym. Sonnabend, den 22. Februar, nachmittags 
Uhr im Gaſthaus in Zarczym Kinovorführung, anſchließend 
Tanz. 

Verein Lopiennicg. ( 
Hm. 3 Uhr im Gaſthaus in Klödſin. SZ Z = 
Sprechſtunde Janowitz am Dienstag, 28. Januar, im Kauf⸗ 
aus. A SE SE SS 

Sbprechſtunde Wongrowitz am Donnerstag, 30. Januar, im 
Ein⸗ und Verkaufsverein. 5 ŚŚ 
Bezirk Hohenin'za. 
Landw Verein Radlowo. Verſammlung den 30. 1. 5 Uhr im 
Vereinslokal. Vortrag des Herrn Direktor: „Zukunft unſeres landw. 
toaueg*. (Tafelzeichnungen). : ; 


Verſammlung Dienstag, den 25. Febr., 


Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 


j Unterverbandstage. 
Anterverbandstage finden ſtatt: ; 
in Rogösno (Rogafen), am Dienstag, dem 28. Ja⸗ 
- nuar 1950, vormittags 11 Uhr bei Tonn; 
n Leſzuo (Lille), am Mittwoch, dem 29. Januar 
135930, vormittags 10 Uhr im Hotel „Conrad“. 
In den Anterverbandstagen find benachbarte Ge- 
noſſenſchaften und Geſellſchaften unſerer Verbände zu⸗ 
ſammengefaßt. Dieſe treten alljährlich mindeſtens ein- 
mal zu Tagungen im Anterverbande zuſammen, um in 
Vorträgen über genoſſenſchaftliche und wirtſchaftliche 
agen zu unterrichten und Erfahrungen aus dem Ge⸗ 
ete genoſſenſchaftlicher Arbeit austauſchen zu können. 
e Vorträge find fo gewählt, daß jeder Landwirt und 
Gewerbetreibende Neues und Lehrreiches daraus ſchöpfen 


Der ſtarke Beſuch der meiſten unſerer Verbands⸗ 


unſere Mitglieder bei den Verſammlungen zahlreich ver⸗ 
treten Jein werden. Es iſt nicht nur die Teilnahme der 
Verwaltungsorgane erwünſcht, ſondern auch recht guter 
Beſuch der Mitglieder der Genoſſenſchaften und anderer 
dem Genoſſenſchaftsweſen geneigter Perſonen. § 27 


unſerer Verbandsſatzung legt den Mitgliedern die Pflicht 


auf den Unterverbandstagen durch Abgeordnete 


Bauer nverein Wongrowitz. Wintervergnügen am Freitag, dem 


tagungen der Vorjahre läßt erwarten, daß auch diesmal 


— ——— 


vertreten zu laſſen. Je zahlreicher der Beſuch deſto reger 
kann die Ausſprache ausgeſtaltet werden, und deſto beſſer 
wird der Erfolg ſein. ; N 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. i 
Verband landwirtſchaſtl. Genoſſenſchaften in Weſtpolen. 


Genoſſenſchaftlicke Lehrgänge in Pofen 

= und Brombera, zę 

In der eriten Januarhälfte fanden, wie alljährlich 
in Poſen und Bromberg, genoſſenſchaftliche Lehrgänge 
ſtatt, die gemeinſam vom Verbande deutſcher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen und vom Verbande landwirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaften in Weſtpolen veranſtaltet wurden. Der 
Zweck dieſer Veranſtaltungen iſt die Einführung in die 
genoſſenſchaftliche Buchführung einſchließlich Bilanzauf⸗ 
ſtellung, Wecken des Intereſſes für genoſſenſchaftliche 
Fragen, Förderungen der Kenntnijje, die zur Führung 
unſerer Genoſſenſchaften unerläßlich find, ſowie Kennen⸗ 
lernen der wichtigſten Geſetze und Verordnungen, die 
das Genoſſenſchaftsweſen betreffen. AB SZA 

Auf die Heranbildung von Führern für unjete Ge: 
noſſenſchaften muß größter Wert gelegt werden, da von 
der Beſetzung der leitenden Stellungen in unſeren Ge 
noſſenſchaften die Entwicklung in der Zukunft abhängt 
Der Beſuch der Lehrgänge zeigte, daß Intereſſe hierfür 
in den Reihen unſerer Genoſſenſchaften vorhanden ift. 

Der erſte Kurſus für Anfänger, der vom 7. bis 
11. Januar dauerte, war in Poſen von 73, in Bromberg 
von 31 Teilnehmern beſucht. Die Förderung der Kennt⸗ 
niſſe in der Buchführung iſt für die gedeihliche Arbeit 
in unſeren Genoſſenſchaften von größter Bedeutung. Vor 
allem muß gefordert werden, daß der Schatzmeiſter mit 
der Buchführung vollkommen vertraut iſt, damit die Ge⸗ 
ſchäftsführung buchtechniſch fehlerlos geleiſtet werden 
kann. In einer gut geleiteten Genoſſenſchaft ſoll aber 
nicht nur der Rechner in der Buchführung Beſcheid 
wiſſen, ſondern auch die Mitglieder der Verwaltungs⸗ 
organe ſollen ſoweit unterrichtet ſein, daß ſie Kontrolle 
und Aufſicht erfolgreich ausüben können. And ſchließlich 
liegt es auch im Intereſſe einer jeden Genoſſenſchaft, daß 
in der neuen Generation geeignete Kräfte zur Verfügung 
ſtehen, damit bei Aebernahme der Führerpoſten kein 
Rückſchritt, ſondern eine Weiterentwickſung und ein weis 
terer Ausbau erfolgen kann. So ſtand darum auch die 
Buchführung im Vordergrund des geſamten Lehrgangs. 
Es wurde die Verbuchung der in unſeren Spar⸗ und 
Darlehnskaſſen vorkommenden Geſchäftsvorfälle gelehrt 


und eingehend beſprochen, auch wurden die Teilnehmer 


mit der Zinsberechnung vertraut gemacht. 

In Vorträgen wurde der Aufbau unſeres Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens, die Pflichten und Aufgaben der Verwal⸗ 
tungsorgane und Fragen, die Aufſchluß über die Leitung 
und Geſchäftsführung gaben, behandelt. Ausführlich 
wurde die Art der Zuſammenarbeit mit den Zentral⸗ 
ſtellen (Geld⸗ und Warenzentrale) zur Darſtellung ge⸗ 
bracht. Vorträge aus dem Gebiete des Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes und des Bankrechtes, der Steuergeſetze und an⸗ 
derer Verordnungen gaben Aufſchluß über wichtige 
Punkte, die von ſeiten der Geſchäftsführer im Verkehr 
mit den Behörden Beachtung finden müſſen. Auch die 
Fragen der Kreditgewährung und des Wechſelrechtes 
wurden eingehend erörtert. GE 

Der zweite Kurjus, der vom 13. bis 16. Januar 
dauerte, war in Poſen von 46, in Bromberg von 19 Teil⸗ 
nehmern beſucht. Er ſetzte als „Kurſus für Fortgeſchrit⸗ 
tene“ gewiſſe Kenntniſſe in der Buchführung voraus. 


In ihm wurden die einfachen Geſchäftsvorfälle nur kurz S 


wiederholt und vor allen Dingen die Zinsrechnung, der 
Kontenabſchluß, die Berechnung der Steuern und die 
Bilanzaufſtellung gelehrt. N > 

Aehnlich wie im Anfängerkurſus boten die Vorträge 
Wiſſenswertes über gemeinſamen Warenbezug und ⸗ab⸗ 
ſatz, den Verkehr mit den Zentralſtellen, über Wechſel, 
Steuern, Kreditgewährung, Rechtsfragen und vergl. 


Einige Abende waren in beiden Kurſen der Gee 
ſelligkeit gewidmet, bet denen die Beſucher Gelegenheit 
hatten, in gegenſeitigen Gedankenaustauſch zu treten. 
Radiomuſik und Fülmvorführungen trugen zur Untere 
haltung bei. Den Poſener Teilnehmern wurde außer⸗ 
dem Gelegenheit gegeben, die neuzeitlichen Reparatur- 
werkſtätten Johannismühle, den ſehenswerten Speicher 
in Starołęta und die Lagerſchuppen am Poſener Bahn⸗ 
hof, ſämtliche der Landw. Zentralgenoſſenſchaft gehörig, 
zu beſichtigen. SS: 

Zum Schluß der Lehrgänge waren die Teilnehmer 
als Gäſte der veranſtaltenden Verbände nach den Tagen 
reicher Mühe gemeinſam mit den Angeſtellten der Ver⸗ 
bände zu einem gemütlichen Abſchiedsabend vereint. 

Das Intereſſe, mit welchem die Arbeiten durchge⸗ 
führt wurden, bewies, daß in unſeren Genoſſenſchaften 
Menſchen zu finden ſind, die ſich mit dem nötigen Ernſt 
der genoſſenſchaftlichen Ausbildung unterziehen, um als 
tüchtige Genoſſenſchafter in ihren Kreiſen zu wirken. 
Unter den Teilnehmern waren Schatzmeiſter, Vorſtands⸗ 
und Aufſichtsratsmitglieder der Genoſſenſchaften, auch 
andere Mitglieder, die ſich zu Helfern des Schatzmeiſters 
ausbilden wollten, und ſchließlich auch eine ganze An⸗ 
zahl von Söhnen und Töchter der Genoſſenſchafter, die 
einſtmals das Erbe ihrer Väter antreten wollen. Von 
16 bis 60 Jahren waren alle Altersſtufen vertreten. Die 
Tage des Zuſammenſeins mit Gleichgeſinnten aus allen 
Teilen der Provinz gaben Gelegenheit zum Gedanken⸗ 
austauſch über genoſſenſchaftliche Fragen und werden 
fter die genoſſenſchaftliche Arbeit befruchten. Die Zeit, 
nehmer werden zu der Ueberzeugung gekommen fein, daß 
unſer Genoſſenſchaftsweſen feſtgefügt daſteht und einen 
Grundpfeiler unſerer geſamten Wirtſchaft darſtellt. 


kungskreiſe zurückgekehrt. Möge dal ne e. 


ſchaute dazu beitragen, daß fie fih als tüchtige Genoſſen⸗ 
schafter zum Segen der Allgemeinheit bewähren! 


Spar: und Darlehnskaſſe Chmielinko: 30 Jahr⸗Feier. 

30 Jahre Paa Es gab in dieſen 30 Jahren 
gewiß viel „ſaure Wochen“ ſo daß ein „frohes Feſt“ dürchaus 
am Platze war. Jubiläen find aber nicht nur Feſte der Freude 
über Leiſtung und Erfolg, ſind auch Gelegenheit, ſich der Auf⸗ 
gaben zu Dejingen, die noch harren, ſich aus der gemeinſamen 
Freude Kraft und Mut zu holen zur neuen Tat, ſind ALA 
a den genoſſenſchafklichen Gedanken in größere Kreiſe zu 
tragen. 

In dieſem Sinne hat die Spar⸗ und Darlehnskaſſe Chmielinko 
am 12. Januar d. Js. ihr 30. Gründungsfeſt begangen. Wie 
bekannt und beliebt der Verein im Orte u in feiner 
näheren und ferneren Umgebung ift, wieviel Verſtändnis auch 
jernerſtehende Kreije der Feier 1 das zeigte der 
bis De letzten Platz mit frohen 1 gefüllte, nicht zu 

kleine Feſtſaal. Von den benachbarten Genoſſenſchaften waren 
Vertreter erſchienen, ſo aus Neuſtadt, Grudno, wo, Pinne, 
ja auch aus der Neutomiſcheler Nachbarſchaft — ein erfteuliches 
Zeichen für das lebendige Bewußtſein genoſſenſchaftlicher Ju⸗ 
ſammengehörigkeit. Die Genoſſenſ aften f 


ilo 


| ) SER nb ja alle Schweſtern 
in der großen Familie, dem Verband. Dieſem Gedanken gab der 
Vertreter des Verbandes landw. Genoſſenſchaften Ausdruck. Er 
nannte als die drei Grundbedingungen genoſſenſchaftlichen Wir⸗ 
tens, die eine taten- und ſegensreiche Zukunft verbürgen: Einig⸗ 
keit, perſönliche Lauterkeit, die das Vertrauen erzeugk, und Mit⸗ 
arbeit aller am großen Werk. Die Vortragsfolge des Feſtabends 
war glücklich gewählt und glänzend vorbereitet: Der kleine ge⸗ 
miſchte Chor unter Leitung des Schulvorſtehers R einige 
Lieder wirkungsvoll zum Vortrag. In den beiden Luſtſpielen 
„Das Börſenfieber“ und „Die Wunderſpritze“ vollbrachte die 
theaterfreudige Jugend Chmielinkos höchſt anerkennenswerte 
Leiſtungen, Lachſalve auf Lachſalve rollte durch den Saal. Wäh⸗ 
rend der Pauſen ſpielte unermüdlich die Muſik. An die Vor⸗ 
führungen ſchloß ſich als gemeinſames Lied: Was frag ich viel 
nach Geld und Gut. Nach der Kaffeetafel wurde bis zum Morgen 
getanzt. Chmielinko darf ſtolz an auf den wohlgelungenen 
Abend. Möge die Feſtfreude auch weiterklingen in den a, 
Der Genoſſenſchaft ein herzliches Glückauf für die gam 1 


r. B. 
50 jähriges Stiftungsfeſt der Molkerei⸗ 
und Mühlengenofienihaft (Tarnowo podg.) 
Am 9. Januar SH ie 
JJ Ee 


Finanz⸗ und NEE ſowie des 
A P. t 


eine Verordnung des Finanz, Landwirtihaft- Minifteriums, 


‘Handlowa 1980 Nr. 11.) 


dieſer Feler hatte eine große Schar von Güſten im Fen 
am peler Potte äng RN Borfigende des a en 
Herr Evers, begrüßte die Erſchienenen. Nach einem Prolog trug 
der Männerchor das Troftlied von Eruſt Moritz Arndt vor. Hiers 
auf gab der ke des Vorſtandes, Herr Kranz, einen Ueber 
Slid über die Tätigkeit der Genoſſenſchaft in den verfloſſenen 
30 Jahren. Aus eleng Ausführungen sing Griet? daß bie Ges 
n Au 


EE vor dem REM einen gute fifwung genomme 
durch den Krieg und die Nachkriegszeit Igor gelitten hatte, 
jetzt aber der Wiederaufbau nahezu vollzogen iſt. Der Ber 


würde mit 1 aufgenommen. Herrn Reineke, der 25 Jahrs 
das Amt eines Aufſichtsratsmitgliedes bekleidete, wurde in Ante 
erkennung feiner verdienſtvollen Tätigkeit eine Ehrenurkunde 
überreiht. Herr Reineke dankte für die ihm erwieſene Aufmerk. 
amfeit und un von den Verhandlungen, die er vor Grüne 
ung der Molkereigenoſſenſchaft mit Vertretern der Behörden 
führen mußte. Es waren mancherlei Schwierigkeiten zu beſe⸗ 
tigen, ehe man an die dd L des Planes gehen konnte, 
Hierauf wurde gemeinjam das Lied „Brüder, rei t die Hand 
um Bunde“ gelungen: Der Vertreter des Verbandes überbrachte 
bie Wünſche des Verbandes deutſcher Miet seen und fote 


derte bie Anweſenden zu treuer, ſelbſtlofer genoſſenſchaftlicher 
Arbeit auf, damit das Werk, das in den drei Jahrzehnten dez 
Beſtehens ſo glänzende SS zu verzeichnen hatte, auch in 
Zukunft ſegensreich wirken könne. Der Redner wandte fig auß 
an die junge Generation mit der Mahnung, das Werk der Vätet 
in genoſſenſchaftlichem Geiſte fortzuführen. EH 

weiteren Geſangsvorträgen des Männerchors und eini⸗ 
gen ke ao fand eine Kaffeetafel ſtatt, die die Teilnehmer 
in guter Stimmung zuſammenhielt. : 


| Geſetze und Verordnungen 3 | 


neue Geiege und Verordnungen. Eo 

Vorſchriften über Spieitusmonopol fegt eine Verordnung des 
Se vom 20. 12. 29 feft (Dz. U. R. P. Nr. 88, 
oj. 670). = 
Zollermäßigungen für Maſchinen und Apparate, die im In⸗ 
lande nicht u. elft werden, führt eine nie der nie = 


ir Handel und Gewerbe mit dem 11. 12, 29 ein (Dz. U 
r. 90, Poj. 676). E * EE 3 
Einfuhr von Grüßen verbietet eine Verordnun 
ſterrates vom 28. 12. 29 (Dg. U. R. P. Nr. 91, Pol. e R « 
ollermäßigungen ſieht eine Verordnung des Finanz⸗ und 
anbot eeneg, imo ſowie des Miniſteriums für Hans 
Ka und Gewerbe vom 23. 12. 1929 vor (Dz. U. N. P. Nr. 915 = 
oj. 683). SĄ 


8 


des Minis £ 
800. 


Aufhebung von Maximalzöllen. 
Im Geſetzblatt (Dz. U. R. P. Nr. 89 vom 24. 12. 1929) iſt 


ſowie des Miniſteriums für Handel und Gewerbe erſchienen, naß 
der die maximalen Einfuhrzollſätze, die vom 28. Januar 1928 

Gültigteit auf Waren, die aus den Ländern ſtammten, welche 
noch keine geregelten Handelsbeziehungen mit Polen hatten, auf⸗ e 
gehoben werden. In Frage kommen Gerfte, Hafer, Weizen, Bude = 
weizen, Hirſe, Kukurutz, Erbſen und Fiſolen. 5 


b Einfuhrverbot auf Grützen. 
Im Geſetzblatt (Dz. U. R. P. Nr. 91 vom 31. 12. 1929) ift SA 
eine Verordnung des Miniſterrates erſchienen, nach der die Ein⸗ A 
fuhr von Grüßen verboten ift, und zwar aus der Poſition 3, 
Punkt 2a, Gerſten⸗ und Hirſengrütze, aus der Poj. 3, Punkt 2b, 
andere Grütze mit Ausnahme von beſonders erwähnten und mit 
Ausnahme von Buchweizengrütze aus der Poj. 3, Punkt Ze 
Obige Verordnung tritt am 4. Januar 1930 in Kraft. E 


Sur Gewerbeſteuer. = 
Ein Unternehmen, das Kommiſſionsgeſchäfte und außerdem 
Handelsgeſchäfte im eigenen Namen und auf eigene Rechnung 
betreibt, iſt nicht verpflichtet, zwei Gewerbeſcheine (Patente), 
nämlich einen für das Kommiſſionsgewerbe und den anderen für 
den Handel auf eigene Rechnung zu löſen. Die Steuer iſt in e 
dem Geſetz nicht in der Form feſtgeſetzt, daß fie für jedes einzelne 
Handelsgeſchäft entrichtet werden muß, ſondern jo, daß fie ME 
jede beſondere Niederlaſſung entrichtet werden muß. Ein der⸗ 
artiges Unternehmen braucht aljo nur einen Gewerbeſchein der 
höchſten Kategorie zu löſen, die für die in dem Unternehmen ge? 
tätigten Geſchäfte nach dem Tarif anzuwenden ift. (Entſcheidung 
des Oberſten Gerichts vom 21. 10. 1929, mitgeteilt durch Gazels 
enihaften ` >: 
ſchaften. 


dee 


Verband deutſcher Ge 
Verband landwirtſchaftlicher 


* 


ar 


vertrag für das bäuerliche Gefinde ` 
Die Nr. 1 des Landwirtſchaftlichen Zentralwochen⸗ 
blattes vom 3. Januar 1930 enthielt die Mitteilung, 
daß der Vertrag für das bäuerliche Gefinde, der bisher 
nur in Pommerellen galt, durch den Spruch des Schleds⸗ 
gerichtes, auch für die Wojewodſchaft Poſen in Kraft 
deht fet. Diele Auffaſſung trifft nicht zu. Sie wurde 
; durch nachſtehende Tatſachen hervorgerufen: 

Teil VII des Vertrages, der erſt jetzt im Monitor 
Polſki veröffentlicht iſt, ſpricht in ſeiner Ueberſchrift von 
dem Geſindevertrag in Pommerellen: er enthält aber 
dann in ſeinem letzten Abſatz den Vermerk, daß der 
Schiedsſpruch auf dem Gebiete von Poſen und Pom⸗ 
merellen verpflichtet. Der angeführt letzte Abſatz gehört 
aber nicht zu Teil VII des Vertrages, ſondern bildet den 
Abſchluß des ganzen Vertrages. Durch authentiſche 

nterpretation des Miniſteriums für Arbeit und ſoziale 
ürforge iſt nun feſtgeſtellt, daß der Vertrag für das 
bäuerliche Gefinde nur für Pommerellen verpflichtet. In 
der Wojewodſchaft Poſen beſteht alſo nach wie vor kein 
Tarifvertrag für das bäuerliche Geſinde. 
Herabsetzung des Eiſenbahnfrachttariſes für Lupine. 
; Das Eiſenbahn⸗Miniſterium will auf Veranlaffung von 
2 E in den nächſten Tagen eine Verordnung bett. 
E erabſetzung des Eiſenbahnſrachttariſes für Lupine herausgeben. 
2 Getreidevermahlung und Brotpreis. 
Die Haupikommiſſion des Verbraucherrates will in einer der 


vermahlung unterſuchen und die Urſachen für die ungeheure 
Spanne zwiſchen dem Getreidepreis und Mehl und Brot ermit⸗ 
teln. Das Innen⸗Miniſterium hat daher ein Rundſchreiben an 
die Wojewodſchaftsämter mit dem Auftrage versandt, neben den 
Anterſuchungen über die Kalkulation des Bäckereigewerbes auch 
genaue Unterſuchungen über die Kalkulation des Müllerei⸗ 
gewerbes durchzuführen. : ZE 


Ausweis über die in der Woſewodſchaſt poſen herrſchenden 
Diehſeuchen in der Seit vom 16. bis 31. Dezember 1929. 


(ie erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, die 
a zweite die der verſeuchten Gehöfte aus.) 
1. Maul: und Klauenſeuche: Ju 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und 
2 Gehöften, und zwar: Shubin 1, 2. 
dec) 2. Tollwut: In 6 Kreiſen 11 Gemeinden und 18 Gehöften, 
ee 155 war: Goſtyn 1, 1, Krotoſchin 1, 1, Oſtrowo 2, 2, Pleſchen 
95, 7, Bojen Stadt 1, 1, Wrefhen 1, 1. 
2 3 Schweinepeſt und ⸗ſeuche: In 16 Kreiſen, 28 Gemeinden 
und 28 Gehöften, und zwar: Bromberg 2, 2, Kolmar 3, 3, wiſche 
2, 2, Hohenſalza 1, 1, Jarotſchin 1, 1, Kosten 1, 1, Neutomiſchel 
9, 3, Adelnau 2, 2, Ple en 2, 2 Schmie el 1, 1, 
Strelno 3. 3, Samter 2, 2, Schubin 1, 1, Wongrowitz 1, 1, Znin 
2, 2. Welage Odw.⸗Abt. 


| ; Allerlei Wijjenswertes | 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
À vom 26. Januar —1. Februar 1930. 


sonne mond 


6,16 12,49 
7,9 13.41 
7,50 14,44 
8,20 10,54 
8,42 17,7 

8,58 18,22 
9,11 19,84 


(CZ 


Schroda 1, 1, 


Aufgang | Untergang 
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Jahre 1928 1457 To. betrug. 5 dieſer Zeit iſt allerdings auch 
die Bevölkerung von 29849 im Jahre 1926 auf 30 207 000 
im Jahre 1927 und auf 30597006 im Jahre 1928 geſtiegen. 
Troßdem hat der Weizen verbrauch pro Kopf der Bevölkerung 

genommen und betrug im Jahre 1926 46,84, im Jahre 1927 
7.40 und im Jahre 1928 4762 Kg. ; 

Im Gegenjag zu den Weſtländern kann man aber trotz des 
gen gerien Weizenverbrauchs ein gleichzeitiges Zurückgehen im 

ggen verbrauch nicht beobachten. Der Roggenverbrauch betrug 
in 1000 To. im Jahre 1926 5372, im Jahre 1927 4211 und im 
Jahre 1928 aber wiederum 4873, was auf den Kopf der Bepölke⸗ 
zung umgerechnet, im Jahre 1926 179.97, im Jahre 1927 139.40, 
im Jahre 1928 159.26 ausmacht. Der geſteigerte Roggenver⸗ 
brauch im Jahre 1928 wird damit erklärt, daß ſich die Bevölke⸗ 
rung in Polen überwiegend mit Kartoffeln ernährt, ſo daß der 
Uebergang zur Roggenernährung bei uns fon als Ausdruck für 
die verbeſſerte Wirtschaftslage zu betrachten iſt. 

Sehr ſtark iſt auch der Reisverbrauch in der letzten Zeit ge⸗ 
ſtiegen, denn im GH 1926 betrug er 32252, im Jahre 1927 
69350 und im Jahre 1928 100 840 To. Auf den Kopf der Ber 
völkerung entfallen ſomit im Jahre 1926 1.08, im Jahre 1927 
2.30 und im Jahre 1928 3.30 Kg. 5 i ; 


Sur Frühfahrsdüngung. 

Neben ſorgfältiger Bodenbearbeitung und dem Anbau guler, 
örtlich angepaßter Sorten ift vor allem eine ſachgemäße Cr- 
nährung der Kangen für den Erfolg aller Aufwendungen naj 
Acker und Grünland ausſchlaggebend. Die Ernährung hat ji 
in erſter Linie auf die altbewährte Grunddüngung mit Kali und 
Phosphorſäure zu erſtrecken, die in ihrer Wirkung durch Stickſtoff⸗ 
gaben — je nach Bedarf — zu unterſtützen iſt. 1 Dün⸗ 
gung ift wertlos. Die Kalidüngu p zeitig erfolgen in Mengen 
von 1—1% Ztr. Mer 0 0% je Morgen bzw. die ent⸗ 
ſprechend Lage Menge 30% Kaliſalz. Bei den E ift 
eine Verſtärkung der Tanan und möglichſt frühzeitiges Mus- 
ſtreuen notwendig. Bei Getreide iſt als willkommene Neben⸗ 
wirkung der Kalfdüngung abe de en Lagerung und Noſtbefall 
zu verbuchen. Die bedeutende Qualitätsverbeſſerung der Ernte⸗ 
produkte ift ein weiterer Vorteil der Kalidüngung. 


Einfuhrkontingent auf Ehilefalpeter. 


Der Verband landw. eee Polens hat in einer 
itzung den Bedarf an Chile⸗ 

alpeter unter Berückſichtigung der Anwendungsnormen von 
Se zu Zuckerrüben und a a en und 
| auf 81 To. 


mit Ausnahme der Weſtgebiete in einer ſchwierigen finanziellen 
Situation befinden, den Kunſtdün e im Sot 
jahr dieſes Jahres beſchränken werden, hat obiger Werban 
Bedarf an Thileſalpeter auf 76 000 To. anerkannt. Von dieſer 
Summe wurden un die Chileſalpetervorräte in Danzig ob: 
gerechnet, ſo daß das A ya if Salpeter 64000 To., 
irok Er KC der diesjährigen inländiſchen Produktion an 
Nitrofos und Natronſalpeter betragen ſollte. Sollte ſich jedoch 
die Notwendigkeit für den Ein ort von Kalkſalpeter heraus⸗ 
tellen, dann müßte man das ET auf Chileſalpeter 
ementſprechend herabſetzen. 5 


| ` `" Marti: und Börfenberichte | 


Geldmarkt. 


Kurſe an der Poſener Vörſe vom 18. Januar 1130 


Bank Zwigzku Akwawit (250 zi). s.s.» —.— zł 
1. Em (100 222. —— [ Poſ. Landſchaftl.Kon⸗ 
Bank Polſti⸗Akt. (100 21 178.— zł| vertierungspfdbb .... 39% % 
H. Cegielſti I zie&m. „ Bol. Pr.⸗Anl. Bore 
(50 Zł) « «44.120... 43— zt} kriegs⸗ Stücke % 
Herzfeld⸗Viktorius |.zielEm. 3 Roggenrentenbr. den 
Dee ee 46.— 1] Poj. nid, v. dz (16 1.) 21.— zł 
Lugan, Fabr. przetw ziemn. 8. „Dollarrentenbr. d. Po. 
IV Em. (37 0) —— ] Landſch. v.! Doll. 
Dr. Roman May Dit 91/ zł 


. Em. 50 21) . 85.— [5 Dollarprämienant. 
Unia 1.—III. Em. Ser. II Stck. zu 8... 80—82 zł 
(100 zł) (16. 1) 94. A 
Kurſe an der Warſchauer Börje vom 18. Januar 1430 
10 Gien. Ant. ..... 102.50 1 Pfd. Sterl a, 43.39 
5 aka an —ͤ * ee | 100 ſchw. Franken zł.. 172.25 
100 franz. Franfen = 7 100 501.8. =z!...... 358.40" 
B 8 | las e 26.37 
Distontjag ber Bank Polſti 8%, ` 
Kurſe an der Danziger Börje vom 18. Januar 1530 
1 Doll -Danz. Gulden. 5.121 | 100 Zloty = Danziger E 
Pfund Sterling = Danz. Gulden l 
Gulden 25.02*/, 


ja Ackerbohnen .. . 
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Kurſe an der Berliner Börſe vom 18. Januar 1980. 


100 holl. Gulden dtſch. Ausloſungsrecht . 100 Rm. A 
Mark +... 168,17 1—90 000 dtſch. Mk.. ... 258.— 
100 ł ee? Ge = Anleiheablöſungsſchuld ohne 
tid. Mark 80.855 Auslojgsrecht. |. 100 Rm. 
1 engl. Pfund ⸗ dtſch. SEN 
ER VV 
150.50 


100 Bloty - dtſch. ME..... 46.875 Dresdner Bank. 
1 Dollar- dtſch. Mark. Deutſche Bank und DIE 
Anleiheablöſungsſchuld nebſt kontogeſ 151.— 


Amtliche Durchſchnittskurſe an den Warſchauer Börje. 


Für Dollar en Für Schweizer Franken 
(is 1.) 8.898 (16. 1.) 8.896 | (18. 1.) 172 48 (16. L.) 172.46 
(14. 1.) 8.896 (17. 1.) 8.898 | (14. 1.) 172.47 (17. 1.) 172.82 
(15. 1.) 8.896 (18. 1) 8.898 (15. 1.) 172.50 (18. 1.) 172.25 


Zlotymätzig errechneter Dollarkurs an der Danzige - Börje. 


Lee Zë Innen. 


(13, 1.) 8.88 (16. 1.) 8.88 
(14.1) 8.88 117. 1) 8.88 
(16. L) 8888 (18. 1) 8.88 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenoſſenſchaft 
: Poznan, Wjazdowa 3, vom 21. Januar 1929. 


Maſchinen. Während der Tagung der Tr a 
8. 
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- 5,00—7,00, 1 Huhn 2,50—4,50, 1 Paar Tauben 1,802 00, 1 $aj 


in Mark für 1. Sorte 1,55, 2. Sorte 1,40, abfallende 1,24. 


Im übrigen wiederholen wir die Schlußbemerkung zu unſerem 
Aufſatz in Nr 24 des „Zentralwochenblattes“. Jahrgang 1928, 
wegen Beurteilung der theoretiſchen Futtermittelpretstabelle In 
letzter Linie wird immer die Praxis entſcheiden müſſen Ge 


Poznan, den 20. Januar 1930, 
Landw. Zentralgenoſſenſchaft, Spötdz. 2 ogr. odp, 


Schlacht: und Viehhof Poznan. 


Freitag, den 17. Januar. = 

Es wurden aufgetrieben: 43 Rinder, 259 Schweine und 
83 Kälber; zuſammen 385 Tiere. : Se, 
Marktverlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert, 


Dienstag, den 21. Januar. 


Es wurden aufgetrieben: 956 Rinder (darunter 119 Ochſen, 
294 Bullen, 543 Kühe), 1955 Schweine, 576 Kälber, 417 Schafe; 
zuſammen 3904 Tiere. | 

Man zahlte für 100 Kg. Lebendgewicht loko Schlachthof 
Poznan mit Handelsunkoſten: ER 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemójtete, nicht kaj; 
ſpannt 136—144, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 126—134 

Bullen: ae ausgemäſtete 134—142, Maſtbullen 
124—130, gut genährte ältere 114120. — Kühe: vollfleiſchi 
ausgemäſtete 136—140, Maſtkühe 120—126, gut genährte 104. 
110, mäßig genährte 80—90. — Färſen: vollfleif ige, aus 
mäjtete 136—140, Maſtfärſen 124—132, gut genährte 106—114, 
Jungvieh': gut genährtes 100—110, mäßig genährtes 96 
bis 100 í 10 


le 


Kälber: befte ausgemüſtete Kälber 150—160, Maſtkälber 
bis 148, gut genährte 130—136, mäßig genährte 115—120. > 
Schafe: vollfleiſchige, ausgemüſtete Lämmer und jüngere 


Wochenmarktbericht vom 20. Januar 950. 

1 Pfd. Butter 2.50 2,80 zł, 1 Ndl. Eier 3,60 3,80, 1 Liter Milch 
0.36, 1 L. Sahne 2,80. — 3,20, 1 Pfd. Quark 0,70, 1 Pfd. Karroffeln 0,06 
1 Boch. Mohrrüben 0,10, 1 Boch rote Rüben 0,10, 1 Boch. Zwieb In 0.15 
1 Bid. Aepfel 0,35. —1.—, 1 Kopf Weißkohl 0,15—0,35, 1 Kopf Rotkoh 
0,30—0,40. 1 Pfd. friſcher Speck 1.90, 1 Pfd. Räucherſpeck 2,1 
1 Pfd. Schweinefleiſch 2,00 —2.40, 1 Pfd. Rindflelſch 1,50—1,90, 1 Pid 
Kalbfleiſch 1,80. 2,10, 1 Pfd. Hammelfleiſch 1,60 — 1,80, 1 Ente 


10,00 12,00, 1 Pfd. Schleie 2,20, 2,60, 1 Pfd. Hechte 2,00—2 60 
1 Pfd. Karauſchen 1,20—1,80, 1 Pfd. Barſche 1.20, 1 Pfd. Weißfiſche 0,80 z 


Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen bet 
bei der Poſener Molkerei 0,40 Zloty. : ; 


Berliner Butternotierung vom 14. Januar 1950. 
Die amtliche Prelsfeſtſetzung im Verkehr zwwiſchen Erzeuger un 
Großhandel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, für 1 pf 


Erzielte Holzpreiſe im Januar 1950: i 
Kreis Jarocin: ; 


Für 01 h II. Klaſſe 45 Zloty pro Feſtmeter lol 
a ej . ~ Es x + Í SZŁA 2 
für d A III. Klaſſe 42 Zloty pro Zejtmeter I 


ald; Se E 
für Kiefernnutzſtangen, meiſt II. und III. Klaſſe 40 
pro Feſtmeter loko Wald; BER 

für eh 16 bis 17 Złoty pro Raummeter 


ald, : PRA Sa ` 
für Kiefernſcheitholz 15 Zloty pro Raummeter loko Wal 
für WW 14 bis 15 Zloty pro Raummeter 

ald; ER N 
für Kiefern⸗Knüppel 13 Zloty pro Raummeter lofo 2 
für Kiefern⸗Abraumreſſig 250 Zioty pro Raummet 


BA, Wald; 2 — SE e 
für Kiefernreiſerknüppel 7,50 Zloty pro 
Wald; Ss 
für Kiefernſtockholz 7 
Wald. ER 


Z 


50 bis 8 A 
8 8 vëoucht 


Saatenmarkt in Lemberg. 


In der Zeit vom 23. bis 25. Februar lfd. Js. findet in Lem- 
berg der 4. Allpolniſche Landwirtſchaftliche Saatenmarkt, veran- 
ſtaltet von der Lemberger Oſtmeſſe, ſtatt. Die Ausſtellerzahl 
wächſt mit jedem Jahre. Im Jahre 1926 waren nur 47, im 
Jahre 1927 94 und im vergangenen Jahre bereits 100 in⸗ und 
ausländiſche Firmen vertreten. In dieſem Jahr ift das Proz 
gramm noch weiter ausgedehnt, und es ſind folgende Abteilun⸗ 
gen vorgeſehen: 1. Saatgut von Sommergetreide, Hülſenfrüchten, 
Stoppelfrüchten, (emile, Hackfrüchten, Del- und Waldpflanzen; 
2. Garten- und Blumenſämereien; 3. Heilpflanzen und ihre 
Sämereien; 4. Futterpflanzen verſchiedenſter Art; 5. Seidenzucht, 
Hopfen⸗ und Leinbau; 6. Künſtliche Dünge⸗ und Bekämpfungs⸗ 
mittel für Pflanzenſchädlinge und Krankheiten; 7. landwirt⸗ 
ſchaftliche, Gartenbau» und forſtwirtſchaftliche Geräte; 8. Re- 
klameabteilung für landwirtſchaftliche Maſchinen. 

Anmeldungen zur Beteiligung an dem Markt ſind an die 
Oſtmeſſe (Targi Wſchodnie — Lwów, Jaglellonſka 1) bis ſpä⸗ 
teſtens 5. Februar lfd. Is. zu richten. — Anläßlich des Saaten⸗ 
marktes werden auch landwirtſchaftliche Tagungen und Jahres- 
k vetfammiungen mit landwirtſchaftlichen Vorträgen ſtattfinden. 


Ausfuhr möglichkeiten für Dich nach Italien. 


Nach Informationen des Generalkonſulates in Mailand 
bietet Italien große Exportmöglichkeiten für polniſches Vieh, für 
Fleiſch verſchiedener Art und Fleiſchprodukte. Im Jahre 1928 

führte Italien auch vom Auslande 88 288 Stück ausgewachſenes 
Hornvieh, 102 367 Stück Kälber, ſowie 581954 Doppelzentner 
Fleiſch und Fleiſchprodukte ein. In den erſten 6 Monaten des 
Jahres 1929 wurden von lebendem Vieh einſchl. Kälber 160 460 
Stück eingeführt. Gern werden auch geſchlachtete Kälber aus dem 
Auslande gekauft. Von den Exportmöglichkeiten machen haupt⸗ 
ſächlich Frankreich, Jugoſlawien, Ungarn und in neuer Zeit auch 
umänien Gebrauch. Das ungariſche Schlachtvieh ift am meiſten 
guf dem italieniſchen Markt geſchätzt, da die Ungarn erſtklaſſiges 
md gut gemäſtetes Material nach Italien liefern. Die Preiſe 
geſtalteten ſich im Jahre 1929 bedeutend beſſer als im Jahre 1928. 
Während z. B. im Jahre 1928 Ochſenfleiſch in Mailand mit 
PA 4 Lire für 1 Kg. (ohne ſtädtiſche Verbtauchsſteuer) notiert wurde, 
ſtſeg der Preis am Ende des Jahres 1929 auf 10.45 Lire (ein- 
ſchließlich ſtädtiſcher Verbrauchsſteuer) an. Die ſtädtiſche Ver⸗ 
birauchsſteuer beträgt bei Ochſen 35 Pap.⸗Lire, bei Kühen 90 Pap. ⸗ 
Rire, bei Kälbern 50 Pap.⸗Lire für 1 Doppelzentner Lebend⸗ 
gewicht. Soweit es ſich um polniſches Schlachtmaterial handelt, 
Könnte man auf günſtigen Abſatz von Ochſenfleiſch I. Klaſſe, ge- 
ſchlachteten Kälbern (in Haut) mit einem Mindeſtgewicht von 
70 Kg., die ausſchließlich mit Milch während 45—50 Tagen ge⸗ 
füttert wurden, rechnen. Schließlich könnte man Lebendgewicht, 
und zwar Ochſen im Alter von 3—6 Jahren, junge gute gemäſtete 
Kälber im Alter von 2—9 Jahren abſetzen. 


Starker Rückgang der Zuchtviehpreiſe in Danzig. 


Ee Die am 13./14. Januar in Danzig ftattgefundene 148. Auktion 
der Danziger Herdbuchgeſellſchaft brachte ſehr niedrige Preiſe. Die 
weiblichen Tiere koſteten im Durchſchnitt kaum 1000 Zloty, auch 
Ę die Bullenpreiſe waren bedeutend niedriger als ſonſt. Diele 
Reife decken lange nicht die Aufzuchtkoſten für auf Form und 
Leeiſtung durchgezüchtetes gutes Zuchtvieh. Da die nächſte Auktion 
am 5. und 6. Februar noch bedeutend ſtärker beſchickt ift, und 
War mit 60 Bullen, 250 Kühen und 260 Färſen, werden Inter⸗ 
eeſſenten auf dieje vorausſichtlich billige Ankaufsgelegenheit auf: 
merkſam gemacht. Zuchtvieh nach Polen erhält 50 Prozent Fracht⸗ 
ermäßigung, Zloty werden in Zahlung genommen. Kataloge 

verſendet koſtenlos die Danziger Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, 
Sandgrube 2 1. R 


Inhal 
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Ę perſönliches. 


Otto Muenzer, der deutſche dichter des Pfluges und der 
Scholle, ein früherer Poſener, 70 Jahre alt. 
Der oſtmärkiſche Dichter des Pfluges und der Scholle, Otto 
Muenzer, in ganz Deutſchland wohlbekannt und geſchätzt als 
Herausgeber der N Liederbücher für Landwirte, vollendet 
am 5. Februar 1930 ahn Pon Lebensjahr in ſeinem Wohnſitz 
Ober⸗Wieſenthal bei Lähn. Von hier hat Otto Muenzer eine 
rege Tätigkeit entfaltet ſowohl als kritiſcher und glücklicher Lieder⸗ 
wen wie als ernſter, aber auch fröhlicher in weiter Ge⸗ 
ankenwelt ſchürfender Poet. Von hier gingen hinaus: „Des 
deutſchen Landwirts Liederbuch“, Das Lande 
liederbuch“. Daß die Franckhſche Verlagsbuchhandlung 1929 
auch eine Notenausgabe des „Landliederbuches“ wagte, unter 
muſfikaliſcher Mitwirkung des Leipziger Profeſſors Bruno Röthig 
wiederum von Otto Muenzer beſorgt, iſt Beweis dafür, daß es 
ſich die Herzen der Landwirte weithin erobert hat. Er iſt auch 
erausgeber des bereits in ſechs Auflagen verbreiteten „Land⸗ 
und⸗Liederbuches“ und der Sammlungen „Landmädchenlieder“ 
und „Maidenlieder. In Ober⸗Wieſenthal entſtanden auch die 
meiſten ſeiner 190 Schollengedichte (fie ſollen demnächſt 
als beſonderes Werkchen A die ſo recht die innige, gott- 
ergebene und auch oft ſchalkhaft⸗frohe Verbundenheit Otto Muen⸗ 
ers mit der deutſchen Lan RUR zeigen und zugleich einen 
erzerhebenden Einblick in ſein kraftvolles, niemals verzagendes 
eutſchtum gewähren. Otto Muenzer war ein Landwirt von 
Beruf und hat — was viele der Nur ⸗Poeten, die das 
landwixtſchaftliche Leben und Weben ſehr oft leider ohne geniz. 
gende Kenntnis der Wirklichkeit poetiſch ſchildern, nicht können — 
als ein Mann der Theorie und Praxis veritanden, das Urgewal⸗ 
tige der gotterfüllten Natur und der echten, rechten Bauernarbeit 
voll zu würdigen: Muenzer hat in Ernſt und Scherz das land⸗ 
wirtſchaftliche Weben anderen 1 5 i aren gewußt und trotz 
aller poetiſchen Verklärung die Wahrheit nicht verſchleiert. Muen⸗ 
zer fiz als Liederbuchherausgeber ſtets ein ſehr feines Verſtänd⸗ 


nis für das wirklich Wertvolle aus dem alten Liederſchatze volks⸗ 
tümlicher Art bewieſen und bei Heranziehung neuer Gaben 
— auf ſeine Veranlaſſung ſchrieben u. a. Max Eyth, Adolf Graf 
Weſtarp, Martin Greif manch Lied — einen glücklichen Gan 
gehabt. Otto Muenzer ſelbſt ſagt von der Landwirtſchaft au 
deutſcher Erde ſchlicht EHE = EM 
i „Kennt ihr den Stand, der Wunden ſchlägt, : 
~. <- Daraus dem Volke Segen quill f, 
Den Stand, der ſich für alle sent = 
Und aller Durſt u Hunger ſtillt? 
Der wackre Stand ift uns bekannt — ` 2 EEE 
Es ift der deutſche Landwirtsſtand!“ . 
In Neuſalz an der Oder, der „Stadt der Arbeit“, wurde Otto 
Muenzer am 5. Februar 1860 geboren beſuchte zuletzt die Real⸗ 
ſchule 1. Ordnung (jegt Reform⸗Realgymnaſium) zu Grünberg 
i Schleſ. wurde im Herbſt 1897 Landwirt und gab jid) diefe. 
Berufe, einſchließlich eines fünfſemeſtrigen Hochſchulſtudiums, bis 
Sommer 1895 mit voller Liebe hin. Er war als landwirtſchaft⸗ 
licher Beamter auch in der früheren Provinz Poſen tätig: in 
= Orpiſzewo, Kreis Krotoſchin, und in Niemieczkowo, Kreis Chor: 
nik. Eine literariſche Frucht ſeiner landwirtſchaftlichen Tätig- 
keit iſt u. a. ſeine in Berlin erſchienene Schrift „Die Möhre, ihr 
fen dere Anbau und ihre Verwendung“, 1895 trat omni jr 


n den preußiſchen Staatsdienſt über, wurde Diſtriktskommiſſar 
im Poſenſchen und verwaltete zwei Jahrzehnte hindurch die 
Diſtriktsämter Duſchnik und Kazmierz. Ende März 1919 wurde 
er ſeines Amtes enthoben und ſpäter längere Zeit interniert. 
Als Verdrängter kehrte er dann in ſeine ſchleſiſche Heimat zurück. 
Otto ten iſt ſeit 36 Jahren verheiratet mit Vally Meis⸗ 
ner, einer Enkelin des ehemaligen Beſitzers der Herrſchaft Olſzyc 
im Gouvernement Warſchau Peter Meisner, der ae? dadurch 
einen ſehr geachteten Namen erworben hat, daß er in Polen den 
Kn en Kartoffelbau und die Herſtellung von Spiritus aus 
Kartoffeln einführte. Ez \ SE 
Die ſchweren Schickſalsſchläge der Kriegs- und Nachlriegs⸗ 
it haben den jetzt Siebzigjährigen nicht niedergerungen, ſondern 
Eau nur noch mehr geſtärkt F. 


tsverzeichnis: An unſere Seier, = Programm der Tagung der W. L. G. — Ein Jahrzehnt Landwirtſchaftliches Zentralwochenblatt. — 
Lage und Ausfichten unſerer Landwirtſchaft. — Trägt das Genoſſenſchaftsweſen zur Beſſerung der Wirtſchaltslage bei? — Die kulturellen 
und fozialen Aufgaben der deutſchen Landſrau. — Die deutſchen Saatzüchter und Saaigutvermehrer auf der Poſener Landesausſtellung. — Die 


deutschen Viehzüchter auf der Landes ausſtellung. — Aus der Arbeit unſerer Verſuchsringe. — Von der Agrarreform in Polen. — Vereins⸗ 


7 Gen 


lalender. — Unterverbandstage. — Genofjenihartlihe Lehrgänge in Poſen und Somat — 30 Jahre Spar⸗ und Darlehnskaſſe Chmielinko. — 
90 jähriges Stiſtungsfeſt der Molker i- und Mühlengenoſſenſchaft Schlehen. — Neue Ge 1 (zöllen. inf 
verbot auf Grütze. — Zur Gewerbeſteuer. — Vertrag für das bäuerliche Geſinde. — Herabſetzung des Eiſenbahnfrachttarifes für Lupine. — 


fee. — Aufhebung von Maximalzöllen. — Einfuhr⸗ 


Brotpreiſe. — Viehſeuchen — Sonne und Mond. — Verbrauch landw. Produkte in Polen. — Bur Frühjahrsdüngung. — Einſuhrkontingent 
auf Chileſalpeter. — Geldmarkt. — Marktberichte. — Holzpreiſe. — Saatenmarkt in Lemberg. — Viehausfuhr nach Italien. — Danziger 
Zuchtviehauktion. — Otto Muenzer. — Nachdruck nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtaltet. A 
— EE Š — 


SE 1 Verlag: Verband deuncher Genoſſenſchaften in Polen T. 2. Poznan, Wiazdowa 3. 
Verantwortlich für Schriftleitung, Verlag und Anzeigen: Ing. agr. K 
ERS EE Se Druck: Concordia Sp. Ake., Poznan. 


orl Karzel in Poznan, Zwierzynieeka 13, Il 


Jeder Landwirt rechnet schlecht, 


der nicht 
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M anwendet. 


Towarzyst@n Bam Isprzadsiy Samochodów 


BEE S. A. 
vorm.: „Austro- Daimler“ 


- Oddział w Poznaniu, ul. Dąbrowskiego 7 + Telefon 7558 u. 7665 


Weltberühmter Marken ; 
Austro-Daimler | Steyr 
Puch Citroen 
Hansa > vom. Austro-Fiat 


Bigene Werkstätten und WE Pozna ul. Dąbrowskiego 7. 
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Bilanz am 30. Juni 1928. 


= H Le $ S Ki t 19929 
| I Bilanz am 30. Juni 1929. 
Bilanzen. ; i Aktiva: ZB: Aktiva: 
= Kaſſenbeſtand . „„ OCR ZO 770.75 beſtand 
SC Z 8 l En 10 454 69 Jaſſen glo . . Fa EE 
Bilanz am 30. Juni 1929. en EE 497.70 we ln, 1 . 
ad Ariya: 2 un Lot ung oa 
Kaſſenbeſtand > i AAR 83 12 61 SE x $ 358 023 22 Beteiligung bei ver Genoffenfajbant —— 
Wertpapiere. PR EN EN 9550.— | Berrehnungstonto der Filialen 92 36 95 Grundſtücke und Gebäude M EE VE 
Laufende Rechnung + e e  10275.29 Beteiligung bei der Genoſſenſchaftsbank „ 151 331.63 Maſchinen, Geräte, Einrichtun > sze dë 
Warenbeſtand e „ anderen Unternehmen 12 121.— Meßuhr, 4 9 3 ie 
Beteiligung bei der Genoſſeuſchaftsbank . e  19775.— Grundſtücke und Gebäude 9 604.7 Verlust . 5 
N anderen Unternehmen. . 1 022. — | Maſchinen Geräte Inventar . . „ 93 007.48 8 8 * = 
5 Grulldſtücke und Gebäude d 8 17.900] Säckekon o. SC IRE, AU, 62 661.1 
Se, Ma hinen, 8 SIR Ge D 9 620,— — 2551 128.10 Baffiva: zł 
Meßuhr SAB = Baffiva; zł Geſchäftsguthaben „do 
N 74, 684 90 Geſchäftsguthaben NG i 151 725.— Reſervefonds « 136 890.79 i 
Paſſiva: x Nefervefonds . re 5 8 ? 65 200, — Laufende Rechnung A 1 098.30 ž 
Geſchäftsguthaben 9 700.— Betriebsrücklagnge 70 7 Gg Schuld an die Geno ſſenſchaſtsbant 84972.08 63 601 A 
Reſernefonds E 20 615.54 Sonderfonds 54 291,14 
Laufende Rechnung! S 12 Z Schuld ax bie Genoffenfigftstunt 410 0 Zahl der Mitglieder am Anfang be 51 
i uld an die Genoſſen cha jtabant. 31 299 06 „anderen Banten . 36 941.7 
Racot 8 ei = 242,80 74.684.98 Laufende Rechnung 1020 475.63 Zahl der ee am Ende des Geſchafteſahres 48- 


Spiritusbrennereiverein 
Spółdzielnia z z ograniczoną odpowiedzialnością — 
Tarnowo (pow. Poznań). 5 


Reineke Kranz Wittig 


Verrechnungskonten der Sin . 692 366.95 
Reingewinn 25 951,68 2581 728, 10) 


Zahl der Mitglieder am Anfang des . 204 
ang 13 Abgang 


— 
Zahl der Mitglieder am Anfang De re 48 


Zahl der Sg, am Ende des Geschäftsjahres 45 
Spiritusbrennereiverein 


Spoldrleluis z ograniczoną odpowiedzialnością Zahl der sa am Ende sh Heſchäftsſahres 183 x 
Gët 1929, 
Reineke NE R Wittig Landwirtschaftliche zwać Verkaufsgenossenschaft Bilanz sA 929 
ak! R ` 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością. | Rafjenbefand |. «4 «2 a 
Bilan; am 30. Septmber 1929. PE Bee Büeitner ` Schmidt (70 en PSC 
Aktiva: = Beteiligung bei der Genaflenfhaftstant: . 
1 OOOO SASDA en Bilanz am Ru Juni 1928. zł F SS ` 1 e ER 
ertpapiere ER OWOC e DZ = I Grundſtücke und Gebäude ` 
Laufende Rechnunn g . >» 212282 | Wertpapiere ee PRS Einrichtung = 8 
Betriebsſtoſfe SEN 150 — | Beteiligung bei der Genoſſ ant 8 5 S 1759,— 
Beteiligung bei der Genofjenhafishant ER 378,39 | Mafehinen. u. Geräte .  . — 6.600 — Pas five: 
= anderen Unternehmen 1312.67 Geſchäftsguthaben S 
Grunbſtücke und Gebäude ER 3 050.— Paſſiva: zł Kee EE > 
Wajdhinen, Geräte und Einrichtung > 12500.—Geſchäftsguthaben 1303.50 Belrlebörücklage c 208 
23 61850 | Reletwefowda 87175 Schuld au die Senne 
Jo STM A eee Sram 
Seihäitsguthaben » + 1 200.— EE : Dispofitionsfonds o. D = 
5 obs b Reingewinn FF Së Re 67 092.33 
Belidłage et wre 8 665.10 Lb tide a Anfang des Geſchäftsjahres z otheken SÉ 875 
and IE ER 2744.28 366 = anna fang ae = piy gé . : 2 382 27 
ER Zahl der Aug leber am Ende des Geſchafsjabres 12 gewinn . 14 227.69 


SA der EC am ikid des eee 


1 8 SE am Ende des ES Slahres; 
EE 
ai 


= Sols z ograniczoną odpowiedziąlności 


: GR Deng, 


_ Saatrelnigungsgenossenschaft 
nieograniczoną odpowi dz 


"8 Mitgtie 


omg 2 © Sans i 
er Mitglieder am Ende des esc laren 13 
Jastrzembkener Brennerei 


= 


Bilanz am 30. Juni 1929. 


‚ Spöldzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością u tira: zł Łobżenica = 
i „Jastrzębiec. Kaſſeubeſtannd ae 3 079.53 Wrenger. Schauer ENK 
es "org Lackſtgedt. (66 Laufende Rechnung > „59 390.53 e 
E EE - = = | Beteiligung bei der Genoſſenſchaftsbark . 45 399.49 Bilanz am 30. Juni 1929. 
Bee "SH, am 30. Junt 1929, 5 „ anderen Unternehmen 221000 - f Aktiva 
í SE „ | Warenseftand ` 18896816 | Safienbeftanb N 
; = Srundtiäde w Gebäude nee 2500 — Wertpapiere A 5 
Rofienbeftand S ` $ R 413.08 Í Juwenfar 03030: LS 6.— Laufende Rechnung 8 
Freen und Gebäude SE Beteiligung bei ber enafenjdaftssent S 


Sa a und © Air 


SE E E Säuren R 


ee 350.— à Reſerveſonds 
Par 884.93 Belriebsrücklage | 8, 
3 1626.66 Baurückſtellungskono - . 33 
PIO RE BOOK Laufende Bag, Laufende 10 8 850 5 
RENTE 400 — Wechſ el Schuld an die Gengſtenſchaftsbank 
Br ee ers 51.49 3 218.08 E a Noch nicht vertelltet Gewinn es 
f der Bi ie am. Anfang des Gefhäftsjagres 11 gal bér Mitglieder gewinn. ESEL 
Zugang 3 Ze der ee m Anfang des ac 


H 
Ee Hi a 
„Baht der a Heder am Ende des Geschäſtejahres 
'einigungsgenossenschaft 
erste nieograniezon SNE 
Tarnowo (pow. Pozna ) 
Neinele - Tengler 


ahl der gli. der am Ende b ceſchäſtezahres 11 i 

Landwirtschafillehe-Betriebsgenossenschaft 

pódzielnia z nicograniczoną udpowiedziałnością - 
Brzeźno, 


Jahns. 


Zahl der IE am Ende des n 186 


sKonsu 
` Spółdzieliia z RRE 
Held Maaß (68 


Ada Stammzucht 
— fieferntloben und alte, === al des großen weißen $ 
S Steen f. Auſchußglels u. Rübenbahnen: Edelſ | weines 


BIK lieferbar. Er 420 s 

; gibt dauernd ab: Jungeber und Jungf 
. Rentz i Ska. von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robustes 
Suter Sa material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗Ab 


modrowo (Modrowshorſt) be 
eege — — Bemorät 


Traue (85 


Bürgerliches Restaurant und Weinstuben 


„POD WIECHA“ fruher MANDEL 


GASTRONGMJA T. A. — ulica 27 Grudnia 19 
Se den geehrten Gästen 


Anläßlich der Tagung 
der Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft 


werden wir in den Parterre-Räumen und auf dem Hofe | 
unseres Geschäftshauses (Raiffeisenhaus) ul, Wiazdowa 3 


die neuesten Modelle 
von modernen landwirtschaftlichen. 


Maschinen „Geräten | 


Mg INN O LH MMM MM ul 


ausstellen. 


Es sind zu haben: > = 
- Kraftfuttermittel aller Art in vollen KEE | 


sowie in kleineren Posten ab Lager, insbesondere; ksz 


Sonnenblamenkuchenmehl, Ia Erdnusskuchenmehl, Banmwollsaatmehl usw. 
la phosphorsaurer Futterkalk. 

ia Fischfuttermehl in bekannter Güte. 

ia amerik. Fleischfuttermehl „Carnarina' 


Düngemittel, insbesondere - 
Kalksalpeter ` Schwefelsaures Ammoniak ` 
Chilesalpeter 'Thomasphosphatmehi 
Kalkstickstof Superphosphat 
Kalisalze u.Kainit Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 
inländ. und deutscher Herkunft Baukalk ` 


Wir suchen: 7 3 


i 


Ce ‚Nleesaaten u. Seradella und bitten um bemusterte Angebote, = 


S Landwirtsch. Zentral- Genossenschaft 


BUN EI NETT Spółdz: z ogr. odp. ANNE 


Poznan, ul. Wiazdowa 3. 
` Telef. Nr, 4291. Telegr. -Adr,: Landgenossen, (44 


Büro- und Schulbedarf 


Pergament- und Packpapiere 
Montblanc Fülliederhalter 
in allen Preislagen. 
Ausführung aller 
Drucksachen u. Bucheinbände 


Manke, 


POZNAŃ, ul. Wodna 5. 
Telefon 51-14. 


:9B9TLETZOAS 


Runkelsamen 
ANNA 


LA 


B 
E 
E j 
E Angebane seit 1871. 


Hi Geibe Eckendorfer EH 
Rote Eckendorfer E 


| Gesund durch Weidegang | 
Zuchteber Is 


Edelschwein 
(Herdbuch) 

gibt stets ab zu 50%, 

über Posener Notiz. 

v. foerber, Moerberrode 

p. Szonowo szlach. (27 


3 Wiechmahn, — 
Dom. Radzyn, E 

pow. Grudziądz (Pomorże). p3 
EEE EN 


N 
DRUCKEREI 
AA 


Zuehtsauen 


Ein erfahrener 


Fel über gute Zeugniſſe. 
Gefl. An 
Geſchäftsſt. d. BI. u. Nr. 4013. 


* E | 
1 En oder 


00. 
Bin 16 Jahre d Ch 


gebote erbeten an Die 


Geflägelzächterverein ger: | 


hal abzugeben: 
gelb Orpinglon 28/29 
gelb Otpingion 28 
S hell Brahma 29 . . . . . « « « .; ZY 
‚10 Rebh. h. Italiener 29 Ró 
weiße Leghorn 29 
1, ‚2 weiße Leghorn : mA: 
1,10 Pim. Rocks 28 r E T 
0,3 Piym. Rods 


Höchſt prämiieite raſſige Stämme. Bei Anfragen Rückporto. 
Meld. an Frau Gertrud Dietz, Bydgoſzez. Gdaństa 123. 


Zur Zucht noch abzugeben 6 feurige 


e flügelzucht in Warschau Ten Rasse. 


Senitleben, Zaborowo b 


schwarzbunte Niederungsrasse 


Auf ausstellungen 
häufig prämiert! 


Zuchtziel H Robuste Gesundheit, 
tiefe und breite Formen, 
beste Futterdankbarkeit, 
hohe Milch- und Fettleistung. 


Besichtigung jeder- 
Leit gern gestattet! 


Petkuser Ge!bhater 
| beer Gelbhufer II. Abs, anerk. 


| rhjahrssanteur) 


Sunlöfs Ligowo-Hafer 1. Ahs. anerk. 


| Sunlöfs Ligowo-Hafer Il. Abs. anerk. 


$umłófs Siegeshafer J. Abs, anerk. 


1. Abs. 


Hekermans Isarla-Gerste, I. Abs, anerk. 
Ackermans Isarja-Gerste, ält, Abs. 


i Gerstenbergs gr. Folger-Erbsen Il. Abs. anerk. 
Gerstenbergs grüne Folger-Erbsen, ält. Abs. 


Jónetzhis Sommeraelze, ali. Abs. 


hat abzugeben (66 


3 Dominium OBRA beit. 


Plymouth Rocks-Hahne_ 


Frühbrut 1929, per Stück 15,— zł. Vom Zentralkomitee für 
c 


. Książ pozna a 


WaS, 4 
S . 
j; AT PRAWNY A WOT Eh 
nr err ay Eye: i 


85 


=; : Herr Domänenpächter H. n». 
S E Domäne Sch. schreibt uns: 

ES dł „Im August d. J. kaufte ich für die am 
x ` et? 15. Juni übernommene 1200 Morgen 
a große, stark verwahrloste und ver- 


ode unkrautete Domäne Sch 
Ö Brschw.“ 
3 gr eine 50 PS LHB-Raupe 
Mit der Leistung dieser Maschine bin ` ` 
RB: ich außerordentlich zufrieden. Die 
UR Tagesleistungen haben hier be- = 
tragen 
mit 2 Doppeischeibeneggen 80 Morg. 
GE Schälen mit 10 Scharen 60 Morg. 
; Saatpflügen, Stalldung 
beipflügen bis 10 Zoll 30-35 Morg. 
Rajolen zu Rüben Së 
mit Vierscharpflug 18-20 Morg. 
Der gesamte Zugviehbestand ist auf 
8 Pferdegespanne reduziert, trotzdem 
waren die samtlichen Pflugarbeiten 


S Schon Mitte November beendet. Die 
ne Verwendungsmöglichkeit der Ma- 


5 
m Shdlenm 16 Scharen 


Sam Arbeitsbreire schine ist eine sehr vielseitige, im 
#2 Morgen pro Stunde i 9 


hiesigen Betriebe hat die Raupe zur 
„zu: Herbsibestellung 400 Morgen be- 
arbeitet und zur Saat mit Egge, 


a Aa SE d Scheibeneggen und Walzen so vor- 
8 i bereitet, daß nur die mit Pferden be- 
j KE 4 RR SEA RN sk S spannte Drillmaschine auf die Herbst- 


saatpläne gekommen ist 

Zur Verrichtung der Arbeiten, die die 
8 S Raupe in diesern Jahre in der hiesigen 
= PS Wirtschaft, während der Zeit vom 

A ` 1. -Oktober bis Mitte November ge- 

„Je größer die Leistung, ieistet hat, wären mindestens 


desto billiger die Arbeit" 17 Pferdegespanne erforderlich 


gewesen. 


e Die Raups ist ohne Unterbrechung und Störung im Betrieb gewesen, 
und eine Untersuchung der dem größten Verschleiß ausgesetzten Kettenbolzen 
nach Beendigung der diesjährigen Arbeitszeit hat ergeben, daß diese Bolzen 3 
einen kaum merklichen Verschlei3 aufweisen.“ 


LINKE-HOFMANN-BUSCH- WERKE 


AKTIENGESELLSCHAFT - WERK BRESLAU 


„ESEE 

n 

SE E 
SER 


— — 
a 


12 


Vertretung und Ersatzteillager. 


Landwirtschaftliche Zentralgenossenschaft, 


Poznań, Skrzynka pocztowa 1020. Telefon: 4291. 


G00606660000660080066600000090000006060Q6Q 
—: c D 


Oberschlesische Kohle, 


ANAWA OOO 


Fteinkonlenbriketts 


MMM AMH OOOO 
(700 g, 3 und 5 kg Größe) 


Hüttenkoks, Brennkolz | 


Wegener mmm 


nad Oberschlesisches Karbid 


empfehlen zu billigsten Preiser bei raschester 
und solidester Bedienung 


TAS= 


Komlenhändelsgesilscha mit hescht. Haftung 
in KATOWICE. 


Niederlage 
Poznań, ul. un 21. 


‚Telefon. 21:89 


Achtung! 


Seiten günstige 
Gelegenheit 
zum billigen Einkauf 


Grosser 


| Inventur- 
Husverkau! 


20% 
Ermmässieung ! 


300 Tafelservice ......::....... a 29-3000 zł 

| 500 Kaffeeservice .............. A 8.50—250 zł 

Bleikristall Bowlen, Jardinieren, Kuchenteller, Blumen- | 

vasen ect. 

"Hunstfiguren aus Bronze, Majolika, Porzellan, Marmor, 
Alabaster, Alpacca- und Nickelwa* en, Be- 
stecke, Luxusgegenstände, Kristall- | 
kronen, Bronzelampen, Metallbettstellen 

und Kinderwagen. 


Billigste und beste Bezugsquelle für Hochzeits-, 

«| Jubiläums- und Geburtstagsgeschenke. 
Spe kun ene ene een 

4m): 


Ss 


20000000000000000000000000006 000660056 


000000900000000000000060%900€0000000080000000008045G060 


En detail! 
685 
11 


lor 


Poznań | A 


transportables Gleis je « & 2 Meter 
festes Gleis . . . 4.5 Meter ZA 


Weichen — Ribenwacen 
Ersatzteile für sämtliche deutschen 


DDD i EEE eee nnn 


Orenstein & Koppel 


Warszawa Matomice Bydgoszcz 
ul. Nlarszalkomska 153 ul. Kochanomskiego 8—10 ul. Gdańska 39 


Vertreter in Poznan; St. Buliński, Focztoma 16, Telefon 2560. 


Systeme 
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Sparsam Wirtschaften ist die Forderung der Stunde) 


Die Anwendung von Kunstdünger wird von Jahr zu Jahr größer, auch in den kleineren und mittl 
eren Betrieber. 
Eine richtige, gleichmäßige Verteilung dieses kostbaren Stoffes kann durch die Hand nicht erfolgen. Es fehlte bisher aber 


an einer billigen, dabei aber wirklich gut arbeitenden Streu bei d A 
sation dem Rahmen der Verhältnisse angepaßt bleibt. 232 z 


Diesen langgehegten Wunsch des mittleren und kleineren Landwirts erfüllt der nachstehend beschriebene 


Driginal- CLAAS- Patent- -Nüngerstreuer | 


Gleichmäßige Uerieilung des Denkbar leichteste Reinigung 


j Kunstdüingers Die zweiteilige Streuwelle ist mit 
von den kleinsten bis zu den größtes wenigen Handgriffen aus dem Kasten 
Mengen. herauszunehmen. 


Leichte Handhabung, 
nur ein Hebel zum Einstellen 
des Schlitzes. 


Leichter Gang. 


Unbegrenzte Halibarkeit, keinerlei 
Getriebe, weder Zahnräder noch 
Streukeiten. 


Preis 
2% m breit mit Schere ab Lager 
Poznań zł 650. — 


Preis 


2 m breit mit Schere ab Lager 
Poznań zł 600. — 


Nur 600.- zł llt ab Lager Poznan 


kostet der 


| orinina Claas- Patent- Düngerstreuer 2 m breit mit Sehere fir ein Pferd. | 


Von dem Claas-Patent-Düngerstreuer wurden bisher seit 1926 viele Tausend sn nach allen Erdteilen geliefert, 
zur vollsten Zufriedenheit der Besitzer. > 
Der Claas-Patent-Düngerstreuer streut alle nicht schmierenden Düngerarten, wie z. B. Thomasmehl, Kaikstick- 

j stoff, Kalk, Chilesalpeter, Kainit usw. außerordentlich gleichmäßig, bei ganz kleinen. und ganz großen Mengen. 
; Die Handhabung ist denkbar einfach, nur ein Hebel dient zum Einstellen der gewünschten Streumenge. 2 

Die Maschine läßt sich leicht und schnell reinigen. Die zweiteilige Streuwelle kann mit wenigen o = aus E 
"der Maschine herausgenommen werden. S 

Es sind keinerlei Getriebe, Zahnräder oder Streuketten vorhanden, daher GE Haltbarkeit. + 
| Der „Claas-Patent-Düngerstreuer“ ist der nicht zu übertreffende biga re ý 

für den modernen Landwirt. e 


Der beste Beweis für die Vorzüglichkeit der Qlaas'schen © rigin KIE Konstruktion ist der, daß diese 
> Maschine von verschiedenen Seiten nachgebaut wird. Diese Nachahmungen haben selbstverständlich nicht 
die der Firma Claas patentgeschützten e Konstruktionseinzelheiten. die dem Cl aas- Patent- 
Diingerstrener Weltrat verschafften. i E 
Kaufen Sie in Ihrem eigenen Interesse nur den © rigin al- Claas-Patent Düne treuer SE besich- S 
tigen Sie diese Maschine auf meinem Lager in Poznań, wo auch die nachgeahmten Fabrikate zu sehen sind, 
Original „Claas Patent‘ Düngerstreuer und Original „Claas Parent‘ Strohbinder 
erhielten auf der internationalen Weltausstellung Barcelona 1929 den „Großen Preis 
Es ist dies die höchste Auszeichnung der Welt; die von einem internationalen Preisgericht gegen stärkste 
internationale Konkurrenz verliehen wurde. 
Ein Werturteil für hervorragende deutsche Werkmannsarbeit! 
— . — 


Da, wo auch Super ph os phat und zum Schmieren neigende Düngersorten mit der Maschine gestreut werden 2 
sollen, und wo Höchstansprüche in bezug auf gleichmäßige Verteilung kleiner und kleinster Mengen gestellt werden, ist der 
‚seit ca. 30 Jahren in der Praxis glänzend bewährte, auch in Polen rühmlichst bekannte 


Original „Voss“ Düngerstreuer 


; Der Original „Voss“ Düngerstreuer ist eine SE die sämtliche vorkommenden Kunstdünger, 
auch Superphosphat und Kalk, gleichmäßig in jeder Menge streut. „Voss‘ hat keine Kette, daher größte Ein- 
fachheit und Betriebssicherbeit, wenig Reparaturen. Voss“ besitzt die denkbar einfachste Reinigungsmöglichkeit. 
WB a 5 

Der Original „Voss“ Düngerstreuer ist der einzige Düngerstreuer, der in voller Spurbreite von Radspur bis Rad- | 

spur streut, der Drillmaschinen- und Hackmaschinenspur fährt und der infolgedessen auch mit gutem Erfolg zur 


Re 1 hen d üngung von Kartoffeln und Rüben benutzt werden. kannn. 
1 8880 RA Breiten von 2 bis 4 m geliefert. SE = die geeignete - Maschine speziell für den Großbetrieb. 


5 „Voss“ als Breitstreuer. ; „Voss“ als Reihenstreuer. „Voss. zwecks Rein: ug 


u ar Bee SS 
; General - Vertreter 
für r Onge O a und Original a a 


ma ne e233. 


SEE Spezialgeschäf für ee Tel. 2480. 


aur Kabel elt, 


ele Richard Renard we 


Gegründet 1868 Fernsprecher 508 
Bydgoszcz, ui.Długa (Friedrichstr.)48 : 


Juwelen, Uhren 
Qold- u. Silbermaren 


Haben Sie 

| Ihre Bestellung 

S auf Orig v. Lochows 

5 ` Petkuser Gelbhafer 

ur Aussaat E 

' ` Frübjabr 1930 e 
aufgegeben 


| Bestellen Sie frühzeitig, die Nachfrage # 
nach diesem Hafer ist groß! 


Posener Saallandeselselal 


T. E O. p. 


Poznan 
ulica Zwierzyniecka 13 


*Tel.-Adr.: Saatbau li 


Dehne's Orig “Dri! masene 


Simplex Nr. 5 M. beste Maschine für 
Berg und Ebene 


i Behne’s Orig.-Hackmaschine 


„Siegerin“ 


Dehne’s Orig.-Düngersireuer 


„Triumph“ 


| Dehne’s Orig.-Reihensireuer 


für Kopfdüngung 


| Hansa-Schrot. u Quetschmiihlen 


mit Magnet-Apparat, seit über 30 Jahren in 
der Provinz Dosen, als beste Maschine 
anerkannt 


| Sendling- Xlein-Kraff-Motore 
von 2 bis 10 PS. feststehend, fahrbar 
Motordreschmaschinen 
Breitdrescher 
Grasmäher 
Getreidemäher 
Pferderechen 
Heuwender 
Saatgutverwertungs-Anlagen 
Oelkuchenbrecher 
Kartoffelausgraber g 
Kartoffeldämpf- u. Lupinen- 

Entbitterungsapparate 

Kartoffelkippdämpier 
Kartoffelkessel 
Lupinenquetschen 
Rübenschneider 
Kartoffelquetschen 
Jauche- und Wasserfässer 
Jauchepumpen 
Schiebekarren 


Häckselmaschinen mit und ohne 
Gebläse, fahrbar u. feststehend 
"sowie 7 


Ki landwirtsehaftliche Masehinen u. Bedarfsartikel 


Ersatzteile für alle Maschinen, Maschinendle und 


Fette, Treibriemen in Kameihaar und Leder 
empfiehlt ab Lager Poznan 


| Woldema Cünfer 


| umdu, Kaschinen u. Bi Kuschinen I. Bedartsartikel, Fette u. Qele 


E Telefon 52-25 POZNAŃ Sew. Mielżyńskiego 6 


BE .. TEN 


Centrala Dywanów 


Kazimierz Kużaj 


"POZNAŃ 
ul. 27. Grudnia 9 


Gegründet 1896 
Telephon Nr. 5458 — Telegr. Ade. „MERKUR“ 
P. K. O. 202 737 


Skrzynka pocztowa 187 


Teppiche 
 Kelims - Läufer - Kokos 
Decken 


Möhel- 
o mo 
Dekorattonsstoffe. 


uswärtigen ? vergäten wi 
im Binkaut von 100 2 $ 


m 
die et 3: Kae sa 


Tel. 1886 


z -o DRINGENDE ANFERTIGUNG in 24 STUNDEN ee IG = 
ERDMANN KUNTZE... rc... | 
= Poznań, al Nawa b L 
; Werkstätte für vornehmste. Herren- u. Damenschneiderei a. ö 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassisster Fabrikate 


y Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen., Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel. 
jA s TAGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN 


Unser 40 jährigen Bestehen gibt Ihnen die beste Gewähr 
eines vorteilhaften Einkaufs. 


Berrenstoffe, Damenstoffe, Seldenwuren 


| jegliche Baumwollstoffe, Tisch- u. Bettwäsche, Gardinen. 


| Damen- Mäntel aus eigener Fabrik 


direkt an den Käufer, daher konkurrenziose Preise. Z 
| Riesen-Auswahll ` = 
Dom Bilawatsw 1 Jedwabi 


Saling et. 8 Rosenkranz 


REZ Poznan, au Rynek 62 


> DIDI EDDIE DS I > > I TI > > > Ś 


Bracia miette, 


Schokoladen-Fahrik 
Poznan, Gwarna 8 


— 


Wir emplehlen unserer geehrten Kundschaft 
unser reichhaltiges Lager in 


Schokolade, 
Konfekt, 
. Marzipan, 
| | — usw. 

(60 
Wi Da wir eigene Fabrikate 17 


sind wir in der Lage, stets frische 
Ware zu Konkurrenzpreisen zu bieten. 


F rr > ———— O 


MT ne > —e eu 


—e 


Besisortierie Lagor! 


Tel, 1886 


OTTO DUU KO UO LIU 


Concordia Sp. Akc. Posen 


Verlag des „Posener Tageblattes“ 


Poznań, ul. Zwierzyniecka 6 Gegründet 1850. Fernsprecher 6105 und 6275 
en mE TTS EEE LEE EEE 


+. 


MMO WWW WWE = 


Aim 


Drucksachen aller Artin neuzeitlicher, geschmackvoller Ausführung. - Ein- 
und Mehrfarbendrucke im Buch-, Stein und Offsetdruck. - Druck sämt- 
licher in der Landwirtschaft notwendiger Formulare u. Bücher auch nach 
besonderen Wünschen. - Besuchskarten, Briefhogen und Umschläge mit 
und ohne Aufdruck. -- Postkarten, Wiegekarten, Kolli- - Anhänger. 


MOTO 


= Buchhandlung: EE 


Land- und forstwirtschaftliche Lehr- und Fachbiicher, Eet Zeitschriften 
aller Art: Fachzeitschriften, Mode, Sport, Funk u. s. w. ~ higen dlteratur 


n das Scher!- Verlages, Berlin: Der Tag, Berliner 
5 ee Nachtausgabe, Woche, Gartenlaube, Denken und Raten, Sport im 
Magazin, Filmwelt. - ata SE — DEBET Wegweiser. 


de 


| nisi beten 


und ‚Oberschlesien (früher preussischer Teil) 


| E lechal. 5 
der Westpolnischen bandwirtschaftlichen Gerecht 


versichert zu fester Prämie 


also ohne Nachschussforderungen. 2 


Ausl <unft erteilen die Agenten in allen grösseren Städten Une dis 


— 


General-Repriisenfanz ir Poznan = 
Tel. 62. ul. Słowackiego 6. Tel. 6102. 


MAW ad 


Gert Zement, Stück und Düngekalk, Futz- und Stuckgips, Kehre Rohrnägel, Dach 
, pappen, Jeer und Kieb se, 
Qachanstrich- und Dichtungsmasse „Dursił* Kienteer, Karbolineum, &isenanstrichmasse, „Gabran”. Mörtelzusatz SE 
la feuerfeste Chamoltesteine, Radialsteine für Generatoren u. Mörtel Marke „łiułmiz* und sämtliche anderen Baumaterialien 
liefert billigst waggonweise und in kleineren Posten 


August Appelt, Bydgoszcz, Naruszewicza 5 


Telephon 109 Gegrlindet 1875 


Saatgut 
Beizmittel 


(Uspulun-Trocken, Uspulun-Nass) 


Pilanzenschutzmittel 3 


liefert prompt 
zu Original-Verbraucherpreisen 


5 Posener Saalhaugeselsehal 


Deutz — Stille — Schumacher 
N A S 


m Vereinigung der drel hesten 


ihrer Art 


A elner Gurnitur prelstekrónter Maschinen! 
Austen In. H Jam Markowski, Poznań 420. Tel. 52-48. 


Büro: Sew. Mielżyńkiego 23 "chaulager: Słowackiego, Eeke Jasia 


= J.Pietschmann a Co. 
i BYDGOSZCZ 


nn und a. Grudziądzka 7/11 (Jakobstr.) T. Z. o- p: ` = 
weigkontor Poznańska 26 (Ecke św rójcy, 7 8 
Haltestelle der Strassenbahn Okole) À Poznań 
Genre , e,, 31 | ulica Zwierzyniecka 13 
empfiehlt ihre seit über 80 dee bekannten RE ża e > 
Tel. 80-77 ; ) Tel.-Adr.: Saatbau 


Dachpappen, Klebepappen, Isollerpappen, präp. 
Steinkohlenteer, Klebemasse, ferner Gips, Zement, 
teerfreie Pappe, Weisskalk, Stückkalk, Pappnägel, 

Rohrgewebe pp. (24 


Steinkohlen u. Steinkohlenbriketts ab Lager u. frei 
Ee Bedachungs- u. Asphaltierungsgeschäft. Tel. 82. 


|DRANTOEFLECHNEI 
| o 50 qum. 1 mtr. ab Fabrik. 
6 eckige 2 51X1,0 mm Stärke zł: 44,50 
are e mm „ 4 09.50 
Sal gratis: e 


- Alexander Henel, Nowy Tomyśl 10 


abryka siate 


al Prospekte und Gebrauchsanweisungen 
kostenlos. d 57 


I Handarbeiten 2 


Aufzeichnungen billigst und schnellstens. 
Kissen-, Decken-, Kleider- u Wasche- 
stickereien. Stores, Gardinen, 


Gesch. Streich, Soznan, 
ul. Kantaka 4 II, (früher Bismarckstr.) (60 


empfiehlt zur 


1 A Seidene Strümpfe, Kombinationen, Schlüpfer RE = 
_Hüftenhatter, Büstenhalter „Hautana” u. a. 


Sig. Mass-ARtelier. 


streute man mit der Hand das Saatgut aus 


erkannte man die große Wirtschaftlichkeit 
des Aussäens mit der Maschine 


benutzt man fast ausschließlich die Säe- 
maschine zur Aussaat! . 


Bo wird es auch mit dem Ausstreuen von Düngemitteln!“ 
Kunstdün ger mit der Hand ausstreuen ist 
lästig, gesundheitsschädlich und unwirtschaftlich. 


Düngerstreuer Miarko-sinia 


ist gut und biilig 
Seine Streuleistung und Einfachheit 
empfiehlt ihn, — 
zu seiner Wahl! 


Tausendfach bewährtes Streusystem! Ohne Zahnräder! 
Kettenlos! Für Kalkstickstoff ganz besonders geeignet, 
Genaueste Einstellbarkeit von 80-3000 Kilo auf Hektar! 


Der niedrige FF 


Zu beziehen durch Maschinenhandlungen. 


>. „bz H Jan Markowski, Poznań 420. g 


r. 550;— zloty > ) > Biiro: Sew. EE 23 Tel. 52-48 


Se 
Ź 
Slowackiego,. Beke J asna. 


149. Zurhtviehnuktion | 


„DanigerHerdbuchgejeilichaitg. B. | J U L m R G S 8 


Sam Mittwoch, dem 5. Februar 1950, vorm. 10 Uhr, d 
Danzig KRY Danzig Lang Ou 111 W ak : -  Gartenbaubetrieb 
in Danzig Langſuhr, $ujatenkajetne ue E 
` trieb: 565 Tiere Te. 8. BYDGOSZCZ Św. Trójcy 1s 


und zwar: 60 eege Bullen, 245 hochtragende 
Kühe und 260 hochtragende Färien. Große Auswahl von 
‚Die Biehpreie Ind in Danzig Jer niedrig. Obstbäumen, Frucht- u. Beerensträuchern, 
x fig Zuchtgebiet iſt vollkommen frei von Maul- und Klauenſeuche. è EE E EEN E EE i 
— Berladungsbitro beforgt Waggonbeftellung und Verladung Fracht Alleebäumen, Zierbäumen und Sträuchern, 


H ermäßi: igung von 50% wird gewährt. Die Ausfuhr nach Polen iſt Nose Vinterfarten Standen e en 
danzigerſeits völlig frei. Kataloge mit allen näheren Angaben über Rosen, winterharten Staudengewächsen etc. 


Beete gester, WULLI 


Abſtammung und Leitung der Tiere ufw. verſendet koſtenlos die 5 
Geſchäftsſtelle Danzig, Sandgrube 21. = (49 


J f: +2020000000%: 


TAPETEN SE 


CENTRALNY DOM TAPET 2 MKoczorowski & Borowicz 
Zentrale: Filiale: SC 

Gwarna 19 POZNAŃ St Rynek 891. 
Läufer 2 Wachstuche „ Kokos 


Aeltestes Spezialgeschaft dieser Branche am Plätze Ries 


Bitte auf ai Adresse zu achten! TTT. Bitte auf die Adresse zu achten! 


2299204002000 90302000000090900000000000000000000000 


Wir übernehmen 


LUPINE 
zur Verarbeitung 


auf eatbitiertes Futterschrot. Gleichzeitig 
baben wir 


entbittertes 


Futie 


u 


als bewährtes Milch- u. Mastfutter abuzgeben. 


© Przemysł Tienniaezany sp. Ike. oddział W Wągrowcu. 


vormals: Wielkopolskie Zakłady Przetworów > > 
Kartoilanych T. A. Oddział ee 


9 


| e Saatzuchtwirtsthait Markowice pow. trzeim | 


S empfiehlt: 
i. Original ELgifinger Hadogerste zum Preise von 22,— zł p. 50 kg 
2. Original Heils Frankengerste zm Preise von 22,— zł p. 50 kg 
3. Original Sirubes Viktoriaerbse zu Preise von 35,— zł p. 50 s 


Bestellungen nimmt auch entgegen 


Posener Saatbaugesellschaft Pon am 
ul. Zwierzyniecka 13. | (56 


SOON" 


Deutsche wiska 


Sp. 2. 2 0. 0. 


` Zentrale Byd vn 


ta 162, 384, 1354 - Guańska 18 
; a 
Filialen: 
Che'mno, Grudziądz, Koronowo, Świecie, Wyrzysk, Wejherowo 
Erledigung sämtlicher a 


MMM z 


H 


AER 
NT 


= 2 


A EE 


u. alles für die Milchwirtschaft i u. Zucht 


. E OZNAN \ Tel. 5354 S E 


mil 


Allgemeine Versicherungs-Gesellschaft 
SPÓŁKA AKCYJNA W TCZEWIE 2 


DIREKTION: TCZEW, KOPERNIKA 9 


FILIALE: POZNAN, ZWIERZYNIECKA 13 


Vertragsgesellschaft der W. L. G. 


JOSEF GLOWINSKI 


ZOKAJAAWAYWANAWKAYNANYANNANYAYAOAYAWANAYAYAYAYANAANANAYAYAYAAW TAAAK AAAA YANN 


Kauft u ee 
$aatśetreide 


Gerste: BE AB Hanna Original u. 


Hafer: v. Lochows Petkuser | 1 
Gelbhafer i 
Svalöfs Siegeshafer | APS 


Erbsen: Mabndorier gelbe „Viktoria“ 
SE ES 


* 
Delikafessen 
Kolonialwaren, Gemüse- 
Fu. Früchtekonserven, Fisch- 
Marinaden, Rśucherfische | 
in- u. ausländischer Tafelkäse 
ff. Wurstwaren, Südfrüchte 
biköre, Ne Tee, A? ° 


- Aartoffelm:v: SRA Parnassia 
I. Abs. RE 
v. Kamekes Pepo 
II Abs. 


Modrows: Preussen 
I. Abs. 


| kau É ser ALE 
Zuchtschweine | 


Jungeber-Jungsauen 


Weisses tdelsdiweim — 
sł Jorkshire) 5 


(19 


| Post: 2 1 f pow. 
5 10 owo Gostyń 

f Anerkannte Saatgutwirtschaft ` 8 

` Hóchatprimiierte Zu des Weissen Bdelschweine. í 


(30 


TI] Poznań, ul. Gwarna 13 


Fernruf 3566 Fernruf 8566 


à = z 
— 


wvvwvvwvwv 


owwywvwvwv 


- Spitzenleistungen í der Technik: 


Stock- Ranpenschlepper. : Erntesegen- -Dampidreschmaschinen und Motordrescher 
$ Krupp-Erntemaschinen :: Mayer-Saatgetreide-Reinigungsanlagen :: Fricke-Walzen- u. 
 Kettendingerstrener :: : Sack-Anhängogeräte U. Drillmaschinen : : Ruston-Lokomobilen 
- und Kleedrescher :: Bernard-Motoren :: Bamfords Schrotmiihien Rapid | | 
sowie Ersatzteile zu diesen Maschinen did sachverständige Monteure = 
empfehlen zu billigen Preisen und günstigen Bedingungen 


É Tov. Ako. T, KOWALSK I I A. TRYLSKI, Filiale Poznan. 


u. Fr. p aaa 15, de un: % Telefon 20-53 


a M ENIF YS AARAŁAŁARAR a AAA ARRAS EA RATE ROA RE ee 
x S ES F DIE SA Ge Keš SAT 


> 


1850 


Ein ganzes Jahrhundert geht 
in diesem Jahre zur Neige, 
seitdem aus Chile der erste 
Transport von 850 Tonnen 


im Laufe dieses Jahrhunderts“ 
hat die Republik Chile der 
Landwirtschaft der ganzen. 
Welt über 80 Millionen 
| onnen Chilesalpeter geliefert, 


: m d, Kadi vorm.: 0.Dimke DOZNA en 
> n (Bingan durch nd Aufpolste- 
Ads BT 85 WODNE ll. Fr. PGE enio) in En 


Restaurant „Weinstuben 
Kaffeehaus 


„BRISTOL“ | 


Inhaber: J. Dymek 


! 


= 


Die Brücke 


A- des Tandwirt> 
En Wohlstan 
Ee made 
br Frühjahrsdüngung 


mit Kalisalzen und 
anderen Düngemitteln: 
KALI gibt dem Getreide volle: schweres Korn 
KALI erzeugt hohe Hackfruchfernten 
KALI LI schafft viel Klee und Heu 


KALI kräftigt die Pflanzen gegen Frost, _ 
rankheiten, Schädlinge. 


Poznań 
Ecke Zwierzyniecka und Jasna 
Telefon 60 01. 


CH 
BI ERE: Pilsner Urquell 


Zywiec und  Kobylepole 
SS 


5 Minuten zum Haupibahnhof (45 
und Ausstellungsgelände, 


E 


Haltestelle sämtlicher Strassenbahnlinien. 


| | at To ahbe Darum mo jeder Landwirt das bewöhrfe 2 
‚uchthähne a 15 21% ſchwarze Italiener eufsche ka lisalz — S 
weiße ameri 0 Zuchterpel d 20 N 
E ` ` Let got: Reling ; enthaltend 30%u.40% Kali, | 2 


„Gelbe Orpington m. Hühner à 153l | graue Shati Campelle 
erner nimmt Bejtellung entgegen auf Einfagstiiten weiße amerik. ofor sofort best el l EN, d amı ji ES P ech f ZEI ifi l g 


Leghorn für Monat März, Preis: 2.30 zr das Stück. Geflügel ift von . — 5 el € ist 
r W. J. R. anerkannt und Debt unter Kontrolle. bo W — e m 


Saatzuchtwirtschaft Hildebrand 


Tel.: Kostrzyn 18 Kleszczewo, pow. Środa Tel: Kostrzyn 18 

hat abzugeben:: zum Preise von 
Orig. Hildebrands Grannensommerweizen 30 zł per 50 kg 
Sommerweizen S. 50 . 50 „ „ 50 „ 
e 7 Hannagerste 22 8 
= e Elka Gere 5.0.8 © 
gelbe Viktoriaerbse .. 55 „ „ 50 „ (6 


Bestellungen sind zu richten: 


Posener Saathaugeselischalt, Poznan 


D Tel, 6077 Zwierzyniecka 13 elegr.: Saatbau 


98 


— 


Soeben erschien das Buch den Eu 


Das Agrarproblem im neui 


Von Dr. h. c, Siegfried 5 Wien. 
Agrarnot ringsum! Ganz Europa, ja grosse Teile der Welt leiden unter dem Drucke des ungelösten Agrär- $ 
S problems. Überall bricht sich die Überzeugung Bahn, dass die Wohlfahrt der Völker nur dann wieder- 
hergestellt werden kann, wenn das Agrarproblem befriedigend gelöst wird. Der Verfasser schildert in einer 
fesselnden Sprache die Entstehung der Agrarnot und weist mit überzeugender Klarheit Wege zu ihrer 
Beseitigung. Das Buch wırd ein ordentliches Aufsehen erregen. Der Preis beträgt für das ungebundene 
Werk 44.— zł, für das gebundene 52.80 zł. Ausführliche Prospekte kostenlos. Bestellungen erbittet 


Evangel. Vereinsbuchhandiung Sp. Z 0. 0. PZN an, Mia 


Moderne. 


Herrenartikel 


stets Neuheiten am Lager! 
empfiehlt 


Kleinkrafi- 
Motoren 


Günters eiserne Breitd res 
Rollenschittler, fahrbar x 
„ERIKA“ Bevenser Motordreschmaschine 
denkbar einfach, sauberster Drusch, ‚grösst 
SR Leistung, offeriert ` 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 
Poznań, Sew. Mielżyńskiego 6: Telephon 52-25. — 


Habe aus meiner von der Wann schafts- 
kammer anerkannten Schweinehochzucht 
der deutschen Edelschweinrasse dauernd 


-~ hochgeziichtete, 6 Monate alte 


— Sauen 


VVV 


RY 


©) poznań, Plac Wolności 18 DARIUS * WERNER Telef. 3008, 4 4083, 4085 d 
S Der Kenner kauft nur "FRITZ SCHMIDT 
E_Fahrrad „Dürkopp“, Nähmaschinen „Warta RB Glaserei 


Zentrifuge, Titania! Reparatur. garantiert gut. und Bildereinrahmung, 
Verkauf von Fensterglas, 


Maschinenhaus WARTA, Poznań, Wielka 25 es omamentetss Ina Staserdiamanten 
= s 
Tel. 87-33 tei 8 nah al Er Ratajczaka 11 


Ka 
m 


Das seit 1900 besiehende 


A Ga ei A b u =) © h | -Spezial-Modemaren- u. Aussteuer-Naus 
Alfred Hübschman 


Orogen · Handlung 5 Budgossız 
GQarfümerie bietet Onnen für den Einkauf von 21 
JMineralasser-Handlung ` Damen- und Herrenstoffen 


\ ! U. Leinen- und Baumwoliwaren 
Poznan, ul. Nowa 7 , 
FJemsprecher 16-38 Gegründet 1869. 


; moderner Streickfleidung `" 
So Postscheckkonto p. H. O Poznań Nr. 200-320. 


A 0h RAMA MA BR 


stets das. Neueste in großer Auswahl! 
Bar-YPerkaut ! Geste. billigste Freise! $ 


'chmotzer 
o oma die ertolgreiche 


Hackmaschinel 
Beeren er 
Landwirte, welche sich Hackmaschinen erstmalig anschaftten, 
` wurden von der grossen Nützlichkeit überzeugt und waren 
erstaunt über die grossen wirtschaftlichen Erfolge; noch mehr 
aber die Besitzer, welche Schmotzer gewählt: hatten. — 
Die hervorragende Arbeit im Felde, der bestechend 
elegante, unaufhaltsame Gang, sich allen Böden schmiegsam i 
R anpassend, — die mühelose, nicht ermüdende Führung der 
übersichtlichen, sich ganz automatisch: während der Fahrt - 
regulierenden Maschine, — die Aussichten auf lange, fast 
reparaturireie Lebensdauer, — alles vereint zeigten die 
Vorzüge und bestätigten die Wahrheit: 


SS „Schmotzer die Beste 


100 


F. es echte C.A.FRANKE, Bydgoszcz S 


Gegründet 1827 Gegründet 1827 
Leitung u. Hauptkontor: ul. Ks. Ad. Czartoryskiego 7, Tel.gl, 
Inh. Max Mönnig Sniritusraffinerie. „ Telefon 69, 
Peznań, św. Marcin 21 
Gegründet 1838 — Fernruf 3156 


Grossdampfdestillation und Fabrik feinster 
Maus- 


Tafelliköre und Edelbranntweine "! egen Mm, 
| una Küchengeräte 


SPEZIALITÄTEN: Dr. Eskalony’sche Tropfen, Leistikow's 
Kujawische Magenessenz, Kujawiak nach Apotheker Hoyer, 

Porzellan, Kristall, Glas, 

Eisenwaren, Werkzeuge, 


Karmeliter. 
Kleinverkauf u. Probierstube ulica Mostowa 10. 
Stahlwaren 
in nur erster Quailtät SS 


Dampfsägewerk und Holzbearbeitungsfahrik 
KONTOR ulica Ks. Ad. Czartoryskiego 2, Tel. 28. Ex- 
PS 
| SEBA Grösste Auswahl in Kleineisen waren 


port, Gross- und Kleinverkauf von Nutz- und Bauholz. 


HOLZLAGERPLATZ ulica Św. Trójcy. 
zu billigsten Preisen 


Badeanstalt ul. Ks. Ad. Czartoryskiego 7, Telefon 987, 
in Nleiderstoffen in Wolle und Seide! 


(68 


Wannen- und medizinische Bäder, Dampf- Heissluft- 
und elektrische Lichtkastenbäder, Massage. (23 


* ae EE 


WINNNIDNIIUHNNNNNNIUIIIIDHDHNNNUIUIHDNNNIIITONNHIUTIUHS 


i Mäntel, Kostüme, Kleider, Komplets 
Blusen, Jumper, Strickjacken, Qullover 


Bazar Mód H. MOSES za. Schoenield 


POZNAN, ui. Nowa 6, ptr. u. l. Etg: 62 


m lm ii ms 


| Danziger Privat-Actien-Bank 


Filiale Posen 


POZNAŃ, ul. Pocztowa Nr, 10. 


Zentrale in DANZiG. gegründet 1856. 


Niederlassungen in Polen: 2 
dziądz (Graudenz), Siarogard GRALI Tczew 7 (Dirschau). 


Versäumen Sie nicht 


jetzt, während die Peldarbeit ruht, Ihre sämtlich bestehen den 


Versicherungen .... 


` Haben Sie schon eine Lebenswersicherung 


dee und Ihren Haushalt gegen 


— D 


Einbruchsdiebstahlschäden. yersicher sz a S 


Einbruch- Dieb-/# 


E 

— 

o L 

= g 

Gl. a 

=|o|< 

85 ei 

T ; 
~ > d 

EEE v 
ak OK = 

| H ve nen, wenden Sie sich an uns [| 
i z ai ke 0 ? 

* 2 8 = oder > eine zk der „o Landw. Gesellschaft 

EEE 

doe ehe 

81842 
EE e e es. zu spa ist. 
12) [>| mi U 
SN. 

12 — e 8 S 

2025 WellgeVerkichertingsschutz... „Poznan 

G * 

— = %  (Versicherungs-Abteilung der Westpoln. Landw. Gesellschaft.) 

STEIN Tel. 1460, 5665, 86666. ; | 

IT ET EDER URL SENDEN 


poczta sun Tel. Gowarzewo 1 


fi ER MI SH 


Inh, W. Jentsch ul. Fr. Weit 20. 
Gegr. 1888 Telefon 3085 
2 . 22 A 


$ s empfiehlt z zur rat: Yankee ige A as 
$ Mahndorfer frühe Viktoria-Erbsen l. Ius. A 
Svalöts extra ‚Kolbensommer- Wasserversorgungen 
Dr 15 W . e D ._e 
Svalüfs Goldgerste 1. Abs. -Wasserreinigung ` 


Heils Franken-Gerste 1. Abs. 
Svalóts Siegeshafer 1. Abs. 5 

3 Svalöfs Sternenhafer 1. Abs. 

$ Svalðfs Ligowo II 1. Abs. 

$ F.v.Lochows Petkuser Gelbhater l. UI 


HII. Bitter 


Bestellungen nimmt auch die Posener Saatbau- 
gesellschaft entgegen. (16 | 


i SE 


~ Pampenanlagen 
Enfwässerungen und Kanalisationen 
Badezimmer 


Reparaturen werden sachgemäss 
und schnellstens ausgeführt. 


< 


BEAT” 


UVornehmstes 


Kaffee- una Tee- 
Dersandgeschaft > 


« Poznań 


ul. Fr. Ratajczaka 40 
(Ecke ul. 27 Grudnia 1) 


Kaffee-Grossrósterei | 


: 15 = 


Sp. z ogr. odp. 


Poznan Bydgoszcz . 
Tel EW 2 = ul. Dworcowa 61 


| ENS-SCHUCKERTWERKE A.G. 
und r SIEMENS u. HALSKE A. G 


Elektrische Licht- und SE Elektrische Bahnen 
Hauswasserpumpen Ee Feuermelder 
Automatische Telefonanlagen Radioapparate 
ee LT Schmelzöfen | 
| - Elektrische A A. ET (8 I > 


` Elektromedizinische Apparate 
Elektrische Staubsauger 
"Elektrische Küchen > 


Alie Schreibwaren, Drucksachen, — i 
für den Srivat- u. ä 


Condnkischafiliche Gormufare 
SZĄ 


O Sp. Akc. 


empfiehlt 


Personen- Ze 
und List- Autos okay 
Fiut - Minerva 2% 


Adier - International 
Overland - Whippet 


empfiehlt 


ZAM Ee 
d INES Kurosseriefahrik 
Ku Bobrowskiego 29; Ee | 0 


E Tel. 63-23, 63-65 X VA 


om > PRN Luxuswugen 

Grösstes Spezialunternehmen Polens Reparatur -Werkstätte 

Grosse Auswahl in neuzeitlichen Automobilen zu ausnahmsweise billigen Preisen 
Reichhaltiges Ersatzteil- und Pneumatik-Lager 


Chauffeur-Kurse 
Stoss Garagen mit eigenen Benzinstationen >: 


GONSTIFGE ZAHLUNGSBEDINGUNGEN 


A FOERSTER 


"LITR ji 
Ch 


Diplom-Optiker 
H Poznań.ul. Fr. Ratajczaka 35: TEL 24.28 HI) 


` ALTRENOMMIERTE 


er GLABISZ 


„POZNAŃ - — STARY RYNEK 50 
= VORM: GEBR. ANDERSCH ` ` 


0 empfiehlt in allen Preislagen und jeglicher Auswahl: 


wë: 


E EE — sachgemäß ka: 


OFFERIERT VORZUSLICHE 3 


tl EE Sg 


Theatergläser, > GUT ABGESTANDENE Si 
Barometer, 
Thermometer, WEINE UND SPRTUOSEN 
~ Regenmesser, 
Vermessungs- 


BITTE langer SIE UNSERE PREISLISTE. 
instrumente, i u 


- Getreidewaagen. 


Allgemeine Versicherungs-Gesellschaft 
SPÓŁKA AKCYJNA W TCZEWIE 


DIREKTION: TCZEW, KOPERNIKA 9 FILIALE: POZNAŃ, ZWIERZYNIECKA 13 


Vertragsgesellschaft der W. L. G. 


Je, Kohen, tele Wi D. Wir ai der = 


Automobil- und Traktorenbesitzer! 


Jhr Motor lässt in seiner leisfungsfähigkeif nach, verbraucht aber frofzdem mehr Befriebsstoff und Oel. 
Warum? Das Herz des Motors ist krank. Kolben- und Zylinderwände sind durch Verschleiss unrund geworden. 
Auch die Kurbelwelle ist unrund. Die bager sind lose. Der Motor klopft. Sie laufen Gefahr, dass die lager d 
und der Motor sogar vollkommen versagt. 
= Dem ist leicht abzuhelfen: Sie lassen den Zylinder und die Kurbelwelle schleifen und neue Kolben anferfigen 
Gerade jetzt ist der richtige Augenblick da, die nöligen Arbeiten einem zuverlässigen Unternehmen anzuverfrauen, dë 


Sie doch jetzt den Motor nicht sehr vermissen werden. = 
So sichern Sie sich rechtzeitig san e Leistungsfähigkeit, | OE Arbeitskraft und lang: 


Lebensdauer d es 


Inh. R. Gunsch. ; 
Grösstes Spezialunternehmen am Platze mit den neuesten- Spezialmaschinen 
- Zylinder- und Kurbelwellenschleiferei. A 


` > ämflich Ib Al um und Guss. holbenmge und Kolbenbolzen, Chrom: | 
Fabrikation SE prima Material. ` 
Genaue und sachgemässe Ausführung mit kurzem Liefertermin! 
Für vielverbreitete Motoren, wie Ford, Chevrolet, Essex, Fiat, Ford 
f son, Stock, Lanz und Hanomag ermässigte Sonderpreise. 


® . Kostenanschläge und fachmännische Beratung Bu 
Postkarte oder — Bac: 


rer SOBOTK A 


pow. Pleszew Wikp. 
S gibt zur Frühjahrsaat ab: 

Original von Stieglers Kaisergerste zum Preise von 22. A per 50 kg. 

Original von Stieglers Duppauer Hafer, zum Preise von 18.—zł per 50 kg. I. Absaat Preis nach Anfrage. 

Original von Stieglers roter Sommerweizen zum Preise von 30-—zł per 50 kg. = 
von Stieglers Wohltmann 34. Preis nach Anfrage. 

Original von Kamekes Parnassia, Preis nach Anfrage. 

4 Original von Kamekes Popo. D » » 


felungen: zu richten an die. 


0000000001. 
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Wochenblatt für Polen. 


IL 


Wm mmm 


$ 


Leſtausgabe 


zur 6. Generalverſammlung 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft E. v. 


vom 22. bis 24. ee 1930. 
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Landwirtschaitliche 


Agentur in 


Landwirtsehnftliche Erzeugnisse e. Landwirtschaftlicher Bedarf 
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Abteilg.: Getreide. 
Hülsenfrüchte, Sämereien, Oel- 


früchte. 


Zentralgenossenschaft 


Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością zu Poznań 


Poznań (Posen), ul. Wiazdowa 3 
Fernspr.: 1976, 2095, 3073, 3427, 3579 + Summel-Nr, 4291 + Tel.-Adr, : „Lundgenossen“ 


Haupt-Waren-Stelle 


fiir den Verband deutscher Genossenschaiten 
und fiir den Verband landw. Genossenschaiten 


Zweigstellen in 


Bojanowo, Fernsprecher 52 

Borek, Fernsprecher 42 

Bydgoszcz (Bromberg), ul. Dworcowa 30, Fernsprecher 291 
Chodziez (Kolmar), Fernsprecher 5 


Jarocin (Jarotschin) = 61 

Kępno (Kempen) 69 1 

Kłecko (Kletzko) ` 8 : 
Koronowo (Krone a.d. Brahe), Fernsprecher og 

Krobia (Kröben) 5 

Krotoszyn (Krotoschin) 5 85 

-Kobylin 4] 
Miedzychöd (Birnbaum) (Maschinent.),, 27 

Nowy Tomyśl (Neutomischel) x 33 

Orchowo (Orchheim) _ 2 
- Ostrzeszöw (Schildberg) Ba 12 

Osiek (Netzthal) = 23 (Amt Wyrzysk) 
Rakoniewice (Rakwitz) 5 BE 

Rychtal (Reichtal) D 28 

Sroda (Schroda) S 41 
Swarzędz (Schwersenz) Molkerei > 49 

Skoki (Schokken) Mühle SS 12 

Wolsztyn (Wollstein) 57 19 =: 


Wągrowiec (Wongrowitz) Molkerei 
Katowice (Kattowitz), ul. Słowackiego 10, Fernsprecher 2169 


Abteilg.: Brennstoff: Kohle, Koks, Benzol, 
Benzin. ; 

7 Maschinen:  Landwirtschaftliche 
Maschinen und Geräte, Oele, 


Kartoffeln, Kartoffelfabrikate, Fette, 


Stroh, Heu, Flachsstroh, Wolle, 
Säcke, Torfmull, Trockenschnitzel, 
Beizmittel. 

Düngemittel. 

Futtermittel. 


Molkerei - Einrichtungen, 


Miihlen - Anlagen, Speicher-Ein- ` 
` richtungen usw. Eigene Repa- 


raturwerkstatt in Poznań und 
Międzychód. 
Webwaren. (6 
Radio, Elektrische Aulagen. 
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Bank Ir Handel mud dense Poznań 
OI Bank dla Hand | Przemysh 


Spółka Akcyjna 


Zentrale und Hauptkusse PO IN dh Depositenkasse 


ulica Masztalarska 8a ulica Wjazdowa 8. 
Konto bei der Bank Polski. P. K. O. 200490. Telephon 2249, 2251, 3054. 


FILIALEN: 


2 


Bydgoszcz Inowrocław Rawicz 


Ausführung aller Bank- und Börsengeschäfte. 
Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. 
Annahme von Geldern zur Verzinsung. 
Diskontierung von Wechseln. 
Einziehung von Wechseln und Dokumenten, 

Aufbewahrung von Wertpapieren 
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Stahlkammern. 8 
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„MEET BE 


Genossenschaftshank 
_ Poznań 


Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością in Poznań 
Posen (Poznań), ul. Wjazdowa 3 - Geschäftsstelle Bromberg (Bydgoszcz), ul. Gdańska 102 
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